Anwendung ſteht jedoch noch manches entgegen. 


digt, wenn auch dort Kummer und Sorge ihr Theil 


* 
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Bekanntmachung. 


Es iſt beſchloſſen worden, von dieſem Jahre ab den 
bisher jährlich ſtattgefundenen Lätare⸗Umgang 
der ſämmtlichen Waiſen⸗Kinder: 


1) des Knaben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt, und N N 


2) des Kinder-Hoſpitals zum heiligen Grabe 
aufhören und ſtatt deſſelben die Gaben der Liebe, für 
jedes der Hoſpitäler in 2 Büchſen, wovon eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des betreffenden 
Hoſpitals beſtimmt iſt, einſammeln zu laſſen. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, richten wir an alle Einwohner hieſiger Stadt 
die Bitte: ihre Theilnahme an dem Gedeihen beider 
Waiſen⸗Inſtitute, auch wenn nicht mehr wie 


früher alle Kinder erſcheinen, durch reichliche milde Spen⸗ 


den gütigſt bethätigen zu wollen. 
Breslau, am 12. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Diejenigen Civil und Militärperſonen, welche aus 


der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden erſucht, ſolche wegen der nahe bevorſtehenden 
halbjährigen Reviſion bis ſpäteſtens den 27. d. M. in 
den täglichen Vormittagsſtunden von 10—12 
Uhr zurückzuliefern. 
Breslau, den 18. März 1844. 
Die Königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


Ueber Auswanderungen und Coloniſa⸗ 
tionen, beſonders in Beziehung auf unfre 
Gebirgsweber. 


Auswanderungen ſind die letzte Zuflucht gegen Ueber⸗ 
völkerung, beſonders wenn für dieſe der Mittel, ihre 
Subſiſtenz zu gewinnen, immer weniger werden. In 
unſerm Gebirge iſt dieſer Fall eingetreten, auch iſt das 
genannte Hilfsmittel bereits vorgeſchlagen worden. Der 
Es 
iſt eine allgemeine Erfahrung, daß Gebirgsbewohner 
nicht gern ihre Heimat verlaſſen, und daß ſie ein auch 
glänzendes Loos in der Ferne ſelten für dieſe entſchä⸗ 


war. Dazu kommt bei unſern Webern noch ihre phy⸗ 
ſiſche Schwäche, welche ſie zum größten Theile zu ſchwe⸗ 
rer Feldarbeit faſt untauglich macht. Man hat vorge⸗ 
ſchlagen, auch ſchon Aufrufe ergehen laſſen, es möchten 
alle diejenigen Beſitzer von ländlichem Grundeigenthume 
in unſerem Lande ſich öffentlich erklären, ob und wie 
viel und unter welchen Bedingungen: fie Anſiedler auf: 
nehmen wollten. Man hat dabei vornehmlich auf Ober⸗ 
Schleſien hingewieſen, weil dort wohl am erſten noch 
unbeſetztes Land zu finden, und deſſen vielleicht auch 
noch durch Rohdungen zu gewinnen wäre. Der Vor⸗ 
ſchlag iſt nicht zu verwerfen, nur muß man die gegen⸗ 
wärtige Individualität unſerer Weber ſtets im Auge 
behalten. Sehr ſchlecht dürften dieſe nach Oberſchleſien 
paſſen und ſchwer wuͤrden ſie ſich mit den dortigen 
Slaven einrichten. Ein Abzug der Bevölkerung 
aus unſerm Gebirge erſcheint aber als eine 
drängende Nothwendigkeit, wenn nicht die be⸗ 
reits herrſchende Noth, trotz allen Anſtrengungen men⸗ 
ſchenfreundlicher Mitbrüder, einen immer höhern Grad 
erreichen ſoll. Denn was man auch immer für kräf⸗ 
tige und zweckmäßige Maßregeln ergreifen wird, die 
Linnen⸗Manufaktur wird nie ihren alten 


Glanz wieder gewinnen, und im beſten Falle nur 


Ausland eröffnen und bahnen? 


hinreichen, um vielleicht halb fo viel Menſchen eigent⸗ 
lich zu nähren, als wie jetzt davon leben ſollen, aber 
dabei erhungern. — Es wirft ſich daher die doppelte 
Frage von ſelbſt auf: Sind unſere Weber gar nicht zur 
Auswanderung und Coloniſirung in fremden Gegenden 
geeignet, oder bedarf es nur einer beſondern Klugheit, 
ſie dazu zu bringen? und: Soll man ſie ſuchen im 
Vaterlande zu erhalten, oder ſoll man ihnen Wege ins 
Es gilt den Verſuch, 
wie dieſe Fragen befriedigend zu beantworten ſind. Wir 
wollen hier einen ſolchen zuerſt wagen. 
Schwer wird es allerdings ſein, unſere Weber zur 
Auswanderung zu bewegen, und noch ſchwerer ſie in 
Oberſchleſien zu koloniſiren. Jedes Individuum derſel⸗ 
ben hängt an ſeiner Familie, an ſeinen Nachbarn und 
Gemeinde⸗Mitgliedern und an ſeinen Bergen. Einzeln 
in fremde Gegenden verpflanzt, würden die meiſten vom 
Heimweh aufgerieben werden. Sonach müßten ganze 
Gemeinden überſiedelt werden. Wäre es möglich, Ort⸗ 
ſchaften im voraus für ſie in den Gegenden zu grün⸗ 
den, wohin man ſie verpflanzen wollte, und ſuche man 
diefe Ortſchaften in Lage, Bauart und Situation der 
Gebäude denen ähnlich herzuſtellen, welche ſie als ihre 
zeitherige Heimat verlaſſen müſſen, ſo wäre der lieben 
Gewohnheit viel zu Gute gethan, und die Leute wür⸗ 
den ſich leichter in ihre neue Lage finden. Ihre Berge 
könnte man ihnen freilich nicht hin verpflanzen. Aber 
ihre Webſtühle müßten wenigſtens die Alten auch mit⸗ 
bringen können; die Jugend aber müßte zum Ackerbaue 
angeleitet und angehalten werden, damit ſich aus ihr 
heraus ein neues kräftigeres Geſchlecht entwickelte. Bil⸗ 
deten ſie ſo unter ſich ganze Gemeinden, ſo würden 
Spannungen und Reibungen mit den Slaven weniger 
zu beſorgen fein. Um den hier gethanen Vorſchlag durch⸗ 
zuſetzen, wären freilich große Mittel nöthig, die indeß 
bei der jetzt eben ſo regen allgemeinen Theilnahme an 
dem Schickſale dieſer Menſchen auch aufgebracht wer⸗ 
den könnten, beſonders wenn man eine Neigung unſe⸗ 
rer Zeit — die Liebe zu Aktien-Unternehmungen — 


zu ſeinen Gunſten ausbeutete. Daß der Staat dabei 


nicht theilnamlos bleiben würde, das wird niemand be⸗ 
zweifeln. Das ſind nur Grundlinien zu einem Ent⸗ 
wurfe, welchen die betreffenden Vereine, wenn ſie ihn 
für beachtenswerth halten, weiter ausführen mögen. 


Gehen wir zur zweiten Frage: ob man die Weber 
lieber fol ſuchen im Vaterlande zu erhalten, oder ih- 
nen Wege ins Ausland bahnen? Daß ſie ſelbſt das er- 
ſtere dem letzteren weit vorziehen werden, das unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Geſetzt aber, es wäre im Vater⸗ 
lande nicht mehr ſo viel unbeſetztes Land, um ſie auf 
demſelben anzusiedeln, fo fragt es ſich, ob die Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit der Vereine, die ſich zu ihrem Beſten 
gebildet haben, nicht die nöthigen Schritte zu thun ha⸗ 
ben wird, um bei Zeiten Wege dahin zu eröffnen. Nach 


Amerika hat ſich zeither der Strom der deutſchen Aus⸗ 


wanderer gewandt. Freiheit und Wohlhabenheit ver⸗ 
ſprechen ſie ſich gewöhnlich, wenn ſie dort angelangt 
ſein werden. Manche traurige aber wahre Kunde von 


Kr 


hinreichende Garantien erhielte. 


dort könnte freilich dieſen Wahn zerſtreuen. Für unſere 
Weber wäre überdies dieſer Weg zu weit und zu be⸗ 
ſchwerlich, und die meiſten würden ihn, müßten ſie ihn 
halb gezwungen thun, als einen Weg zum Tode an⸗ 
ſehen. — Nach Polen, wo ebenfalls auch noch Platz 
genug für ſie wäre, würde ſie ihre Neigung wohl ſchwer⸗ 
lich ziehen. Aber nach Ungarn, in jenes Land, was 
— wie wir glauben — für jeden Schleſier einen ei⸗ 
genthümlichen Reiz hat, würden ſie ſich leichter beſtim⸗ 
men. Dorthin gingen in den frühern Jahrhunderten, 
noch ehe die Auswanderer ihre Richtung nach Amerika 
nahmen, große Schaaren von Deutſchen, und fie hau⸗ 
fen jetzt daſelbſt in ſtattlichen Dörfern, und erfreuen ſich 
meiſtentheils eines ſoliden Wohlſtandes. Warum ſollte 
es da nicht jetzt ein wohlmeinender und beherzigens⸗ 
werther Rath ſein, wenn man die, für welche im Va⸗ 
terlande die Subſiſtenzmittel fehlen, auf jenes ſchöne 
Land aufmerkſam macht, zumal noch auf, dem gegen⸗ 
wärtigen ungariſchen Landtage es zum Geſetz erhoben 
worden iſt, daß jeder, der die Mittel dazu hat, Land 
ankaufen und es nur wenig belaſtet, erb- und eigen⸗ 
thümlich beſitzen kann. Ein Aktien-Verein für Anſie⸗ 
delungen im Großen in Ungarn, und zwar im untern 
Theile deſſelben, dürfte vielleicht glänzendere Geſchäfte 
machen, als wie jede noch ſo hoch rentirende Eiſenbahn. 
Millionen von Morgen des allerfruchtbarſten Landes 
könnte man dort kaufen, und zwar zu einem Preiſe, 
womit wir bei uns die elendeſten Grundſtücke, die kaum 
die Kultur lohnen, bezahlen. Ins ferne Ausland wür⸗ 
den von unſern Webern freilich nur wenige gehen wol⸗ 
len, indeß aber würden, wenn nur erſt eine kleine Zahl 
Kühner den Anfang gemacht hätte, wohl andere folgen. 
— Ich wiederhole es, daß ich nur Grundlinien zeich⸗ 
nen wollte, mögen geſchicktere Hände ſie weiter aus⸗ 
E. 


führen. 8 


Inland. 


Breslau, 16. März. Die franzöſiſche Pairskam⸗ 
mer hat einſtimmig beſchloſſen, eine Propoſition des 
Grafen Beugnot und des Präſidenten Boullet in Erwä⸗ 
gung zu nehmen, nach welcher unter Abänderung des 
Art. 44 des Code penal die Regierung das Recht 
haben ſoll, dem unter polizeiliche Aufſicht geſtellten Ver⸗ 
brecher nach abgebüßter Strafe den Aufenthaltsort vor⸗ 
zuſchreiben und die geeigneten Formalitäten zu beſtim⸗ 
men, um die unausgeſetzte Gegenwart deſſelben an die⸗ 
ſem Orte zu konſtatiren. Nach feiner Entlaſſung folk. 
er eine Reiſeroute, welche die Dauer ſeines Aufenthalts 
an jedem Orte der Paſſage feſtſtellt, erhalten und ver⸗ 
bunden ſein, ſich innerhalb 24 Stunden nach ſeiner 
Ankunft dem Maire der Kommune zu präſentiren. Nur 
eine Stimme fand die Proposition zwar nicht ungeeig⸗ 
net, aber unvollkommen, weil die öffentliche Sicherheit 
nur durch Organiſation eines Deportations⸗Ortes 
Der Antragſteller be⸗ 
merkt, daß zwiſchen den Jahren 1830 und 1832 die 
Zahl der Rückfälligen nur 18 bis 19 Pr. betragen habe, 
nach der Adoption des reſormirten Code penal aber 
im Jahr 1836 auf 21, 1838 auf 22, 1840 auf 23 
und 1841 auf 24 Pr. geftiegen ſei. — Nach dem Att. 44. 
des Code penal konnten ſich gewiſſe Kategorien von 
Verbrechern nur durch eine Cautions⸗Beſtellung von 
der Anweiſung eines beſtimmten Aufenthaltsortes Sei⸗ 
tens der Regierung befreien. Die Härte und Unzuver⸗ 
läßlichkeit dieſer Beſtimmung machte ſich bald bemerklich. 
Durch das Geſetz vom 23. April 1832 wurde Art. 44 
dahin modifizirt, daß ein Verurtheilter der Adminiſtra⸗ 
tion den Ort, an welchem er ſich aufhalten will, an⸗ 
zeigen muß. Dorthin begiebt er ſich mit einer Reiſe⸗ 
Route, präſentirt fi dem Maire und kann den Auf⸗ 
enthalt wechſeln, wenn er die Ortsbehörde drei Tage 
vorher davon in Kenntniß ſetzt. Dem Gouvernement 
iſt nur das Recht votbehalten, den unter polizeilicher 


\ 


ſicht, drückend und läſtig. 


Modalitäten entſcheide. ö 


— 


Auſſicht Stehenden den Aufenthalt in gewiſſen durch das 
Geſetz beſtimmten Städten und Orten zu unterſagen. 
Das reichbevölkerte Rouen befindet ſich z. B. nicht un⸗ 
ter dieſen Städten. Es iſt alſo von den Freigeworde⸗ 
nen überfüllt, und da erſt eine mehr als dreitägige Ab⸗ 
weſenheit einen Bruch des Bannes involvirt, ſo iſt es 
gekommen, daß jene gefährlichen Menſchen aus Rouen 
mit der Eiſenbahn nach Paris gehen, ſich hier 2 Tage 
lang herumtreiben und am dritten Tage wieder in 
Rouen ſind. 17 
Der Entwurf zum neuen Strafgeſetzbuche hat 
auch bei uns verſucht, in die vielverworrene Lehre von 
der beſonderen Polizei-Aufſicht Klarheit und Ordnung 
zu bringen. Indem er ſich aber durch den Grundſatz 
($ 43), daß dieſe beſondere Polizei-Aufſicht gegen Be⸗ 


ſtellung einer Kaution für gutes Betragen aufgeho⸗ 


ben werden kann, im Allgemeinen auf den Standpunkt 
des Art. 44 des Code pénal ſtellt, ſcheint uns jene 
Propoſition auch für unſere Geſetzgebung ſehr beachteng- 
werth. Nach dem Entwurfe iſt die Stellung der Ver⸗ 
brecher nach Abbüßung der Strafe unter polizeiliche 
Aufſicht eine beſondere Strafart, vom Richter in 
den vom Geſetze beſtimmten Fällen mindeſtens auf ein 
Jahr zu erkennen, welches jedoch von der Landes-Po⸗ 
lizei⸗Behörde bis auf die Dauer von 5 Jahren ausge⸗ 
dehnt werden kann. Die Wirkungen der Strafe ſind: 
1) daß der Verurtheilte ſeinen Wohnort ohne Erlaub⸗ 
niß der Polizei⸗Behörde nicht über Nacht verlaſſen 
darf, 2) daß ihm der Aufenthalt an beſtimmten Orten 
von der Polizei⸗Behörde unterſagt werden kann, und 
3) daß die Gerichts» und Polizei⸗Behörden befugt find, 
bei ihm zu jeder Zeit Hausſuchung zu halten. Gegen 
Diebe und Räuber, welche unter Polizeiaufſicht geſtellt 
ſind, kann die Polizei⸗Behörde die Aufſicht dahin er⸗ 
weitern, daß dieſelben ohne Erlaubniß während der Nacht⸗ 
zeit ihre Wohnung nicht verlaſſen dürfen. 

Unſtreitig iſt es ein großer Fortſchritt, daß die po⸗ 
lizeiliche Aufſicht nach dem Strafgeſetzbuch⸗Entwurfe 
eine beſondere, vom Richter zu erkennende Strafe ſein 
ſoll; die diesfällige Beſtimmung tritt jedoch mit ſich 


ſelbſt in einen doppelten Widerſpruch, einmal indem die 


Kautions⸗Beſtellung, alſo der Beſitz von Geld oder 
Kredit, den Verbrecher von den Wirkungen dieſer er⸗ 
kannten Strafe befreit, zweitens indem der Landes⸗Po⸗ 
lizei⸗Behörde geſtattet iſt, das richterliche Strafmaaß zu 
verlängern. Von jener Kaution darf man mit dem 
Grafen Beugnot fagen: „was iſt das für eine Strafe, 
wenn der Eine nur einige Thaler niederzulegen braucht, 
um frei zu werden, ſo gefährlich er iſt, der Andere aber, 
welcher die Summe nicht beſitzt, unter dem Arme der 
Adminiſtration bleibt, ſo unſchädlich er iſt?“ Nur dem 
gefährlichen Verbrecher, der an neue ungeſetzliche Hand⸗ 
lungen denkt, ſind die Wirkungen der polizeilichen Auf⸗ 
Wird er nicht um jeden 
Preis die Geldmittel zu beſchaffen ſich mühen, um ſich 
von ſolchen Wirkungen frei zu machen? Die polizei⸗ 
liche Aufſicht iſt nach dem Entwurfe eine Folge von 
Verbrechen. Sie muß daher folgerecht ſtehen bleiben, 
ganz abgeſehen, ob der Verbrecher Geld (oder den geld⸗ 
werthen Kredit) beſitzt oder nicht. Was aber die der 
Polizei⸗Behörde reſp. der Landes-Polizei-Behörde an⸗ 
heimgeſtellte Verlängerung der vom Richter erkannten 
Strafe von einem Jahre bis auf 5 Jahre betrifft, ſo 
wird das neue Strafgeſetzbuch unerläßlich die hier of 
fenbare Lücke des Entwurfes durch Beſtimmungen dar⸗ 
über ergänzen müſſen, von welchen Bedingungen die 
arbitraire Verfügung der Verwaltungs-Behörde abhän⸗ 
gen ſoll, falls es nicht vorzieht, den Richter überhaupt 
nur ohne Maaß die Verhängung der polizeilichen Auf⸗ 
ſicht im Erkenntniß ausſprechen zu laſſen und der Ver⸗ 
waltungs-⸗Behörde die Beſtimmung der Dauer derſelben 
mit Rückſicht auf die Perſon des Verurtheilten anheim 
zu geben. Die Propoſition des Grafen Beugnot geht 


augenſcheinlich viel zu weit, infofern fie durchaus keine 


zeitige Grenze der polizeilichen Aufſicht annimmt, ſon⸗ 


dern denjenigen, welcher einmal gefehlt und ſeine Strafe 


abgebüßt hat, ohne Ausnahme zeitlebens unter die 
Controle und Zucht der Adminiſtration ſtellt. Wenn 
jedoch hier nur individuelle Rückſichten entſcheidend ſind, 
wenn diejenige Behörde allein als competent gedacht 
werden kann, welche von dem Leben und Treiben einer 
Perſon fortwährend unterrichtet iſt und allein beurthei⸗ 
len kann, ob von ihm ſolche Handlungen zu erwarten 
ſind, wie ſie das Geſetz durch Verhängung der polizei⸗ 
lichen Aufſicht zu verhüten beabſichtigt, ſo ſtehen wir 
nicht an, die zweite Alternative vorzuziehen und unter 
Aufhebung der Beſtimmung, daß die Beſtellung einer 


Kaution von der polizeilichen Aufſicht befreien kann, 


eine Modifikation der g 39 seqn. des Strafgeſetzbuch⸗ 
Entwurfes in der Art für erſprießlich zu halten: daß 


der Richter überhaupt nur auf die polizeiliche Aufficht. 


erkenne, die Verwaltungs⸗Behörde dagegen über die 
Dauer derſelben nach gewiſſen, geſetzlich zu normirenden 
ee 


Berlin, 14. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


. ben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer Sche⸗ 
rer zu Luelsdorf bei Köln den Rothen Adler-Orden 


vierter Klaſſe; den Ober⸗Appell.⸗Gerichts⸗Räthen Co eſt er 
und Born zu Poſen den Titel als Geheimer Juſtiz⸗ 


m 


rei 


Rath zu verleihen; den Staats⸗Prokurator Matzerath 
zu Aachen zum Ober⸗Prokurator in Saarbrücken und 


den Staats Prokurator Köſter von Köſteritz zu 
Köln zum Ober⸗Prokurator in Elberfeld zu ernennen. 

Die Ziehung der dritten Klaſſe 8gſter Königl. Klaf- 
ſen⸗Lotterie wird den 26. März d. J. Morgens 7 Uhr 
im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ihren Anfang neh—⸗ 
men, wozu, mit Bezug auf die Bemerkung am Schluffe 
der Gewinnliſte ter Klaſſe, die Erneuerung der Looſe 
bei Verluſt des Anrechts bis zum 23ſten d. M. ge⸗ 
ſchehen muß. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der regierende 
Fürſt von Schwarzburg-Sondershauſen, von 
Leipzig. — Abgereiſt: Der Biſchof der evangeliſchen 
Kirche und General⸗Superintendent der Provinz Pom⸗ 
mern, Dr. Ritſchl. nach Stettin. - 

Berlin, 15. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſten a. D. Thiele 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem Com⸗ 
pagnie⸗Chirurgus Herrmann der zZten Artilleriebrigade 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, ſo wie dem 
Leibarzte Ihrer Majeſtät der Königin, Geheimen Me⸗ 
dizinalrath Dr. von Stoſch, den Charakter eines Ge⸗ 
heimen Ober-Medizinalraths beizulegen, und den Ju⸗ 
ſtizamtmann Dieſterweg zu Atzbach zum Juſtizrath 
zu ernennen. 

Der Königlich Belgiſche General, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hof, Willmar, iſt von Coburg hier angekommen. 

Berlin, 15. März. Ihr Berliner A Corre⸗ 
ſpodent erwähnt bei Gelegenheit einer Rüge gegen das 
Verfahren mancher Zeitungsredaktionen, beſonders der 
Rhein- und Moſelzeitung als derjenigen, die es ſich 
angelegen ſein laſſe, fremde Correſpondenzen in ihrem 
Sinn zurecht zu malträtiren. Mit Grund beſchwert 
der Correſpondent ſich hierüber, als über eine geiſtige 
Tyrannei; zu welchen Menſchlichkeiten dies aber die 
Rhein- und Moſelzeitung ſelbſt verleitet, davon will 
ich Ihnen einen ſchlagenden Beleg geben. In der 
Nr. 58 enthält ſie folgenden, ihrer Angabe nach aus der 
Trierer Zeitung entlehnten Artikel „Berlin u. ſ. w. 
Auch die Schriftſteller Herr W. Jordan und von Mal⸗ 
tig find veraulaßt worden, unſere Stadt zu verlaſſen, 
da ſie ſich in aufregender Weiſe an die Studenten 
machten.“ Da ich hier nie etwas von einem Schrift: 
ſteller von Maltitz vernommen hatte, ſah ich mich ver⸗ 
anlaßt, dieſe Correſpondenz in der Trierer Zeitung ſelbſt 
nachzuſuchen. Es gelang mir, die Quelle zu entdecken; 
was aber war hier geſagt? Die Trierer Zeitung hatte 
bei Gelegenheit von Jordans Ausweiſung daran erin⸗ 
nert, daß auch 1827 bereits v. Maltitz aus Berlin 
verwieſen ſei, als der von ihm verfaßte „alte Feldherr“ 
zu viel Aufregung hervorrief. Die Rhein- und Moſel⸗ 
zeitung wird nächſtens in ihrer geſtrengen Amtseifrig⸗ 
keit noch ganz Berlin aus den Thoren weiſen! — 
Der eifrige Judenbekehrer und Miſſionsprediger Herr 
Pauli, die Seele aller hieſigen Vereine, verläßt Berlin, 
um in Amſterdam einen geiſtigen Vermählungskrieg ge⸗ 
die dortigen Juden zu beginnen. Hier hat ihm ſein 
Bekehrungseifer im Ganzen wenig Früchte getragen, wie 
denn überhaupt in unſerer Zeit wahrhafte Judenbekeh⸗ 
rungen wohl nicht überall auch dort vorkommen, wo 
ſich Juden taufen laſſen. 

6 Berlin, 14. März. Es ſcheint ein Bauprojekt 
das andere zu hindern. Jetzt ſoll die neue Stadt im 
Thiergarten eher daran kommen als das Köpniker Feld. 
Dr. Vetter hat Erlaubniß bekommen, im Thiergarten 
eine neue Straße mit einer neuen Kirche anzulegen. 
Erſt ward ihm die Erlaubniß dazu in allen Inſtanzen 
abgeſchlagen, nachdem er aber eröffnet hatte, daß er die 
Bauſtelle zu einer neuen Kirche und den Pfarr- und 
Schulhäuſern um ſo nſt geben wolle, ward ihm die Kon⸗ 
zeſſion gegeben. Nach dem Urtheil Sachverſtändiger 
kann er an dem ihm gehörigen Grund und Boden, 
den er ſich zu dem Zwecke des Wiederverkaufs erwor⸗ 
ben, immer noch 100,000 Thaler verdienen. Das 
Normalgefängniß ſollte vor 2 Jahren ſchon begonnen 
werden; der dazu citivte Baumeiſter Schott aber hat 
ſeit den 2 Jahren täglich ſeine 3 Thaler bekommen, 
ohne nur einen Stein auf den andern bringen zu kön⸗ 
nen. Für ein Normal-Krankenhaus iſt auf dem Köp⸗ 
niker Felde ein Platz angekauft, dabei iſts aber geblie⸗ 
ben. Außerdem ſind zum Ankauf der Bauplätze für 
mehrere neue Kirchen über 200,000 Thaler ausgege⸗ 
ben. Die Bauſtelle für die Kirche der neuen Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde iſt mit 26,000 Thalern bezahlt 
worden, nachdem ſie kurz vorher der Verkäufer für 
10,000 Thaler gekauft und davon ſchon mehrere Bau⸗ 
ſtellen an Privatleute vortheilhaft abgetreten hatte. — 
Ich gebe eine Civiliſations⸗Anekdote zu, aus der man 
die Folgen der ſehr modigen Intelligenz-Blatt⸗Heirathen 
entnehmen kann. Ein durch Intelligenzblattgeſuche zu⸗ 
ſammengekommenes Paar hatte, bevor es in den heili⸗ 
gen Stand der Ehe getreten, kontraktlich ausgemacht, 
daß Er jährlich 500, Sie aber 2000 Thaler zur Wirth⸗ 
ſchaft gebe. Nun eſſen und trinken ſie tüchtig und ge⸗ 
nießen das Leben ein Jahr lang; da will der liebende 
Gatte die 2000 Thaler haben. ü 
ſchon mehr als 2000 Thaler zur gemeinſchaftlichen 
Wirthſchaft von ihrem Gelde verbraucht, weiter gäbe 


Sie ſagt, ſie habe 
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fie nichts. Da ruft der liebende Gatte gegen die lie⸗ 
bende Gattin die Gerechtigkeit zu Hilfe; es entſteht 
ein ſehr verwickelter Prozeß, der neulich plötzlich ſein 
Ende durch das Lebensende des Ehemanns fand. 
So find die Heirathsgeſuche durch das Intelligenz⸗ 
blatt in der Regel. Man braucht Geld, welches be= 
kanntlich ſchwer zu haben iſt; da macht man endlich 
gute Miene zum böfen Spiel und ſucht ſichfdurch Gott 
Hymen die nöthige Summe zu verſchaffen. Da nun 
aber damit eine Frau in Verbindung ſteht, ſucht man 
dieſer möglichſt bald begreiflich zu machen, daß ſie nun 
eigentlich überflüſſig ſei. Ach es iſt weit gekommen mit 
der Emancipation des weiblichen Geſchlecht!! Man 
braucht ſie als Mittel, zu einem diſponiblen Vermögen 
zu kommen. Man kann die Heiligkeit der Ehe nicht 
durch Geſetze machen; die ganze Socialität muß von 
ihrer Lüge, von ihrer Verſchrobenheit und ihren unſitt⸗ 
lichen Feſſeln befreit werden. — Die früher durch meh⸗ 
rere Zeitungen gegangene Mittheilung, Profeſſor Dove 
habe einen Ruf nach außerhalb bekommen, iſt, wie ich 
beſtimmt weiß, eine Erfindung, hat aber ihre guten 
Folgen gehabt; Dove hat Zulage bekommen. Wieder. 
ein Beweis, daß Gerüchte oft beſſere Folgen haben, 
als Wahrheiten. Geſtern Abend entzückte Herr 
Döbler das volle Königsſtädtiſche Theater durch die 
hier zum erſten Male geſehenen „dissoleing views‘ 
oder optiſche Nebelbilder. Zwölf große, zauberiſche Bil⸗ 
der, Gegenden, Kirchen aus verſchiedenen Ländern und 
Zeiten. 
vorgekommen. Die Bilder hauchten ſich aus dem lich⸗ 
ten Chaos des Nebels in glänzende Klarheit hervor, 
verhauchten dann ſchnell wieder, aber unmerklich, indem 
das Verſchwinden zugleich die unmerkliche, aber doch 
raſche Schöpfung eines neuen war. Das Publikum 
war außer ſich, und Döbler dürfte durch dieſe „noch nie 
dageweſene“ Pracht der Zauberei alle Concurrenz der 


Sehens- und Hörenswürdigkeiten beſiegt haben. Zwölf⸗ 


maliges Chaos, zwölf neue Welten daraus in Zeit von 
einer halben Stunde mit muſikaliſcher Begleitung, groß, 
in zauberiſchen Licht- und Farbenſpielen aus dem licht⸗ 
beraubten Hauſe geſehen — es war ergreifend, es wa⸗ 
ren Symbole der Flüchtigkeit und Metamorphoſe alles 
Beſtehenden. Am herrlichſten war die plötzliche Ver⸗ 
wandlung einer Winter- in eine Sommer- Landſchaft. 
Das ſtarre Eis mit Schlittſchuhlauf war plötzlich eine 
duftige Wieſe mit Heuernte, die kahlen Bäume beklei⸗ 
deten ſich im Nu, aber immer unmerklich, mit dem 
duftigſten, friſcheſten Laube. Waſſer, Tages- und 
Mondlicht in ganz beſonderer Pracht. 

Berlin, 15. März. 
tungen damit fertig, die Nachricht von dem Ver⸗ 
bote der Nauwerckſchen Vorleſungen überallhin verbrei⸗ 
tet zu haben, ſo können ſie auch ſchon wieder melden, 
daß der akademiſche Ex⸗Dozent feine Vorträge in ein 
anderes und ungleich größeres Auditorium verlegt, daß 
er, wie früher als Jugendlehrer, jetzt als Volkslehrer 
aufgetreten iſt. „Berliner Blätter“ (Berlin. Verlag 
von Julius Springer. Preis 2½ Sgr.) heißt das Bü⸗ 
chelchen, das ihn zum Verfaſſer hat und in dieſen Ta⸗ 
gen von hier auswanderte, um der Welt Auſſchluß zu 


Es war die mächtigſte Zauberei, die mir je 


\ 


Kaum find die Zei⸗ 


geben von der Art und Weiſe, wie Nauwerck unfere 


politiſchen Situationen anſieht. Die Blätter wollen 
dem Motto nach „nicht mehr ſein, als was ſie ſollen, 
können und dürfen.“ Der erſte Aufſatz: „Was iſt Wahr⸗ 
heit?“ kann als Vorwort ſeiner jetzt begonnenen Thätigkeit 
gelten. Die Wahrheit — ſo iſt ungefähr der Gang der 
Auseinanderſetzung — iſt einer fortgehenden Vergrö⸗ 
ßerung und Entwickelung fähig. Dieſe Entwickelung 
geſchieht nicht in der Luft, ſondern in den Köpfen der 
Menſchen. Aber geht aus allen Köpfen Wahrheit aus? 
Oder haben einige Köpfe das Vorrecht, untrügliche 
Wahrheitsſpender zu fein? Der Widerſtreit der Antwor⸗ 
ten auf dieſe Frage hat einen weſentlichen Theil des 
Inhalts der Weltgeſchichte gebildet. Die junge Wahr⸗ 
heit mußte beſtändig mit der alten kämpfen, ehe ſie 
Wurzel faſſen konnte. Wer hat und wer wird 
Recht behalten? Mit der wachſenden Geſittung auf 
den Bahnen der allgemeinen Menſchheits- und der 
beſondern Völker Entwickelung werden ſich weniger 
Trümmer und Elend häufen. Die Verſtändigung 
über die Quellen und Bildungsweiſen der Wahrheit 
wird ſich immer mehr befeſtigen. Das geht indeſſen 
noch lange in der alten Weiſe fort; denn noch heut zu 
Tage iſt die Wahrheit, daß die Wahrheit ein Recht 
auf Freiheit habe, nicht zur unbedingten Herrſchaft ge⸗ 
langt. So lange die Wahrheit nicht frei iſt, 
wird auch die Freiheit nicht wahr ſein. In 
Worten und auf dem Papier wird dieſer Satz viel we⸗ 
niger beſtritten, als in der Anwendung und im Leben. 
Nauwerck bleibt bei der Theorie ſtehen. Wie alle 
wollen müſſen, daß die Wahrheit klar und offenbar 
werde, ſo müßten auch alle wollen, daß ſie frei ſei. Es 
giebt keine Macht auf der Erde, welche untrüglich wäre. 
Keine iſt deshalb befugt zu fordern, daß man ihr ohne 
weiteres glaube, wenn ſie ſagt: „Jenes iſt wahr, und 
dieſes falſch.“ Ueber das Praktiſche der Sache aber iſt 
die Abweichung der Meinungen beiweitem größer, als über 
das Theoretiſche. Vieles ſteht als Wahrheit bei Allen 
oder den Meiſten feſt, was doch wieder geleugnet wird, 
ſobald es ſich um Anwendung und Verwirklichung die⸗ 


ler Wahrheit handelt. Ebenſo ift es mit der Freiheit. 
In dem Ausſpruche des Tacitus: „Glücklich die Zei⸗ 
ten, in welchen man denken kann, was man 
will, und ſagen, was man denkt“ iſt die allerwich⸗ 
tigſte Wahrheit für die Geſellſchaft zuſammengefaßt. 
Kurz ausgedrückt, iſt der Inhalt dieſes kernigen, mehr 
aphoriſtiſch geſchriebenen Auſſatzes folgender: Wenn 
Jemand auch alle und jede Wahrheit bezweifeln wollte, 
müßte er doch Eine zugeſtehen, nämlich: die Wahr⸗ 
heit muß wahr ſein. Dies iſt ſie aber blos, wenn 
fie frei iſt. — Der zweite] Abſchnitt des Büchleins hat 
den Titel: „Rundſchau,“ und knüpft an die einzel⸗ 
nen Länder und Staaten kurze, pikante, und ihr in⸗ 
nerſtes Weſen ſcharf bezeichnende Betrachtungen. — 
Der dritte und letzte Abſchnitt heißt: „Dies und Je⸗ 
12 und enthält kurze lauf die Gegenwart bezügliche 
üße, 5 
* Berlin, 15. März. Das Sinken ſämmtlicher 
Effekten⸗Courſe mit Ausnahme der Eiſenbahn-Aktien 
hat die beſondere Aufmerkſamkeit unſrer Finanzbehörde 
auf ſich gezogen, und man erwartet ſehr bald eine Be⸗ 
ſtimmung, die theils den Verkehr mit Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tien, welcher auf einer unſoliden Baſis beruht, hemmen 
und beſchränken, theils den Beſitz anderer Papiere wie⸗ 
der wünſchenswerther machen dürfte. — Die neubegrün⸗ 
dete Heilanſtalt für Kinder armer Eltern ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens iſt durch freiwillige Geldbeiträge 
bereits völlig geſichert, ſo daß dieſelbe mit dem erſten 
April d. J. in's Leben treten wird. — Für die königl. 
Familie wird gegenwärtig ein mit allen Bequemlichkei⸗ 
ten verſehener Wagen, der drei Zimmer enthält, ge⸗ 
baut. Derſelbe ſoll bei den Eiſenbahnfahrten benutzt 
werden. — Das heute ausgegebene Juſtizminiſterial⸗ 
Blatt enthält unter anderm den Bericht und Plenar⸗ 
Beſchluß des königl. Geheimen Ober-Tribunals, daß 
das Recht der Theilnahme an einer Privat- 
geſellſchaft als ein Ehrenrecht im Sinne des 
§. 1 der Verordnunng über das Rechtsmittel der 
Reviſion und der Nichtigkeits⸗Beſchwerde vom 14. De: 
zember 1833 nicht anzuſehen iſt. 

Der Magdeb. Ztg. wird Folgendes aus Berlin 
unterm 12. März geſchrieben: Die Magdeburger Zei⸗ 
tung meldet in Nr. 60 den Ausfall des Urtheils, wel⸗ 
ches das Ober⸗Cenſurgericht über die Bruno Bauerſche 
Schrift: „Geſchichte der Politik, Kultur und Aufklärung 
des 18. Jahrhunderts“ geſprochen hat, dahin, „daß „das 
Buch freigegeben ſei, mit Ausnahme einiger zu unter⸗ 
drückenden Stellen, während der Staatsanwalt eine 
große Menge ſolcher Stellen angezogen hätte.“ (Vergl. 
Nr. 63 d. Breslauer Zeitung.) Die beſte Aufklä⸗ 
rung über dieſe Nachricht giebt das Erkenntniß ſelbſt. 
Danach ſind es denn nicht blos einige Stellen der 
Schrift, deren Debit das Gericht unterſagt hat, jez 
denfalls aber iſt durch das Erkenntniß die polizeiliche 
Beſchlagnahme derſelben vollkommen gerechtfertigt und 
dargethan, daß die Behörden, indem ſie zu derſelben 
ſchritten, nur das thaten, was das Geſetz vorſchreibt. — 
Ueber die Freigebung des Buches überhaupt, welche die 
Magdeburger Zeitung als den Inhalt der Entſcheidung 
meldet, haben Zweifel gar nicht obgewaltet, indem die 
Regierung bereits durch den Antrag des Staatsanwalts 
zu erkennen gegeben hatte, daß ſie das Buch ſelbſt, 
das, wie der Erfolg gelehrt hat, in Beſchlag genommen 
werden mußte, freigegeben und nur einzelne Stellen 
dem Debit entzogen wiſſen wolle. Die Entſcheidungsgründe 
ſprechen aber deutlich genug aus, daß die Richter nur 
mit Widerſtreben ſich durch den Antrag des Staats⸗ 
Anwalts verhindert ſahen, eine Schrift gänzlich zu 
unterdrücken, welche ſie als gemeingefährlich bezeichnen, 
weil ſie den Zweck verfolgt, den Ungrund und die Nich⸗ 
tigkeit aller Religion — vornehmlich des Chriſtenthums 
— darzuthun und den Atheismus mit ſeinen Conſe⸗ 
quenzen an deren Stelle zu ſetzen, eine Schrift, von 
der ſie ſagen, daß der Verfaſſer, entſchieden einem völ⸗ 
ligen Atheismus huldigend, ſeine Anſicht über Religion 
als das wahre und weſentliche Ergebniß der geſchichtli⸗ 
chen Entwickelung des 18. Jahrhunderts darzuſtellen ſuche. 
— Wenn, wie die Magdeburger Zeitung meldet, der 
Cenſor die Cenſur der zur Ergänzung der unterdrückten 
Stellen des Buchs beſtimmten Cartons abgelehnt hat, 
fo ſieht Jedermann ein, daß der Cenſor ſich nicht an- 
maßen durfte, eine Schrift oder einzelne aus dem Zu⸗ 
ſammenhange geriſſene Theile derſelben zu cenſiren, für 
welche, weil ſie mehr als 20 Bogen umfaßt, das Ge⸗ 
ſetz eine Cenſur gar nicht kennt, alſo auch nicht ge⸗ 
ſtattet. So wird denn allerdings das reſtaurirte Buch 
„nothwendig der Polizei und ihren Maßregeln überge⸗ 
ben werden“ müſſen, und die Geſchichte des 18. Jahr⸗ 
hunderts in die Hände „des Polizeiamts einer kleinen 
Stadt“ fallen. Der Correſpondent möge ſich aber be⸗ 
ruhigen, dies Polizeiamt iſt bekanntlich ein Theil des 
hieſigen Polizei⸗Präſidiums, und was er Maßregeln 
nennt, darüber hat das Ober⸗Cenſurgericht zu befinden.“ 
Nach einer Korreſpondenz des Frankfurter Journals 
iſt am Rhein das Gerücht allgemein verbreitet: „es 
ſei die Abſicht, ein Kloſter für Bettelmönche in 
der Rheinprovinz neu zu errichten. Es ſoll nämlich, 
ſo heißt es, ein domus demeritorium neu gegründet 
werden, d. h. ein Aufenthaltsort für katholiſche Prieſter, 
welche ſich dieſes Standes zwar unwürdig gezeigt haben, 
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aber aus demſelben nicht ausgefchloffen werden können, 
da derſelbe einen unauslöſchlichen Charakter verleiht. 
Für dieſes Demeritenhaus ſoll eine vorherrſchend 
proteſtantiſche Gegend auserſehen und die Aufficht 
über die Demeriten einer Congregation von Franzis⸗ 
kanern zugedacht ſein; die Mittel aber werde, ſo heißt 
es, die Staatsregierung gewähren.“ 

Nr. 75 der Allg. Preuß. Ztg. enthält einen lan⸗ 
gen Artikel, in welchem ſie einen Schmähartikel der 
Deutſchen Allg. Ztg. zu widerlegen ſucht; der Ge⸗ 
genſtand der Polemik iſt die Annahme des Protekto⸗ 
rats über die Vereine für die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
von Seiten Sr. Maj. des Königs von Preußen. 
Da bereits in Nr. 61 der Breslauer Ztg. (f. 
den Artikel „w. W. Breslau, vom 11. März“) dieſe 
von allen Seiten parteiſüchtige und wiederum höchſt 
einſeitige Korreſpondenz der Deutſchen Allg. Ztg. 
mit wenigen Worten beſprochen wurde, ſo entlehnen wir aus 
dem oben erwähnten Artikel der Allg. Preuß. Ztg. nur 
die hiſtoriſchen Momente, welche gegen den Vorwurf 
der D. A. 3.: „daß Niemandem das Protektorat über 
die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung angetragen worden ſei, und 
auch Niemandem angetragen werden würde, weil dies 
unverträglich mit der Idee des Ganzen ſei“ — gerich⸗ 
tet ſind. — Nachdem darauf hingedeutet, daß Hr. Dr. 
Zimmermann durch ſeinen Aufruf in der Allgem. 
Kirchen-Ztg. im J. 1841 ſich als den Schöpfer je⸗ 
ner Idee erwieſen habe, wird dargethan, daß er das Protek⸗ 
torat der deutſchen Fürſten, und unter ihnen des Königs 
von Preußen, mit ſeiner Idee nicht unverträglich ge⸗ 
funden und den Beweis davon aller Welt offen dar⸗ 
gelegt habe. „Denn er ließ zugleich (fo lautet der Ar⸗ 
tikel der A. P. Z. weiter) mit feinem Aufruf einen 
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Statuten⸗Entwurf bekannt machen, deffen erſter § wört⸗ 


lich ſo lautet: „„Der Verein zur Unterſtützung bedürf⸗ 
tiger und würdiger proteſtantiſcher Gemeinden ſtellt ſich 
unter den Schutz aller fürſtlichen Häupter Europas, 
welche der proteſtantiſchen Kirche angehören, und wird 
bei ſeiner demnächſtigen Konſtituirung dieſes Protek⸗ 
torat noch ganz beſonders anſprechen.““ — In die⸗ 
ſem Sinne ſuchte denn auch der verdienſtvolle Mann 
feine Idee ins Leben zu führen. Faſt zugleich mit dem 
Aufrufe „an die proteſtantiſche Welt“ wandte er ſich 
in einer Eingabe voll ſchöner und edler Begeiſterung 
für das Wohl der proteſtantiſchen Kirche an den Kö⸗ 
nig von Preußen, „als den größeſten Monarchen 
des proteſtantiſchen Deutſchlands,“ mit der Bitte, „den 
Beitritt zu dieſem Vereine und feine Be- 
ſchützung auszuſprechen.“ So beifällige Anerken⸗ 
nung auch die in Anregung gebrachte Idee fand, ſo 
durften doch höhere, den Staaten-Verband des deut⸗ 
ſchen Bundes angehende Rückſichten nicht außer Acht 
gelaſſen werden. Es wurde die Protektion für einen über 
ganz Deutſchland ſich ausbreitenden proteſtantiſchen Ver⸗ 
ein bei dem erſten proteſtantiſchen Fürſten in einem Au⸗ 
genblicke nachgeſucht, wo der Verein ſelbſt noch nirgends 
wirkliches Daſein gewonnen hatte, alſo durch eine ſtaat⸗ 
liche Protektion erſt ins Leben gerufen werden ſollte. Hierzu 
wäre ein gemeinſames ſtaatliches Mitwirken der deutſchen 
Fürſten erforderlich geweſen, welches in ſeiner freien Entſte⸗ 
hung und Entwickelung durch eine dieſſeitige Uebernahme 
dieſes Protektorats von Seiten des erſten proteſtantiſchen 
Fürſten nur hätte geſtört werden können. Auch würde 
man, anderer mißverſtändlicher Auslegungen nicht zu 
gedenken, mit Recht haben fragen können: wer gefähr⸗ 
det dieſen Verein, wer erklärt ihn für eine verbotene 
Verbindung? — Es würde vielleicht eine allgemeine und 
tiefe Anregung in der evangeliſchen Kirche hervorgebracht 
haben, wenn der König dann auch noch mit dieſer Er⸗ 
klärung, wie Dr. Zimmermann in feinem lobenswerthen 
Eifer für die evangeliſche Kirche es wünſchte, die Grä⸗ 
ber der beiden großen Reformatoren Luther und Me⸗ 
lanchthon in Wittenberg zum erſten Sammelplatze 
des Vereins angewieſen hätte; aber alle verſtändigen 
und umſichtigen Freunde des deutſchen Vaterlandes und 
der evangeliſchen Kirche werden es dem Könige Dank 
wiſſen, daß er darauf nicht einging. Wie viel Wohl⸗ 
wollen und Theilnahme übrigens die Sache ſelbſt von 
ihrer praktiſch ausführbaren Seite in Berlin fand, weiß 
Niemand beſſer, als Dr. Zimmermann, dem es jedoch 
nur zum Verdienſte angerechnet werden kann, daß er 


in Verfolgung ſeiner urſprünglichen Idee nicht müde 


ward, und ſich erſt nach wiederholten ihm zugegangenen 
Erklärungen überzeugen konnte, daß „der preußiſche 
Staat als ſolcher“ keine thätige Theilnahme für 
die angeregte Sache zeigen könne, ſo lange der Verein 
auf dem natürlichen Wege ſeiner freien Entwickelung 
noch zu keiner beſtimmten Geſtaltung gekommen ſei. — 
Die Leipziger Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, deren Ent⸗ 
ſtehung ſich an die zweite Säkularfeier der Schlacht bei 
Lützen knüpft, beſtand, als Dr. Zimmermann feinen Auf 
ruf erließ, ſchon ſeit mehreren Jahren mit einem Ka⸗ 
pital von etwa 13,000 Rthlrn., welches mit lobens⸗ 
werther Ausdauer und Betriebſamkeit in Schweden und 
Deutſchland geſammelt worden war. Es wird aber dieſer 


Stiftung in dem Aufrufe nicht einmal erwähnt. Erſt 
nachdem Dr. Zimmermann die Idee landesherrlicher 


Protektorate vorläufig hatte aufgeben müſſen, fand er 
es angemeſſen, die von ihm erregte Begeiſterung der 


proteſtantiſchen Welt auf die Leipziger Guſtav⸗Adolph⸗ | 


* 


Stiftung überzutragen. Es kann dieſer Schritt ſein 
Verdienſt nur erhöhen, die Reinheit ſeiner Abſichten nur 
in ein glänzenderes Licht ſtellen; denn es kam ihm nicht 
darauf an, Ehre für ſich zu ſuchen, ſondern nur dar⸗ 
auf, die evangeliſchen Chriſten Deutſchlands zu gemein⸗ 
ſamen Liebeswerken für ihre hilfsbedürftigen Glaubens⸗ 
brüder in freier Thätigkeit zu vereinigen. Kapitalien⸗ 
Sammlungen und Zinſen⸗Verwaltungen wollte er nicht. 
Er verlor indeſſen auch, nachdem er ſich perſönlich mit 
den Vorſtehern der Leipziger Guſtav⸗Adolph- Stiftung 
beſprochen hatte, die wahren Intereſſen des Vereins, 
als einer gemeinſamen freien Verbindung aller Evan⸗ 
geliſchen, nicht aus dem Auge und that Alles, was in 
feinen Kräften ſtand, um zu verhüten, daß die Leipziger 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung mit dem Geiſte ihrer Sta⸗ 
tuten allzuſehr präponderire. In Berlin, wohin er 
von der bekannten Leipziger Verſammlung kam, hatte 
er Gelegenheit, die in Preußen obwaltenden Geſinnun⸗ 
gen genauer kennen zu lernen. Er erfuhr, daß Alles, 
was zum Wohle des gemeinſamen deutſchen Vaterlan⸗ 
des beitrage, es fei in politiſcher oder in kirchlicher Bes 
ziehung, bei dem Könige die bereitwilligſte Vertretung 
und Beförderung finde, und daß die von ihm angeregte 
Idee, ſofern ſie ein gememeinſames Intereſſe für die 
Bedürfniſſe der deutſch-evangeliſchen Kirche ausſpreche, 
nur mit Wohlgefallen von dieſem Monarchen aufge⸗ 
nommen worden ſei. Es wurde ihm aber bemerklich 
gemacht, daß, bevor man für eine Sache, welche bisher 
auf dem Wege der Privat-Verhandlungen betrieben wor⸗ 
den, die Mitwirkung der deutſchen Regierungen in An⸗ 
ſpruch nehmen könne, die geſtellte Aufgabe, die Mittel, 
wodurch dieſelbe am angemeſſenſten zu löſen ſei, klarer 
und beſtimmter, als es jetzt der Fall ſei, hervortreten 
müßten. Wäre erſt die Idee in den Privatverſamm⸗ 
lungen zu der Reife gelangt, daß den deutſchen Staa⸗ 
ten praktiſche Vorfchläge zu einer gemeinſamen Mit⸗ 
wirkung könnten gemacht werden, ſo werde Preußen 
nicht Anſtand nehmen, mit den anderen deutſchen Re⸗ 
gierungen darüber in Berathung zu treten, was ge⸗ 
meinſchaftlich zu thun ſei. — — — Indeſſen iſt 
auch dem dirigirenden Haupt⸗Verein für die urſprüng⸗ 
lich Leipziger Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung die Idee fürſtli⸗ 
cher Protektion nicht ſo ganz fremd geblieben. Derſelbe 
wandte ſich nämlich noch unter dem 30. Mai 1842 
mit der Bitte an den König von Preußen: „daß Se. 
Majeſtät die Guſtav-Adolph-Stiftung in Aller⸗ 
höchſtdero Landen unter Ihre hohe Protektion nehmen 
möge.“ Die Vereinigung mit dem Dr. Zimmermann 
fand, wenn wir nicht irren, erſt ſpäter ſtatt. Willfahrte 
der König dieſer Bitte, ſo hatte ja die Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung, wenigſtens für den größeſten Theil der 
deutſch- evangeliſchen Kirche, eine fürſtliche Protektion, 
gegen welche der Korreſpondent aus Sachſen mit ſo 
großer Lebhaftigkeit proteſtirt.“ 
Von der Saale. Unverkennbar hat die Königlich 
Baieriſche Verfügung gegen den Guſtav-Adolph⸗ 
Verein auf die Gemüther einen wahrhaft ſchmerzlichen 
Eindruck gemacht, und wenn bisher keine mißliebigen 
Kommentare dazu öffentlich erſchienen ſind, ſo liegt der 
Grund gewiß eher in allem Anderen, als dem Mangel 
an polemiſcher Stimmung. — Auf die Gefahr eines 
Mißverſtändniſſes hin ſei indeß bemerkt, daß wir den 
darüber beſtehenden Anſichten nicht unbedingt und in 
allen Stücken beitreten können. Von politiſcher Be⸗ 
denklichkeit iſt nach der herzerhebenden Anerkennung, 
welche der Verein anderwärts gefunden, natürlich keine 
Rede, allein er bedarf zu ſeinem öffentlichen Wirken 
der landesherrlichen Beſtätigung, die bewilligt wie ver⸗ 
weigert werden kann, und wenn ein katholiſcher Fürſt 
ſich durch Gewiſſenspflicht verbunden glaubt, dem pro⸗ 
teſtantiſchen Theile ſeiner Unterthanen das thätige 
Mitwirken dabei zu unterſagen, ſo bleibt für rechtliche 
Einwendungen wenig Terrain übrig: es iſt eben eine 
von den Inkonvenienzen, die bei gemifchten Konfeſſions⸗ 
Verhältniſſen der Staaten leider niemals ganz fehlen 
und leichter beklagt, als abgeſtellt werden. — Ein An⸗ 
deres iſt es mit dem paſſiven Verhältniß zu dem 
Vereine, mit dem ſtrengen Verbote, Unterftügungen von 
demſelben anzunehmen, deren manche proteſtantiſche 
Gemeinden in Baiern rückſichtlich ihres Kirchen- und 
Schulweſens, wie allgemein bekannt, gar ſehr bedürfen. 
Denn die Noth eines Bedrängten dadurch ins Unbe⸗ 
ſtimmte zu verlängern, daß man ihn an dem Empfange 
freiwillig dargebotener Gaben der Milde hindert, wäre 
in hohem Grade unbillig und nahezu grauſam, — aber 
darf wohl ſolche Abſicht einem hochſinnigen deutſchen 
Fürſten des neunzehnten Jahrhunderts untergelegt wer⸗ 
den! Wenn die in Rede ſtehende Verfügung den wich⸗ 
tigen Punkt mit Stillſchweigen übergeht, folgt daraus 
noch nicht, daß er unerwogen geblieben ſei, vielmehr 
darf man gewiß mit voller Beſtimmtheit vorausſetzen, 
es werde künftig der Bedrängniß armer proteſtantiſcher 
Gemeinden, die als unleugbar nothwendig nachzuwei⸗ 
ſende Hülfe aus den Kaſſen der eigenen Landes⸗Regie⸗ 
rung zufließen. Bei dieſer, auf reinem Vertrauen zu 
landesväterlicher Milde, deutſcher Geſinnung und dem 
Geiſte unſeres Jahrhunderts beruhenden Annahme, iſt 
daher das Beſtehen des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins als 
wohlthätig auch für jene Gemeinden zu betrachten. 
b een e . P. 59 


— 


b Aus der Priegnitz. In der Mark Branden⸗ 

urg beſteht noch verſchiedentlich eine Abgabe der Ein⸗ 
geſeſſenen an die Gutsherrſchaft, deren Urſprung ſich 
in das Graue verliert. Sie führt den Namen Schutz⸗ 
geld und ſcheint danach auf das einſtmalige Verhältniß 
des Gutsbeſitzers, als Schutzherrn, in Beziehung zu ſei⸗ 
sn Gutseingeſeſſenen oder Unterthanen, als Geſchüßz⸗ 
ten, mithin auf die Zeit der unumſchränkten Feudal⸗ 


Herrſchaft und des Ritrerthums hinzudeuten. Die Bei⸗ 
treibung dieſer Abgaben wird den Gutsherren in neue= | fo gar fern zu liegen ſcheinen. Sodann auch, weil die 
rer Zeit immer ſchwieriger; bei den brandenburgiſchen] däniſche Regierung ſich nicht wird verhehlen können, 


Gerichten ſind zur Zeit eine Menge von Prozeſſen des⸗ 
halb anhängig. Dieſes Schutzgeld iſt auch die Veran⸗ 
laſſung zu einigen Exceſſen in hieſiger Gegend gewe— 
‚Ten. In drei Dörfern hatten die Pflichtigen ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Zahlung der Schußzgelder beharrlich 


verweigert, unter dem Einwande, daß fie dazu nicht 


verbunden wären. Wahrſcheinlich ſchlecht berathen, grif- 
zen ſie zu dem ungeſetzlichen Mittel der Selbſthülfe. 
Es kam zu Exekutions⸗Maßregeln, zu deren Ausfüh⸗ 
rung der Beiſtand der Gendarmerie requirirt werden 
mußte. Vor und in dem Haufe, in welchem die Ab⸗ 
pfändung vorgenommen werden ſollte, fanden die Gen⸗ 
barmen eine Anzahl von mehr als hundert Perſonen 
verſammelt, zum Theil mit Knitteln verſehen, die zwar 
kein Wort des Widerſpruchs vernehmen ließen, als der 
Wachtmeiſter unerſchrocken die Hausthür beſetzen ließ, 
deren ſtumme Demonſtration aber dennoch bedenklich 
genug war. „Laß Dir nichts nehmen!“ rief man 
dem Exequenden zu, und als, unbekümmert um dies 
geſetzwidrige Geſchrei, dennoch einige Kleidungsſtücke 
abgepfändet wurden, waren ſie im Nu den Händen 
des Exekutors entriſſen. Ohne ſich im Geringſten von 
der bedrohlichen Menge ſchrecken zu laſſen, ergriff der 
Wachtmeiſter den Erſten, welcher Hand an das Pfand⸗ 
ſtück gelegt harte, und obgleich ſich dieſer weigerte, ſei⸗ 
nen Namen zu nennen, und ungeachtet der viel⸗ 
ſtimmige Ruf aus der Menge erſcholl: „Sage ihn 
nichtl wir kennen Dich nicht!“ ſo ließ er denſel⸗ 
ben doch nicht wieder los, bis er über ſeine Perſon 
ſich Gewißheit verſchafft hatte. In eine noch mißli⸗ 
chere Lage gerieth der mit großer Umſicht und Gei⸗ 
ſtesgegenwart verfahrende Mann, als jetzt plötzlich die 


Hausthür zugeworfen ward, und er fi mit einem 


Haufen Widerſetzlicher auf dem Hausflur im Finſtern 
befand. Den draußen poſtirenden Gendarmen gelang 

es jedoch bald, die Thür wieder zu öffnen, freilich 
nicht ohne gewaltſame Anſtrengung, wobei einige der 
Renitenten erhebliche Quetſchungen davon getragen ha⸗ 
ben. Einſehend, daß ſie doch nicht im Stande ſeien, 
den vorhandenen Widerſtand, wenn es zu wirklicher 
Gewalt kommen ſollte, zu beſiegen, zogen die Gendar⸗ 
men ſich unverrichteter Sache zurück. Inzwiſchen iſt 
zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Autorität von Rup⸗ 
pin aus ein Detaſchement Infanterie nach den bettef- 
fenden Orten kommandirt worden. 

ir (Beite, zur prakt. Pol.) 


Stettin, 5. März. Ihre Zeitung vom 27ſten v. 
Mts. enthält eine Correſpondenz aus Berlin vom 23. 
Februar, welche den Sund zoll, einem für alle Oſtſee⸗ 
Häfen ſo ſehr wichtigen Gegenſtand, berührt, daß eine 
fernere Mittheilung darüber nicht ohne Intereſſe fein 
dürfte. Der hieſigen Kaufmannſchaft ſind alle Vor⸗ 
gänge, welche auf dieſes Hemmniß des Oſtſeehandels 
ſich beziehen, genau bekannt, und ſo wiſſen wir denn 
auch: daß, bis zum Tode des vorigen Königs von Dä⸗ 
nemark, lediglich deſſen bei unſerm verſtorbenen Könige 
unmittelbar geltend gemachter Wunſch, einen Aufſchub 

der ſchon damals preußiſcher Seits lebhaft angebrachten 
Reclamationen bewirkte. Die preußiſche Regierung hatte 
fi) erboten, die Zollabgaben ſämmtlicher aus und nach 
preußiſchen Häfen gehenden Schiffe und Waaren, ohne 
Unterſchied der Flagge, zu capitaliſiren und das danach 
ſich ergebende Capital an Dänemark herauszuzahlen. 
Die däniſche Regierung erklärte mit dieſer Grundlage 
der Unterhandlungen ſich einverſtanden, ſuchte aber 
ſpäter dieſem Zugeſtändniſſe dadurch ſich zu entziehen, 
daß fie behauptete, ohne Rußlands Beitritt, welches nicht 
in der finanziellen Lage war, das erforderliche Capital 
ohne Unbequemlichkeit zahlen zu können, einen derarti⸗ 
gen Vergleich nicht eingehen zu können. Inzwiſchen 
kam der Vertrag zwiſchen England und Dänemark, 
welchem ſpäter Schweden beitrat, wegen Herabſetzung 
einiger Poſitionen des Sundzolltarifs auf zehn Jahre 
zu Stande, und nun erneuerte vor etwa anderthalb 
Jahren auch Preußen ſeine Reclamationen durch einen 
nach Kopenhagen geſandten Unterhändler. Dieſer em⸗ 
pfing den Auftrag, ſowohl die rechtlichen Anſprüche ei⸗ 
niger Oſtſeehäfen auf Sundzollfreiheit abermals geltend 
zu machen, als auch wiederholend ein Ablöſungs⸗Capital 
anzubieten. Obgleich dieſe Unterhandlungen mehrfach 
gegründete Ausſicht günſtigen Erfolgs darboten, ſcheinen 
doch die Anfichten der däniſchen Regierung wiederholte 
Aenderungen erfahren zu hahen; denn ſo nahe man 
ſchon verſchiedentlich einer Einigung geweſen ift, eben 
ſo entfernt lag dieſelbe während der letzten Wochen. 
Jetzt vernehmen wir, daß dem preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten die Weiſung zugegangen ſei, der däniſchen Re⸗ 
gierung zu erklären: Preußen werde, wenn man nicht 
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gegneriſcherſeits den ernſtlichen Willen zeige, zu einer 


Uebereinkunft auf die früher gebilligte Grundlage hin⸗ 


zuwirken, ſeinen Bevollmächtigten zurückrufen, gleichzei⸗ 
tig aber auch die Verſicherung abgeben, daß Dänemark 
auf freundliche Dienſte von Seiten Preußens ſich nicht 
mehr Rechnung machen könne. Hier hofft man, daß 
dieſe kräftige Sprache um ſo weniger ihre Wirkung 


verfehlen werde, als Fälle, welche Preußens Beiſtand 


für Dänemark wünſchenswerth machen dürften, nicht 


daß Ereigniſſe, — welche ein ſchärferes unabweisbares 
Andrängen der ſeefahrenden Nationen, mit denen keine 
Verträge über den Sundzoll beſtehen, herbeiführen könn⸗ 
ten, — nicht nur im Bereiche der Möglichkeit, ſon⸗ 
dern ſogar der Wahrſcheinlichkeit liegen. Aus dieſer 
Darſtellung werden Sie entnehmen, daß die Vermu⸗ 
thung Ihres Correſpondenten, die däniſche Regierung 
habe durch Hinweiſung auf finanzielle Verlegen⸗ 
heiten die preußiſchen Reclamationen beſeitigt, irrig 
iſt; ſomit alle daraus abgeleiteten Folgerungen. 
(Kölner Z.) 

Danzig, 11. März. Dem Vernehmen nach hat. 
unſere thätige Polizei am vergangenen Sonnabend 
mehrere Individuen zur Haft gebracht, welche ſich mit 
der Verfertigung falſcher preußiſcher Thalerſtücke 
beſchäftigten. Man ſagt, einer derſelben ſei bereits für 
daſſelbe Vergehen vor einigen Jahren beſtraft worden, 
habe jetzt aber ſeine Einrichtungen mit nicht geringer 
Schlauheit vor der Entdeckung zu ſichern geſucht; den⸗ 
noch gelang es, nicht allein ſämmtlicher Theilnehmer, 
ſondern auch des gemünzten Geldes und der angewen⸗ 
deten Maſchinerie ſich zu bemächtigen. Der Polizei- 
Kommiſſarius Wie ſe, der bei mehreren anderen Gele 
genheiten Beweiſe großer Umſicht und Geiſtesgegenwart 
abgegeben haben, ſoll auch hierbei die erforderlichen 
Schritte geleitet haben. (Danz. 3.) 
Münſter, 11. März. Dem hieſigen evangeliſchen 
Verein der Guſtav-Adolph-Stiftung iſt, mit 
Rückſicht darauf, daß derſelbe ſich ganz nach denjenigen 
Grundſätzen conſtituirt hat, durch deren Beſolgung ſo⸗ 
wehl die freie Entwickelung und gedeihliche Thätigkeit 
des Vereins, als auch insbeſondere ſeine Wirkſamkeit 
für die Intereſſen der vaterländiſchen evangeliſchen 
Kirche weſentlich bedingt find, die Staats-Genehmigung 
ſeiner Statuten durch Se. Exc. den Herrn Ober-Prä⸗ 
ſidenten von Weſtphalen, unter der Voraus⸗ 
ſetzung künftiger Verbindung mit dem va⸗ 
terländiſchen Centralverein, ertheilt worden, um 
ſeine Wirkſamkeit als Haupt⸗Verein der Provinz Weſt⸗ 
phalen zu beginnen. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 10. März. Bekanntlich war, wie Ih⸗ 
nen früher mitgetheilt wurde, durch Provinzialblätter 
der Vorſchlag angeregt und im ganzen Lande mit viel⸗ 
ſeitigem Beifall aufgenommen worden, von Seiten des 
Landes einen rechtskundigen Mann in die Länder des 
öffentlichen und mündlichen Kriminal⸗Verfahrens abzu⸗ 
ſenden, um durch eigenen Augenſchein Materialien zur 
Bearbeitung der großen Frage der Kriminal-Reform 
auf dem nächſten Landtage zu ſammeln. Vielfache 
Sammlungen zu dieſem Zwecke wurden in allen Thei⸗ 
len des Landes veranſtaltet, deren Summe in neuerer 
Zeit den Betrag von ziemlich 1400 Thlrn. erreicht 
hatte. Als der mit der Ausführung dieſer wichtigen 
Sendung zu beauftragende Mann wurde von der öf⸗ 
fentlichen Stimme der Referent über den Kriminal⸗ 
Prozeß⸗Entwurf auf vergangenem Landtage, der Advo⸗ 
kat Braun im Veigtlande, bezeichnet. Die Erklärung 
ſeiner beſtimmten Entſchließung hierüber hatte Braun 
nicht nur längere Zeit verzögert, ſondern auch mehr⸗ 
mals gewechſelt. Unlängſt hat er nun aber im Ador⸗ 
fer Wochenblatt ſich ausdrücklich dahin erklärt, daß 
er ſich entſchloſſen habe, im Laufe dieſes Sommers 
zum Zwecke der Aufnahme eigenen Augenſcheins eine 
mehrmonatliche Reiſe in die Rheinlande und einige 
außerdeutſche Länder des öffentlichen und mündlichen 
Straf⸗Verfahrens zu unternehmen, ſich jedoch darüber, 
ob und wieweit er von den zu dieſem Zwecke geſam⸗ 
melten Geldern Gebrauch machen werde, weitere Ent⸗ 
ſchließung noch vorbehalten wolle. (A. P. 3.) 
Siuttgart, 11. März. Se. Majeſtät der König 
hat die Nacht nicht ganz ſo ruhig zugebracht, als die 
vorhergegangene. Um Uebrigen hat ſich in der einge⸗ 
tretenen Beſſerung des Befindens nichts 8 
Karlsruhe, 21. März. In der 19. Sitzung der 
erſten Kammer hat Frhr. v. Göler d. j. einen Antrag 
auf Errichtung einer Bank für das Großherzog⸗ 
thum Baden begründet. Er verlangt, dieſe badiſche 
Bank ſoll eine nach Titel 3 Kap. 1 des badiſchen Han⸗ 
delsrechtes von einer unbenannten Geſellſchaft gegrün⸗ 
dete Anſtalt ſein; ihr Zweck iſt die Beförderung des 
Handels, der Fabriken und des Ackerbaues im Groß⸗ 
herzogthum durch Erleichterung und Vermehrung des 
Geldverkehs. Das Kapital der Bank wird auf 10 


Anzahl Aktien zu einer beſtimmten Summe gebildet; 
dieſe Aktien werden auf Inhaber geſtellt. Die Bank 


Millionen Gulden feſtgeſetzt und aus einer gewiſſen 
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hat das ausſchließliche Recht, Banknoten auf Inhaber 
in Umlauf zu ſetzen, deren Hauptſumme ungefähr die 
Hälfte des Bankkapitals nicht überſchreiten darf; die 
Bank würde verpflichtet ſein, jedem Ueberbringer von 
Banknoten deren Nominalbettag baar auszuzahlen. Die 
Nachahmung oder Verfälſchung der Banknoten würde 
nach den Geſetzen über die Falſchmünzerei beſtraft. Die 
Geſchäftszweige unſerer Bank würden folgende ſein: 
Darlehen auf Hypotheken, Darlehen auf Fauſtpfänder, 
das Eskomptegeſchäft, das Giro: und Contocurrentge⸗ 
ſchäft, das Depoſitengeſchäft. Die Geſellſchaft ſoll durch 
einen Ausſchuß und eine Direktion vertreten werden, 
welche auch die Geſchäfte zu leiten und zu beſorgen 
hat u. ſ. f. hl g (Karlsr. Z.) 

Mannheim, 10, März. Herr Landtags-Abgeord⸗ 
nete v. Itzſtein hat einer Bekanntmachung in der heu⸗ 
tigen „Abendztg.“ zufolge wiederum eine Summe von 
295 Fl. 51 Kr. an die Frau Profeſſor Jord an und 
deren Familie in Marburg geſandt. 8 

Aus dem Wahlbezirke Ettenheim, 8. März. 
Aus ſicherer Quelle erfahren wir ſo eben, daß heute eine 
Dankadreſſe von einer Anzahl Bürger des Wahlbe⸗ 
zirks Ettenheim an die hohe zweite Kammer, bezüglich 
auf deren treues Feſthalten an der Verfaſſung, abge⸗ 
gangen iſt. (Mannh. Abendz.) 

Hanau, 9. März. Ueber die Murhardtſche Unter 
ſuchung hat man durchaus noch nichts weiteres aus 
Kaſſel erfahren. Dagegen erfährt man aus Marburg, 
Profeſſor Jordan befinde ſich nach dem Tode ſeiner 
Tochter ſehr leidend. Er hatte ſein Kind zu Grabe be⸗ 
gleiten wollen, mußte aber auf dieſen letzten Liebesdienſt 
verzichten, nachdem es ihm nur unter Begleitung von 
zwei Gendarmen erlaubt werden ſollte. — Die Schrift, 
die Hr. Fiſcher zu Gunſten Jordans erſcheinen ließ, 
ſoll in Marburg verboten worden ſein. Der Familie 
Jordans werden fortdauernd große Geldunterſtützungen. 


Kiel, 4. März. Die öffentlichen Blätter ſind jetzt 


mit immer ſich erneuernden Erklärungen ganzer Städte 


und Kirchſpiele angefüllt. Sie zeigen, wie tief das 
Zerwürfniß zwiſchen Dänemark und Schleswig— 
Holſtein in die untern Schichten des Volkes gedrun⸗ 
gen iſt, und wie der Geiſt der Oeffentlichkeit immer 
mehr um ſich greift. Ein Kirchſpiel der däniſch reden⸗ 
den Theile des nördlichen Schleswigs nach dem andern 
erklärt ſich jetzt für die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache, ſie 
wollen nichts wiſſen von jenem „ſchleswigſchen Verein“, 
welcher gerade jetzt ſeine von Kopenhagen empfangenen 
Gelder zur Errichtung däniſcher Unterrichts-Anſtalten 
anwendet, und ſie erklären, wenn ſie ſolche höhere 
Bauernſchulen wünſchten, nicht erſt däniſchen Geldes 
zu bedürfen. Es iſt eine ſonderbare Umkehrung: die 
halbdäniſchen Bauern Nordſchleswigs treten zur deut⸗ 
ſchen Sache über, und die Einwohner einer durchaus 
deutſchen Handelsſtadt geben ſich mit Bewußtſein 
den däniſchen Staats-Intereſſen hin. Das vermag 
die merkantiliſche Selbſtſucht zu bewirken. (D. A. 3.) 

Braunſchweig, 9. März. Zu den Beläſtigungen, 
mit welchen wir jetzt von Hannover heimgeſucht wer⸗ 
den, und welche den Charakter des dortigen Verfahrens 
bezeichnen, gehört auch eine Differenz wegen der Stra⸗ 
ßen am Harze. Wenngleich nämlich das braunſchweig⸗ 
ſche Gebiet vom öſtlichen Ende des Fürſtenthums Blan⸗ 
kenburg an bis zur Weſer einen zuſammenhangenden 
Beſtandtheil bildet, fo haben doch wegen der Schwie⸗ 
rigkeit einer Paſſage über die Vorberge des Harzes die 
Verkehrsverhältniſſe ſeit langer Zeit ſich auf die Weiſe 
geſtaltet, daß die Verbindungswege zwiſchen den öſtli⸗ 
chen und weſtlichen Theilen theils durch die Stadt Gos⸗ 
lar, theils über deren Feldmarken oder neben derſelben 
her führten, indem das Gebiet von Goslar in das hiez 
ſige am nördlichen Abhange des Harzes eingreift. Die 
frühere Gemeinſchaftlichkeit des ſ. g. Oberharzes hatte 
ohnehin gerade an dieſer Stelle ſchon früher ſehr ge: 
ſprenkelte Territorialverhältniſſe gebildet, welche im J. 
1824 durch einen Gränzreceß zwiſchen Braunſchweig 
und Hannover vereinfacht wurden. Braunſchweig trat 
in dieſem Staatsvertrage ſeine ganzen Hoheitsrechte auf 
die Feldmark von Goslar ab, jedoch mit dem (im 9 61 
gemachten) Vorbehalte; „Der braunſchweigſchen Seite 
wird der völlig freie Mitgebrauch der durch die abge⸗ 
tretene Feldmark und ferner um die Stadt Gos⸗ 
lar laufenden Heerſtraßen reſervirt, dergeſtalt, daß der⸗ 
ſelbe auf keine Weiſe und namentlich weder durch An⸗ 
legung von Sperren, Zollbuden, Acciſe und Weggelds⸗ 
Rezepturen, noch durch ſonſtige, von der königl. han⸗ 
noverſchen Regierung etwa zu treffende Maßregeln für 
die herzogl. braunſchweigiſche Regierung und deren Un⸗ 
terthanen gehindert, beſchränkt oder erſchwert werden 
darf.“ Dieſer Stipulation ungeachtet wird uns jetzt 
der Weg von dem Fürſtenthum Blankenburg nach We⸗ 
ſten hin und umgekehrt geſperrt, indem Hannover die 
Freiheit der Straßen durch und um Goslar nicht an⸗ 
erkennt, vielmehr auf denſelben einen Zoll erhebt. Wie 
die Worte klarer ſprechen können, als jener Vertrag, 
iſt freilich nicht einzuſehen, und man hält es deshalb 
im Publikum noch für unbeglaubigt und unglaubwür⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


8 Mit drei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
big, was über die Gründe geſprochen wird, auf welche 
Hannover feine Weigerung ſtützen fol. So wäre — 
heißt es — von Hannover vorgeſchützt, daß der Gränz⸗ 
rezeß nur von Heerſtraßen ſpreche, die Straßen aber, 
welche man diesſeits in Anſpruch nehme, nur Neben⸗ 
wege (Communications⸗ oder Vicinalwege) ſeien, wäh⸗ 
rend man weiß, daß es zur Zeit des Rezeſſes um Gos⸗ 
lar herum überhaupt keine Kunſtſtraßen in der Rich⸗ 
tung gab, welche man bei der Stipulation vor Augen 
haben mußte, und daß beſonders in jener Zeit unter 
„Heerſtraße“ jeder dem allgemeinen Verkehre offen ſte⸗ 
hende und regelmäßig dazu dienende Weg, gleichviel, 
ob chauſſirt oder nicht, verſtanden wurde. Ferner hört 
man, daß Hannover ſich an die Worte klammere: „durch 
die abgetretene Feldmark,“ womit theils die über den 
vorhin nicht unter braunſchweigſcher Hoheit geweſenen 
Theil der goslarſchen Feldmark führenden, theils auch 
die an deren Gränzen hinlaufenden und vielleicht auch 
irgend eine benachbarte Feldmark berührenden Wege 
ausgeſchloſſen ſein ſollen. Damit würde den hieſigen 
Unterthanen durch einen Staatsvertrag die ſchöne Frei⸗ 
heit vorbehalten ſein, auf den goslarſchen Heerſtraßen 
mit ſteuerpflichtigen Waaren bis zur Gränze ſpazieren 
zu fahren, dann aber umzukehren; und welchen Sinn 
die Worte hätten: „und ferner um die Stadt Gos⸗ 
lar laufenden Heerſtraßen,“ möchte ſchwer zu ſa⸗ 
gen ſein. Endlich ſoll man ſich auch auf eine Beſtim⸗ 
mung der ſ. g. hildesheimſchen Convention von 1827 
beziehen, in welcher eine Regulirung dieſer Straßen⸗ 
nutzung von beiden Theilen für die Zukunft verabredet 
worden, und darauf die Behauptung bauen, daß bis 
zu dieſer Regulirung die bis dahin faktiſch beſtandene 
und anerkannte Straßenfreiheit diesſeits aufgegeben ſei. 
(Kölner 3.) 

Frankfurt, 12. März. Die an der hanno ve⸗ 
riſch-zollvereinsſtaatlichen Grenzſcheide bei Carls⸗ 
hütte eingetretenen Mißverhältniſſe ſind allerdings, be⸗ 
trachtet man ſolche aus dem Geſichtspunkte der allge⸗ 
mein erſtrebten nationalen Einheit Deutſchlands, eine 
höchſt betrübende Erſcheinung. Indeß verſichern zu⸗ 
nächſt dadurch benachtheiligte Perſonen, namentlich hie⸗ 
ſige Spediteure und die aus jener Gegend kommenden 
Frachtfuhrleute, daß die Schuld der dadurch verzögerten 
Waarenſendungen keinesweges in dem üblen Willen der 
diesſeitigen Zollbeamten liege. Würde nun, wie es jetzt 
heißt, Oeſterreich wegen Vermittelung jener Verhält⸗ 
niſſe, in Anſpruch genommen, die Angelegenheit ſohin 
gar nicht an die Bundesverſammlung gelangen; ſo be⸗ 
zeichnet man doch in hieſigen Kreiſen den Präſidenten 
eben dieſer Verſammlung, Grafen von Münd-Belling- 
hauſen, als denjenigen Staatsmann, der die Vermit⸗ 
telung von Frankfurt aus leiten würde. Denn nicht 
nur würde ſich derſelbe aus Rückſicht auf ſeine diplo⸗ 
matiſche Stellung vorzugsweiſe dafür eignen; ſondern 
er hat auch bereits ſeine ſpezielle Befähigung dazu ſchon 
bei mehreren ähnlichen Gelegenheiten ganz außer Zwei⸗ 
fel geſetzt, beiſpielsweiſe bei dem Streit zwiſchen Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Naſſau wegen des vielberufenen Rhein⸗ 
Steindammes, den gütlich und ohne einige Dazwiſchen—⸗ 
kunft des Bundestages auszugleichen ihm im vorigen 
Jahre glückte. (Voß. Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 13. März. Kaiſer Nikolaus wird nun 
beſtimmt im Monat Mai hier eintreffen. — Der 
hochbetagte F. M. aus der Napoleoniſchen Zeit, in 
welcher er ſich durch ſeine perſönliche Tapferkeit ſo ſehr 
auszeichnete, der Prinz Franz Xaver v. Hohenzol— 
lern Hechingen liegt an Alterſchwäche ſchwer er⸗ 
krankt darnieder. Am 31. Mai würde er das 88. 
Lebensjahr erreichen. Der Hof und ſeine alten Waffen⸗ 
Gefährten, unter denen der Erzh. Karl an der Spitze, 
laſſen ſich täglich nach feinem Befinden erkundigen. 
Er hat die höchſten militairiſchen Würden erſtiegen und 
bekleidet jetzt die Würde eines Capitains der deut⸗ 
ſchen adelichen Garde. — Wir ſind neuerdings in 
den Winter getreten. Eine ungewöhnliche Kälte hat 
ſich ſeit 10 Tagen eingeſtellt, ſo daß ſogar der Poſten⸗ 
lauf einige Tage unterbrochen war. — Se. Majeſtät 
hat auf Anſuchen des Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters in Neapel, Grafen von Lebzeltern, um Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand, demſelben, unter Bezeugung 
der allerhöchſten Zufriedenheit mit feiner mehr als fünfzig⸗ 
jährigen, ausge zeichneten Dienſtleiſtung, den verlangten 
Rücktritt bewilligt, und an deſſen Stelle den bisher 
an dem königlich Sardiniſchen Hofe beglaubigten Ge⸗ 
neral⸗Maſor, Fürſten Felir von Schwarzenberg, zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter an dem Hofe beider Sicilien ernannt. 

Nach Briefen aus Görz war die neueſte Beſſerung 
in dem Befinden des Herzogs von Angouleme von 
keinem Beſtand, ſondern bloß ſcheinbar. Die Schwäche 
N des erlauchten Kranken nimmt immer mehr überhand, 


ſo daß man ſtündlich die Anzeige von der eingetretenen 


Auflöſung zu erhalten befürchtet. 3.) 

Preßburg, 7. März. Während die Magnaten⸗ 
tafel fortwährend über das Operat der Städtereform be⸗ 
rathſchlagt und hin und wieder conſervativ⸗ariſtokra⸗ 
tiſche Modifikationen deſſelben an die Stelle der ſtän⸗ 
diſchen Beſtimmungen ſetzt, hat die untere Tafel einen 
bemerkenswerthen und bedeutenden Erfolg nicht über 
ein fremdes Element, ſondern über den Widerſtand des 
unaufgeklärten Bauernadels gegen die Pflicht einer all⸗ 
gemeinen, gleichen und gerechten Steuerleiſtung da⸗ 
vongetragen. Es wurde nämlich im Laufe dieſer Woche 
beſchloſſen, eine Commiſſion zu beauftragen, den geeig⸗ 
neten Entwurf auszuarbeiten, wie der Adel zur Do⸗ 
meſtikalkaſſe verhältnißmäßig beiſteuern ſolle. Mit die⸗ 
ſem Schritte wäre folglich das Eis gebrochen: Ungarns 
Adel, mindeſtens ein bedeutender Theil dieſes Adels 
entſchließt ſich, ſeinem Vaterlande ein Geldopfer darzu⸗ 
bringen. (D. Allg. Ztg.) 

Groß britannten. 

London, 9. März. Das Morning-Chronicle 
ſagt: „Nichts konnte zeitgemäßer und dringender ſein, 
als Herrn Labouchere's Antrag wegen des brafilifchen 
Handels; denn wir vernehmen, daß der braſiliſche Ge⸗ 
ſandte, nachdem er alle Unterhandlungen mit unſerer 
Regierung abgebrochen hatte, in Paris einen Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich abgeſchloſſen hat, der ſich für 
dieſes Land gewiß äußerſt vortheilhaft erweiſen wird. 
Die braſiliſche Regierung verpflichtet ſich nämlich durch 
dieſen Vertrag, die engliſchen Waaren mit einem Zolle 
von 60, die franzöſiſchen und deutſchen (2) dagegen 
bloß mit einem Zolle von 15 pEt. zu belegen, ſo daß 
unſere Fabrikanten alſo fortan gegen einen Unterſchieds⸗ 
zoll von 45 pCt. werden ankämpfen müſſen. Unſere 
Unterhandlungen mit Braſilien waren bloße Spiegel⸗ 
fechterei, da ihnen das Begehr einer Abſchaffung der 
Sklaverei zum Grunde lag, von dem man wußte, daß 
ſeine Erfüllung unter den in Braſilien obwaltenden 
Verhältniſſen unmöglich ſei.“ 

Der von dem Kanzler der Schatzkammer, Herrn 
Goulburn, im Unterhaus vorgelegte Plan zur 
Zinsherabſetzung der 3½ procentigen Staatsfonds 


geht dahin, daß dieſelben zuerſt bis zum 10. Oktober 


1854 auf 3Y, und von da bis zum 10. Oktober 1874 
auf 3 pCt. reducirt werden ſollen, mit der Garantie, 
daß in den 20 Jahren von 1854 — 1874 keine weitere 
Reduction des Zinſes (unter 3 pCt.) vorgenommen 
werden ſoll. N 
Frankreich. 

Paris, 9. März. Der Herzog v. Nemours iſt 
ſeit einigen Tagen ernſtlich unwohl; ein Halsübel, an 
dem der Prinz ſchon ſeit längerer Zeit litt, und das 
ſchon einmal eine Operation an den Mandeln nöthig 
machte, iſt neuerdings, und zwar mit ſolcher Heftigkeit 
aufgetreten, daß es das Schlucken und Athmen gleich 
erſchwerte, und die Aerzte gezwungen waren, durch eine 
abermalige Operation die krankhaften Mandeln gänzlich 
zu entfernen. Heute früh um 10 Uhr wurde folgen⸗ 
des Bulletin über das Befinden des Prinzen ausgege⸗ 
ben: „Die Nacht war ſehr unruhig; in dieſem Augen⸗ 
blick befindet ſich der Prinz jedoch beſſer.“ Mit dieſer 
Beſſerung hat es, wie man vernimmt, bis dieſen Augen⸗ 
blick guten Fortgang. — Die hier lebenden italieniſchen 
politiſchen Flüchtlinge General Pepe, Buſi, die Gra⸗ 
fen Mamiani und Lovatelli, Amari, Canulli, 
Crema, Leo pardi, Montalegri, Robechi Genna 
u. A. find geſtern auf die Polizei- Präfektur gerufen 
worden, wo ihnen der Präfekt, Hr. Deleffert, eröffnete, 
daß die franzöſiſche Regierung die Umtriebe des Hrn, 
Mazzini (Haupt des jungen Italiens), die nichts An⸗ 
deres als einen Aufſtand des ganzen Italiens beabſich— 


tigten, kenne, und ihnen deshalb den wohlmeinenden 


Rath gebe, nicht an Akten Theil zu nehmen, die ſie 
kompromittiren könnten. 

Die offiziellen Jaurnale melden, es ſei von dem 
Marineminiſter noch kein Schiff nach den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln abgeſchickt worden, um die Entſcheidung der Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Wiedereinſetzung der Köni⸗ 
gin Pomare und auf die Abberufung des Contre-Ad⸗ 
mirals Dupetit⸗Thouars zu überbringen eben fo wenig 
ſei bis jetzt ein Befehl, ein Schiff zur Abfahrt nach 
den Geſellſchafts-Inſeln bereit zu halten, nach Breſt 
abgegangen, obſchon ſich in dem dortigen Hafen zwei 
Schiffe befänden, die völlig ausgerüſtet ſeien, nämlich 
die Corvetten „Ariane“ und „Berceau“. Es iſt allge⸗ 
mein ſehr aufgefallen, daß die Herren Guizot und 
Mackau die Veröffentlichung einer ſolchen Widerlegung 
in den officiellen Journalen für nothwendig gehalten. 
Die Motive, welche dazu veranlaßten, kann man ſich 
nicht recht erklären. Die Nachricht, daß die Abſetzung 
der Königin Pomare von der franzöſiſchen Regierung 
desavouirt worden, dürfte jetzt wohl zuerſt durch eng⸗ 
liſche Schiffe nach den Geſellſchafts⸗Inſeln gelangen. 
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Heute wird von mehreren Seiten behauptet, die Ver⸗ 
zögerung, welche in der Abſendung eines Schiffes nach 
Taiti eingetreten, ſei durch die Schwierigkeit veranlaßt, 
einen Nachfolger für den Contre-Admiral Dupetit⸗ 
Thouars zu finden; bereits ſollen zwei Contre⸗Admirale, 
welchen das Commando der Station im ſtillen Meere 
angeboten worden wäre, dieſe Berufung abgelehnt haben. 

Paris, 10. März. Die Deputirtenkammer hat 
in ihrer geſtrigen Sitzung die Petitionen gegen die Be⸗ 
feſtigung der Hauptſtadt, mittelſt abgeſonderter Forts, 
nach Beendigung der Diskuſſion mit großer Majorität 
durch die „vorläufige Frage“ beſeitigt. (Dieſe Art der 
Entſcheidung will ſagen, daß die Kammer nicht für an⸗ 
gemeſſen hält, über die gedachten Petitionen in Bera⸗ 
thung zu treten.) 

Prälaten der Kirchenprovinz Paris — nämlich der 
Erzbiſchof von Paris und die Biſchöfe von Blois, Ver⸗ 
ſailles, Meaur und Orleans — hatten vor einer Zeit 
ſchon ein Memoire an den König gerichtet, enthal⸗ 
tend Beſchwerden über die Univerſitätz dieſes 
Memoire erſchien vor einigen Tagen im „Univers “z;“) 
darauf hin hat nun der Juſtiz⸗ und Cultusminiſter 
Martin unterm 8. März ein Cenſurſchreiben von Pa⸗ 
ris gelangen laſſen, worin er dieſen Prälaten und ſeine 
Collegen auf den Geiſt der organiſchen Artikel des Con⸗ 
cordats verweiſt, als welche den Biſchöfen jede Delibe⸗ 
ration in unautoriſirter Verſammlung, ſomit auch die 
Eingabe einer gemeinſamen und ſolidariſchen Denkſchrift 
unterſagen.“) \ 

Die Ehrendegen⸗Subſcription im „National“ ift auf 
2367 Fr. 55 C. angewachſen; an der Spitze der heutigen 
Liſte ſteht: „Mlle. Felicite Dupetit-Thouars, Schweſter 
des bei Abukir gebliebenen Ariſtides Dupetit⸗Thouars.“ 
Unter den neuen Unterzeichnern mit 50 Cents. (mehr 
zu ſubſcribiren iſt nicht erlaubt) bemerkt man viele De⸗ 
putirte. Der „National zeigt an, feine Bureaux feien 
zur Annahme von Subferiptionen auch heute, am Sonn⸗ 
tag, offen. Gegen 2 Uhr haben ſich einige hundert junge 
Leute hinbegeben, um zu unterzeichnen; man verſichert, 
ſie hätten unterwegs mehrmals den Ruf: „Nieder mit 
den Miniſtern!“ hören laſſen. 

Spanien 

Madrid, 5. März. Man unterhält ſich viel von 
der entdeckten Conſpirationz ſie ſoll zwiſchen Car⸗ 
liſten und Esparteriſten verabredet geweſen ſein; 
die junge Königin ſollte noch vor dem Eintreffen ihrer 
erlauchten Mutter weggeführt werden; die Häupter 
der Verſchwörung ſollen ſich in Navarra aufhalten; es 
ſind geeignete Maßregeln getroffen worden, jeder Stö⸗ 
rung der Ruhe vorzubeugen. Von Alicante her er⸗ 
fährt man nun, daß die Inſurgenten ſchon mehrere 
Ausfälle gemacht haben, aber jedesmal mit Verluſt an 
Todten und Verwundeten zurückgeſchlagen worden ſind. 
Die Belagerung der Stadt hatte noch nicht begonnen. 
An 5000 Individuen haben Carthageng verlaſſen, 
um dem dort herrſchenden Elend zu entgehen. 

Belgien. 

Brüſſel, 10. März. Die Repräſentantenkammer 

hat geſtern die Erörterung des Geſetzentwurfs in Be⸗ 


treff der Umwandlung der Rente von 1831 beendigt 


) Wir haben in Nr. 64 der Bresl, Ztg. den Inhalt deſ⸗ 
ſelben ausführlich mitgetheilt. Re d. 

) Das Schreiben lautet wörtlich folgendermaßen: 
„Paris, 8. März 1844. Monſeigneur! Sie haben eine 
Denkſchrift an den König gerichtet, welche zwiſchen Ih⸗ 
nen und vier Ihrer Suffraganen verabredet (econcertrirt) 
wurde, und von demſelben, ſowie von Ihnen unterzeich⸗ 
net iſt. In dieſer Denkſchrift haben Sie, die Frage von 
der Freiheit des Unterrichts von Ihrem Geſichtspunkte 
aus der Prüfung unterziehend, verſucht, einen allgemei⸗ 
nen Tadel zu werfen auf die vom Staat gegründeten 
Anſtalten zum öffentlichen Unterricht und auf das ganze 
Perſonal der Lehrercorporation; auch ſind in eben die⸗ 
ſem Memoire beleidigende Andeutungen gegen einen der 
Minifter des Königs (Hrn. Villemain) mit untergelau⸗ 
fen. Ein Tagblatt hat ſo eben dieſe Denkſchrift ver⸗ 
öffentlicht, was nicht verfehlen kann Aufſehen zu machen. 
Ich zweifle nicht, daß dieſe Publikation ohne Ihr Zu⸗ 
thun geſchehen iſt, muß Ihnen aber darum nicht weni⸗ 
ger erklären, daß die Regierung des Königs das Me⸗ 
moſre ſelbſt, das Sie unterzeichnet haben, mißbilligt, jo 


wohl weil es ſtark gegen die Schicklichkeit verſtößt, als 


auch weil es dem wahren Geiſt des Geſetzes vom 28, 
Germinal im Jahr X. (dem Concordat mit dem Pap 

Pius VII., das am 18. April 1802 feierlich in . 
reich proklamirt wurde) zuwider iſt. In der That un⸗ 
terſagt dieſes Geſetz alle und jede Berathung (Delibera⸗ 
tion) in einer nicht⸗autoriſirten Verſammlung von Bi⸗ 
ſchöfen; es wäre ſonderbar, wenn ein ſolches Asher 
umgangen werden könnte durch einen Briefwechſel, der 
die Verabredung erſetzen und eine wirkliche Rane 
conſtituiren würde, ohne daß dazu eine Verſammlung 
vonnöthen wäre. Ich hoffe, es wird zureichend befun⸗ 
den werden, daß ich Ihnen die Grundſäße, welche in den 
organiſchen Artikeln der Concordats ausgeſprochen ſind, 
in's Gedächtniß zurückrufe, und ich vertraue, Sie wer⸗ 
den ſich in Zukunft enthalten, dieſelben zu verletzen. 
Genehmigen Sie, Monſeigneur, die Verſicherung meiner 
ausgezeichneten Hochachtung. Der Siegelbewahrer, Mi⸗ 
niſter der Juſtiz und der Eulten. (Gez.) Mapfin.“ 
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und denfelben einſtimmig angenommen. Sechs Mit⸗ 
glieder haben nicht abgeſtimmt, aber aus Gründen, 
welche der Umwandlung ſelbſt ganz fremd ſind, was 


mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden iſt. Auf 


den Vorſchlag des Herrn d Huart find in den 8 Art. 
des Geſetzentwurfs, welcher die Suspenſion der Tilgung 
betrifft, Amendements eingeſchaltet worden, nach wel⸗ 
chen die nicht zur Tilgung verwendeten Fonds, wenn 
die Courſe über Pari ſtehen würden, in Reſerve ge⸗ 
halten werden ſollen bis zu dem Zeitpunkt, wo es der 
Regierung erlaubt ſein wird, die Rückzahlung zu be⸗ 


werkſtelligen. . 

f Schweden. 
Stockholm, 5. März. (Bülletin über das Befin⸗ 
den des Königs): „Den 5. März. Se. Maj., welche 
während der Nacht guten Schlaf gehabt und ſich nach 
dem Erwachen ziemlich wohl befanden, fielen um 11 
Uhr in Ohnmacht, die bis / auf 1 Uhr anhielt, wo 
Sie ſich davon erholten und ſind jetzt, obwohl ſehr matt, 
in demſelben Zuſtande, wie am Morgen.“ — Schon 
hat in ſchwediſchen Zeitungen ſich eine Diskuſſion dar⸗ 
über erhoben, ob im Fall des Ablebens Sr. Majeſtät 
die ſofortige Einberufung eines Reichstages wün⸗ 
ſchenswerth ſein möchte oder nicht. 

Osmaniſches Reich. 

Das Journal de Conſtantinople meldet: Den 
15. Februar hat Se. Excellenz der Commandant der 
Truppen in Adrianopel, Bekir Paſcha, von der Regie⸗ 
rung den Befehl erhalten, ſich nach den Bezirken von 
Zagara und Philopopel eiligſt zu begeben, wo die 
Albaneſen ſich ihren Exceſſen fort überlaſſen. Er 
iſt den 16ten mit 700 Mann Fußvolk, 250 Mann 
Cavalerie und einigen Kanonen auch wirklich dahin auf⸗ 
gebrochen. — Nachdem der Sultan ſowohl, als die 
Sultanin⸗Mutter das neue Münzamt in allen ſeinen 
Einzelnheiten bereits beſichtigt, hat Se. Hoheit der 
Großherr dem Engliſchen Ober-Ingenieur Taylor eine 
werthvolle mit Brillanten beſetzte Doſe, dem Münz⸗ 
Graveur Robertſon aber und vier andern dabei ange: 
ſtellten Engländern bedeutende Geldgeſchenke zuſtellen 
laſſen. Auch die Sultanin Valide ließ denſelben ange⸗ 
meſſene Geſchenke zukommen. — Den 26. Februar 
iſt das Türkiſche Dampfboot Peiki⸗Schevket mit dem 
ehemaligen Gouverneur von Jeruſalem, Mehemed Re— 
ſchid Paſcha an Bord, in Conſtantinopel angekommen. 
In Syrien war Alles ruhig; eine Abtheilung 
Truppen war den 16. Februar von Beyrut nach dem 
Libanon aufgebrochen, um die Druſiſchen Chefs aufzu⸗ 
ſuchen, welche ihr Ehrenwort in Beyrut zu verbleiben, 
gebrochen und die Flucht nach ihrer Heimath ergriffen 
hatten. — Gedachtes Journal giebt die dermalige 
Stärke der kaiſerl. Türkiſchen Flotte auf 25 Linien⸗ 
ſchiffe, 30 Fregatten und 130 andere Schiffe. Die 
Türkei, welche im Jahre 1838 ihr erſtes Dampfboot 
in England beſtellte, zählt deren gegenwärtig 8, wo⸗ 
von 5 der Regierung und 3 der „Geſellſchaft der Pa- 
ſcha's“ gehörig. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 17. März. Am IIten des Nachmit⸗ 
tags beging eine Frau in Neudorf⸗Commende die Un⸗ 
vorſichtigkeit, Kleidungsſtücke dicht an den Ofen und 
auf das eiſerne Rauchrohr zu hängen und einen Hau⸗ 
fen Spähne vor die Einfeuerung in der Stube zu 
ſchütten. Es entzündeten ſich ſowohl die Spähne als 
die Kleidungsſtücke, indeß gelang es der ſchnellen Hülfe 
der Hausbewohner, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers 

zu verhüten. 
Am nämlichen Tage früh wurde die Leiche des 22 
Jahr alten Schuhmacher-Geſellen Robert Kirchner im 
Kanal der Ober⸗Schleuſe gefunden. Durch welche Ver⸗ 
anlaſſung er ſeinen Tod im Waſſer gefunden, hat ſich 
bis jetzt nicht feſtſtellen laſſen. f 

Am 12. wurde in dem Stadtgraben an der Fähre, 
zunächſt der Graupengaſſe, ein männlicher Leichnam 
gefunden, der ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen zu 
haben ſchien. In dem Verunglückten iſt der 43 Jahr 
alte Schneidergeſelle Auguſt Demmig erkannt worden. 

In der beendigten Woche find (erclufive 4 todtge⸗ 
borener Kindern und zwei im Waſſer verunglückter 
Männer) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 34 
männliche und 32 weibliche, überhaupt 66 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, an Alterſchwäche 
2, an Bruſtkrankheit 1, an Bruchſchaden 1, an Drü⸗ 
ſenvereiterung 1, an Durchfall 1, an Fieber 1, an 
Gehirnleiden 1, an Kehlkopfſchwindſucht 1, an Kräm⸗ 
pfen 11, an Keuchhuſten 1, an Leberleiden 2, an Lun⸗ 
genleiden 15, an Magenkrampf 1, an Nervenfieber 4, 
an Schlag: und Stickfluß 5, an Unterleibsleiden 1, 
an Waſſerſucht 7, an Zahnleiden 2. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 
Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 
Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 
Jahren 12, von 70 bis 80 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1838 Scheffel Weizen, 664 
Scheffel Roggen, 376 Scheffel Gerſte und 1236 Schef⸗ 
fel Hafer. ; . 


* 


mer, 1 Tapezirer und 1 Zeugmacher. 


a. BR 


Auf dem am 13ten und 14ten d. hier abgehalte⸗ 
nen Roß⸗ nnd Viehmarkt waren 2500 Stück Pferde, 
worunter 300 Stück junge Pferde, feilgeboten. An 
inländiſchem Schlachtvieh waren 280 Stück Ochſen, 
70 Stück Kühe und 722 Stück Schweine vorhanden. 

Am Löten gegen Abend kam das Eis, welches 9 
Tage hindurch im Bereich der hieſigen Stadt die obere 
Oder bedeckt hatte, in Bewegung (f. unten), und ſchon 


am 16ten langten 14 Schiffe mit Weizen, 6 Schiffe 


mit Roggen und 3 Schiffe mit Gerſte hier an. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 9 Zoll und am Unter⸗Pegel 


5 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 


15ten d. am erſteren 6 Zoll und am letzteren um 1 
Fuß gefallen. 

Im Monat Februar haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 3 Schneider, 12 Kaufleute, 4 Schuhmacher, 
4 Hausacquirenten, 1 Holzhändler, 1 Kleiderhändler, 
1 Barbier, 1 Lederhändler, 1 Tiſchler, 1 Schmied, 3 
Lohnkutſcher, 1 Wattefabrikant, 1 Stubenvermiether, 
1 Fiſcher, 1 Commiſſionair, 1 Fiſchhändler, 1 Bäud⸗ 
ler, 1 Putzwaarenhänder, 1 Handelsmann, 1 Kretſch⸗ 
Von dieſen ſind 
aus den preußiſchen Provinzen 40 (darunter aus Bres⸗ 
lau 18), aus dem Herzogthum Braunſchweig 1, aus 
dem Königreich Hannover 1 und aus dem Königreich 
Sachſen 1. 


Breslau, 17. März. Der Eisgang iſt nun⸗ 
mehr glücklich vorübergegangen. Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages und der abgewichenen Nacht hat ſich bei 
dem nicht bedeutend veränderten Waſſerſtande das Eis 
in Bewegung geſetzt und iſt, ohne irgend einen Scha⸗ 
den verurſacht zu haben, abgegangen. Nur vor der 


Matthiasmühle und einigen Brücken liegen noch kleine 


Partien Eis, welche jedoch von gar keiner Bedeutung 
ſind. Der Eisgang iſt daher für dieſes Jahr als be— 
endet zu betrachten. 


* Breslau. In der Woche vom 10ten bis 16ten 
März c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3264 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2389 Thaler. 

Auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 10ten bis 16ten d. Mts. 


3741 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1812 


Thaler 20 Sgr. 1 Pf. 


Breslau, 14. März. Am heutigen Tage früh 9 
Uhr fand durch Herrn Conſiſtorialrath Fiſcher die fei⸗ 
erliche Inſtallation des bisherigen zweiten Predigers 
Herrn Kutta als erſter Prediger und Eccleſiaſt und 
des bisherigen Lektors Herrn Knüttell als zweiter Pre⸗ 
diger an der Kirche zu St. Barbara ſtatt, und wurde 
durch die mit demſelben Akte verbundene Einweihung 
der neu erwählten Kirchenvorſteher, des Kaufmanns Hrn. 
Hildebrandt und des Schmiedemeiſters und Stadt⸗ 
verordneten Hrn. Mükkude zur kirchl. Doppelfeier er⸗ 
hoben. (Kirch. Anz.) 


Breslau, 16. März. Geſtern Abends zwiſchen 
8 und 9 Uhr wurde dem Profeſſor Dr. Haaſe von 
den Studirenden ein glänzender Fackelzug gebracht. 
Daß ſich außer ſeinen Zuhörern noch eine große Zahl 
von Studirenden aus allen anderen Fakultäten dem 
Unternehmen angeſchloſſen hatte, giebt einen um ſo 
überzeugenderen Beweis von der hohen Achtung, in 
welcher der Herr Profeſſor bei der hieſigen akademiſchen 
Jugend ſteht, als das Feld des Wiſſens, auf dem er 
zu wirken berufen, ſonſt eben nicht die Ausſicht auf 
eine allgemeine und allſeitige Anerkennung eröffnet. 
Der Zug, von den Chargirten und zwei Muſikchören 
angeführt, bewegte ſich von dem Univerſitätsplatze aus 
über die Schmiedebrücke, berührte eine Seite des Ringes 
und begab ſich über die Oderſtraße und Oderbrücke nach 
dem Bürgerwerder vor die Wohnung des Gefeierten. 
Hier angekommen, begaben ſich drei Deputirte auf ſein 
Zimmer und überreichten ihm im Namen ihrer Com: 
militonen ein deutſches und ein lateiniſches Feſtgedicht. 
Herr Profeſſor Dr. Haaſe trat darauf in die Mitte 
der Studirenden, von welchen er mit einem dreifachen 
Hoch empfangen wurde, und drückte ihnen in einer Rede 
ſeinen innigſten Dank für die ihm zu Theil gewordene 
Ehre aus. Dieſe Ehre — ſo waren ungefähr ſeine 
Worte — erfreue ihn um ſo mehr, als er das höchſte 
Glück in ſeinem geliebten Berufe erblicke. Die Freude 
über die durch die Feier kundgegebene Beſtätigung ſeiner 
gedeihlichen Thätigkeit dürfe er ſich ohne Rückhalt an⸗ 
eignen, da die Studirenden ihre Geſinnungen ganz frei, 
ohne äußerliche Veranlaſſungen zu erkennen gegeben, 
und er ſich ihren Beifall nie durch Flitter und Glanz 
der Rede erſchlichen habe. Sein Vertrauen, daß er 
ſeinen Zuhöhrern die Wiſſenſchaft mit männlichem 
Ernſt und ſtrenger Gründlichkeit bieten könne, ſehe er 
jetzt auf die glänzendſte Weiſe gerechtfertigt, da ihn auch 
durch den ſprödeſten Stoff hindurch ihre Theilnahme 
begleitet habe. Nicht ein flüchtiges Intereffe, ſondern 
eine dauernde Liebe hätten ſie bewährt und dadurch ein 
deutliches Zeugniß gegeben, daß ihre Liebe, welche ohne 
ihre erſte Bedingung, ohne die Freiheit, gar nicht 
exiſtiren könne, keiner äußeren Antriebe, keiner zwingen⸗ 
den Leitungen bedürfe. So bäte er denn in einen 
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Wunſch einzuftimmen, der ihnen mehr als alle per ſön⸗ 


lichen Ehren am Herzen liegen müſſe, daß der Liebe 
zur Wiſſenſchaft nie die Freiheit fehle. Mit 
einem dreifachen Hoch auf die Freiheit der Wiſſenſchaft 
endigte die Feierlichkeit. — Die Fackeln wurden auf 
einem nahen geeigneten Platze unter dem üblichen Ab⸗ 
fingen des Gaudeamus verbrannt, 


Die Deutſche Allg. Ztg. enthält ein Schreiben „aus 
Mittelſchleſten, 11. März,“ die Erbauung des Stän⸗ 
dehauſes zu Breslau betreffend, aus welchem wir, 
mit Uebergehung der daran geknüpften Bemerkungen, 
den Inhalt mittheilen, ohne für die Wahrheit deſſel⸗ 


ben irgendwie einzuſtehen: „Die Nothwendigkeit des 


Baues wurde bei der letzten Ständeverſammlung an⸗ 
geregt und es bildete ſich zu dieſem Zwecke ein eignes 
Comite. Indeſſen erhoben ſich alsbald Bedenklichkei⸗ 
ten dagegen. Der Bau iſt auf nahe an 100,000 
Kehle, veranſchlagt, und dürfte dieſe Summe jedenfalls 
überſchritten werden. Der ganze Bau erſcheint über⸗ 
flüſſig, da das bisherige, wenn auch gemiethete Lokal 
genügte und das General-Landſchaftshaus auch zum 
Ständehaus eingerichtet werden könnte. Dann erfreut 
ſich auch die Einleitung dieſer ganzen Angelegenheit 
keines allgemeinen Beifalls. Das Comite beſchloß den 
Bau und begann ihn, ohne die Genehmigung zu dem⸗ 
ſelben von allen Mitſtänden in Händen zu haben. 
Dies erregte, wie billig, Mißvergnügen. Als dann 
Subſcriptionen in der ganzen Provinz geſammelt wur⸗ 
den, verweigerten Viele den Beitritt zu dem Unterneh⸗ 
men, Andere zeichneten nicht nach Thalern, ſondern 
nach Silbergroſchen. Die natürliche Folge davon war, 
daß die bedeutenden Baukoſten, durch die freiwilligen 
Beiträge nicht gedeckt wurden. Was war nun zu 
thun? Das Natürlichſte wäre unſtreitig geweſen, ent⸗ 
weder, man hätte dieſe ganze Angelegenheit, da ſich die 
Provinz in ihrer Geſammtheit offenbar nicht dafür in- 
tereſſirte, fallen laſſen, oder die Unternehmer hätten das 
Deficit aus ihren eignen Mitteln gedeckt. Aber es iſt 
ein anderer Weg eingeſchlagen worden. Sei es nun, 
daß Diejenigen, welche an der Spitze der Sache ſtehen, 
Anſtand nehmen, ein, wenn auch ohne ausdrücklichen 
Auftrag der Provinz unternommenes Werk, im Stiche 
zu laſſen, oder ſei es aus einem anderen Grunde, kurz 
der Bau ſoll fortgeſetzt werden. Da jedoch die ange— 
botenen Beiträge die Koſten nicht decken, ſo ſind ſie 
nun auf die Provinz nach dem Steuerfuße repartirt 
worden. Damit ſind natürlich nur die wenigen Unter⸗ 
nehmer des Baues zufrieden. Diejenigen, welche wenig, 
ſowie Jene, welche gar nichts gezeichnet haben, weigern 
ſich, die Rechtmäßigkeit einer Steuer anzuerkennen, 
welche als ein Geſchenk angeſehen werden ſollte, und 
nun zu einer Abgabe gemacht wird, welche man nöthi- 
genfalls mit Execution beitreiben möchte. Daher erregt 
die Ausſchreibung dieſer Landhausbauſteuer in dieſem 
Augenblick in der ganzen Provinz die größte Senſa⸗ 
tion. Jedenfalls entbehrt ſie alles rechtlichen Grundes, 
und es läßt ſich nicht denken, daß man zur Erhaltung 
derſelben zu den äußerſten Mitteln der Gewalt ſchreiten 
werde. Die Ehre und das Wohl der Provinz iſt da= 
bei nicht betheiligt. Mögen daher Diejenigen, welche 
ein Geſchäft ohne ausdrücklichen Auftrag aller Mitin⸗ 
intereſſenten übernommen haben, nun auch die Gefah⸗ 
ren deſſelben, die ſie leicht vorausſehen konnten, für 
ſich ſelbſt tragen.“ — Möchten etwanige falſche Anga⸗ 
ben recht bald ihre Berichtigung finden. 


Breslau, 16. März. 

Dem Comité des „Vereins zur Abhilfe der Noth 
unter den Webern und Spinnern Schleſiens“ lag in 
der geſtrigen Sitzung nach Erledigung der currenten 
Geſchäfte ein Anſchreiben des proviſoriſchen Schweid— 
nitzer Comiteé's zur Berathung vor, in welchem daſſelbe 
hinſichtlich der Unerläßlichkeit eines Centralvereins den 
in einem Artikel der Breslauer Zeitung Nr. 59 dar⸗ 
gelegten Anſichten beitritt und mit der Bemerkung, daß 
es aus den ähnlichen Gründen, wie der Breslauer 
Verein, gern vermieden habe, ſich als Centralverein zu 
conſtituiren und zu geriren, den Entwurf zu den Sta⸗ 
tuten eines Centralvereins, ſo wie den Entwurf zu den 
Statuten für den Schweidnitz-Waldenburger Kreisverein 
(welche Statuten von der General-Verſammlung am 
31ſten d. M. in Schweidnitz berathen reſp. genehmigt 
werden ſollen) überreicht. Beide Entwürfe wurden 
diskutirt; das Comité iſt geſonnen, durch zwei Depu⸗ 
tirte die Generalverſammlung zu beſchicken, gegen die 
vorgeſchlagene complizirte und ſchwerfällige Organi⸗ 
ſation eines Centralvereins wurden jedoch ſchon jetzt die 
vielſeitigſten Bedenken aufgeſtellt, wobei wiederholt di⸗ 
rekte Erklärungen von reſp. Kreis⸗Hilfsvereinen, daß ſie 
bereit ſeien, ſich dem hieſigen Verein anzuſchließen, 
wünſchend, er möge als Centralverein auftreten, zur 
Sprache kamen. Das Comits hat die nöthigen Schritte 
zur Erlangung der Autoriſation des hieſigen Vereins 
Seitens der Behörden gemacht, und an drei hochge⸗ 
ſtellte Schleſier in Berlin das Geſuch, die Vereins⸗ 
zwecke durch ihre Theilnahme kräftig fördern zu wollen, 
gerichtet. Es wird zu gleichem Ziele einen Aufruf an 
ſämmtliche Kreis- und Stadt-Blätter der Provinz, ſo 
wie an die deutſchen Zeitungen erlaſſen. Die Beiſteuern 
in unſerer Stadt nehmen einen guten Fortgang. 


) 


5 Wintergarten. 

Das edle Vorhaben der Damen vom Verein 
zur Abhilfe der Noth unter den Spinnern und Webern 
Schleſiens hat hier einen Erfolg ſo glänzend gehabt, 
wie ihn die Faktoren: ächter Wohlthätigkeits⸗Sinn, eine 
gewiſſe moraliſche Nöthiguns, zu welcher das Patronat 
der geſellſchaftlichen Sommitäten oft, wo nicht unent⸗ 
behrlich doch außerordentlich nützlich ift, und einige Neu⸗ 
gier nur ſchaffen können. Der Saal des Wintergar⸗ 
tens war überall gefüllt. Die Damen des Vereins 
haben eine ſchöne Beiſteuer für ihre armen Clienten 
erworben, ſie allein, denn wer aus dieſem großen, auf 
ihren Aufruf herbeigeeilten Publikum darf ſagen, daß ſeine 
Gabe ein Geſchenk geweſen ſei, nachdem er für dieſelbe 
eine ſo auserleſene Gegenleiſtung, die charmante Unter⸗ 
haltung eines ganzen Abends, Muſik, Poeſie, Geſang, 
und eine Reihe von trefflichen Tableau's, empfangen 
hat? Dürften wir mit der Feder eines engliſchen 
Repporters an die Schilderungen aller dieſer Feſtgaben 
gehen, dürften wir mit einer minutiöſen Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit jedes der Eindrücke, welche Schönheit, Anmuth 
und kunſtverſtändiges Behaben in dem Geiſte der Anz 
weſenden zurückließen, auf die Oeffentlichkeit übertragen, 
ſo würden wir zu der ſchlichten hiſtoriſchen Skizze auch 
die kritiſche Muſterung und Anerkennung fügen können. 
Iſt uns jedoch nur jene Skizze vergönnt, ſo mögen we⸗ 
nigſtens durch ihre Vollſtändigkeit die ſchönen Erin⸗ 
nerungen, welche jeder Theilnehmer an der Soirée mit 
ſich davon trug, befeſtigt werden. Hr. Dr. Freytag 


eröffnete den Abend durch einen Prolog, dem die Auf: 


N 


führung der Feft-Duverture zu Guttenbergs Orato⸗ 
rium von Löwe und ſodann in der erſten Abtheilung 
die Tableau's: die heilige Eliſabet, Gaben ſpendend, 
nach einer Skizze von Reſch, der Tabuletkrämer nach 
Lindau, Judith und Holofernes nach Horace Vernet, 
Italieniſche Fiſcher-Familie nach Riedel; in der zweiten 
Abtheilung: der Rattenfänger von Hameln nach einer 
Randzeichnung von Sonderland, zwei Damen in alt⸗ 
franzöſiſcher Tracht nach einem franz. Gemälde, der 
Küchenjunge Lully, der Dame Monpenſier vorſpielend, 
nach einem franz. Gemälde und Soldaten unterm Ge⸗ 
wehr folgten. Hr. Dr. Freytag ſchickte den Tableau's 
poetiſche Erklärungen voraus, und wenn ſchon in feinem 
Prologe der Zweck des Abends einen ſchwungreichen 
und gedankenvollen Herold fand, ſo erhoben ſich die 
einzelnen Erklärungen weit über eine gewöhnliche Ge- 
legenheits-Poeſie, indem ſie nicht nur in ihrem Inhalte 
beredte Dollmetſcher der nach ihnen erſcheinenden leben⸗ 


den Bilder waren, ſondern auch in ihrer Form den 


poetiſche Meiſterſtücke. 
zum Theil mit Geſang begleitet. Hier hatte Hr. Mo⸗ 


Geiſt dieſer Bilder lebhaft und treffend wiederſpiegelten. 
So waren die Prologe zu den Tableau's: der Ratten⸗ 
fänger von Hameln und der Küchenjunge Lully kleine 
Die lebenden Bilder wurden 


ſewius die Kompofitionen eines Gedichtes von Simon 
Dach und eines Liedes von Tieck geliefert. Zwiſchen 
den Tableau's wurden vorgetragen: ein Lied von Men⸗ 
delsſohn, Geſang der Libellen von Hoffmann, componirt 
von Richter, Ditirambo von Curſchmann und ein Sol⸗ 
datenlied von Hoffmann, componirt von Stern, welches 
das Bild: Soldaten unterm Gewehr mit einem ganz 
beſonderen Effekte vorbereitete. Die Eröffnung des 
zweiten Theils erfolgte durch die Ouverture „La Me- 
decine sans Mediein“ von Herold. Die Bilder er 
ſchienen auf einem netten kleinen Theater, mit den 
paſſenden Dekorationen und Verſetzſtücken, in einer 
Beleuchtung, welche die Leitung einer kundigen und 
ſicheren Hand verrieth. Wenn ſchon unſer Programm 
zeigt, welch eine vollgiltige Unterhaltung ſie, in pikan⸗ 
ter Abwechſelung das Rührende und Heitere vor das 
Auge führend, gewähren mußten, ſo wurde der Genuß 
durch das außerordentlich geſchmackvolle Arrangement, 
und durch das, vom beſten Erfolg gekrönte Bemühen 
der Darſteller, ſich in ihre Rollen hineinzuleben, ver⸗ 
ſtärkt. Nach der Vorſtellung vereinigte ſich ein großer 
Theil der Anweſenden, Acteurs und Publikum, zu einem 
Souper. * 


— \ 


Nach einer uns eben zugegangenen Nachricht 
hat der Billet- Verkauf einen Ertrag von 650 
Thaler eingebracht. Herr Kutzner hat den Saal 
nebſt Beleuchtung und Heizung, Hr. Bialetzki die 
Inſtrumental⸗Muſik unentgeltlich gewährt, Hr. Befe 
ſalié den Flügel unentgeltlich zur Dispofition geſtellt; 
Hr. Moſewius die Geſangausführung und Hr. Dr. 
Freytag, die HH. Reſch und Pape die ſämmtli⸗ 
chen Arrangements mit wahrer Aufopferung geleitet, und 
auch Hr. Kunſthändler Karſch um den Abſatz einer 
beträchtlichen Anzahl von Billets ſich bemüht. Die 
Theater-Direktion hat faſt ſämmtliche Dekorationen und 
Requiſiten geliehen. Im Namen der hülfsbedürftigen 
Weber ſei allen dieſen Menſchenfreunden der innigſte 
Dank ausgefprochen, } ‘ 


* 


T Breslau, 16. März. Am 14. d. M. Abends 
wurde eine ruſſiſche Dame durch Abſchneiden des Kof⸗ 
ſers vom Wagen auf dem Wege von Liſſa bis zu der 
ſogenannten Pelzbrücke beſtohlen. Der erbrochene Kof⸗ 
fer iſt bereits auf dem Felde, unweit des Ortes, wo 
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der Diebſtahl verübt worden, aufgefunden worden. — 


Aus einem Deſtillateur-Laden wurde am 15. d. M. 
die Kaſſe mit ohngefähr 11 bis 12 Thlrn. entwendet. 
Ein Menſch, welcher ſich in dem Lokal eingefunden, 
um Branntwein zu kaufen, hatte — die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Ladenmädchens von ſich abzulenken gewußt, 
und in einem Augenblicke, in welchem er nicht beob⸗ 
achtet war, die Kaffe ergriffen, und ſich damit fo ſchnell 
entfernt, daß er nicht mehr eingeholt werden konnte. — 
Es iſt ſchon vielfach darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, daß die in den Häuſern herumſchleichenden Bett⸗ 
ler meiſt Diebe ſind, welche nur darauf ausgehen unter 
der Maske reiſender Handwerker ꝛc. Gelegenheit zum 
Stehlen zu ſuchen. So wurde ein ſolcher angeblich 
reiſender Handwerker aus Warſchau am 15. d. M. 
in einem Hauſe unter Umſtänden betroffen, welche kaum 
einen Zweifel darüber ließen, daß er einen Diebſtahl 
beabſichtiget hatte. Er wurde der Polizei übergeben, 
und in ihm ſofort ein vielfach beſtrafter, gefährlicher 
Dieb erkannt, welcher davon Profeſſion macht, unter 
dem Vorgeben, als ſei er ein reiſender Handwerksge⸗ 
ſell, ſich in Küchen und Stuben zu ſchleichen, und zu 
ſtehlen, oder durch Abdrückung der Schlüſſellöcher in 
Wachs oder Brodt die Verübung von Einbrüchen vor⸗ 
zubereiten. Mehr als 40 verſchiedene kleine Münzen 
ließen keinen Zweifel darüber, daß er ſeine Wanderun⸗ 
gen durch eine große Anzahl Häuſer gemacht hatte. 
Dieſer Fall mag zur richtigen Beurtheilung der hieſigen 
Bettler dienen. 


Liegnitz, 16. März. Am heutigen Tage feierte 
der hieſige königl. Ober-Poſt⸗Direktor Hr. Balde fein 
50jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Am Abende vorher wurde 
dem Jubilar eine Serenade, am Tage der Feier ſelbſt 
eine Morgenmuſik gebracht. Um 10 Uhr Vormittags 
verſammelten ſich die zum Feſte anweſenden Poſtbeam⸗ 
ten im Gaſthofe „zum preußiſchen Hof“, um ſich von 
dort aus in die Wohnung des Jubilars zu begeben 
und ihm unter Ueberreichung eines ſilbernen, von Hrn. 
Somme in Breslau gefertigtien, Pokals und anderer 
Ehrengeſchenke zu dem Feſte ihren Glückwunſch abzu⸗ 
ſtatten. Darauf erſchienen ſämmtliche Militär- und 
Civil = Beamten, fo wie Repräſentanten der hieſigen 
Loge und Kaufmannſchaft, um ebenfalls ihre Gratula⸗ 
tionen darzubringen. Mittags um 1 Uhr wurde der 
Jubilar von zwei Poſtbeamten aus ſeiner Wohnung 
abgeholt und nach dem Logen-Lokale geführt, wo er 
von den verſammelten Brüdern empfangen wurde, und 
ihm zu Ehren eine Logen-Feier ſtattfand. Darauf 
wurde der Jubilar von den Brüdern in den Ver⸗ 
ſammlungs⸗Saal, in welchem die Theilnehmer an dem 
Feſtmahle gegen 2 Uhr ſich einfanden, geleitet, und 
aus dieſem von dem Hrn. Regierungs-Chef-⸗Peäſidenten 
Grafen zu Stolberg-Wernigerode und dem Hrn. Re⸗ 
gierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Weſtphalen in den feſt⸗ 
lich geſchmückten Speiſe-Saal der Loge geführt. Um 
2 Uhr begann das Feſtmahl, wobei mehrere Toaſte 
ausgebracht und Feſtlieder vorgetragen wurden, unter 
welchen der in Verſen geſprochene Lebenslauf des Ju⸗ 
bilars und ein Feſtgruß mit Poſthorn-Begleitung all⸗ 
gemeinen Anklang fand. Als Anerkenntniß der Ver⸗ 
dienſte um den Staat war dem Jubilar der Rothe 
Adler⸗Orden III. Klaſſe mit der Schleife von Sr. 
Majeſtät dem Könige Allergnädigſt verliehen worden. 


Görlitz, 14. März. Am 5. d. M. hielt der 
hieſige Gewerbeverein ſeine jährliche Hauptverſammlung 
ab. — Im Jahre 1843 iſt in Görlitz nicht wenig ge⸗ 
baut worden. 
bengebäude 17; neue Verkaufsläden wurden 9 ange⸗ 
legt; 49 Häuſer erhielten neuen Abputz. Blitzableiter 
ſind 14 geſetzt worden. — Von öffentlichen Gebäuden 
iſt das neue Krankenhaus zu nennen, welches mit einem 
Aufwande von mehr als 25,000 Rtl. erbaut und ausge⸗ 
ſtattet wird, und ein Muſter ſolider und zugleich an⸗ 
ſprechender Bauart gibt. — Das neue Jahr verſpricht 
ebenfalls viele bauliche Veränderungen; darunter wird 
der Bahnhof, demnächſt der Viadu et, 125 Fuß 
über der Neiſſe, dem Vernehmen nach auf 800,000 
Thaler veranſchlagt, und die neue Bürgerſchule, 
wozu eine Konkurrenz der Bauprojekte eröffnet worden 
iſt, nebſt dem Senator Thore rſchen Haufe am Ober: 
markte, den Reigen anführen. Auch im Parke wird 
ein Garten haus erbaut werden, wozu der königliche 
Baumeiſter Hamann in Erdmannsdorf das Projekt 
gemacht hat. Ebenſo iſt der Bau der Neiſſebrücke 
nunmehr in nächſter Zeit zu erwarten, und ſind die 
Vorarbeiten dazu meiſt vollendet. — Eine recht erfreu⸗ 
liche Nachricht bewegt ſeit einigen Tagen die Gemüther, 
nämlich daß auch der Bau einer Eiſenbahn von 
hier nach Reichenberg ſo gut wie gewiß und aus⸗ 
gemacht ſei. Möchte dieſe Nachricht ſich beſtätigen. 

; (G. Anz.) 
Mannigfaktiges. 

— (Koblenz, 11. März.) Von unſerer Rhein⸗ 
brücke fehlen, durch Colliſion mit einem Dampfboote, 
ſeit geſtern Abend 8 Uhr 5 Joche, wovon 2 Schiffe 
verſunken ſind; eines liegt halb unter Waſſer, die an⸗ 
dern ſind bei Urbar gelandet. Auf der Moſel wirkten 
hier um jene Zeit Sturm und Wellen noch unglückli⸗ 
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Neue Häuſer entftanden 27, neue Nez |- 


cher als auf dem Rheine und haben dort leider auch 
noch viel größere Verluſte in unſerer unmittelbarſten 
Nähe hervorgebracht. Vier Schiffe liegen auf dem 
Grunde theils der Moſel, theils des Rheines. 
(Rh.⸗ u. M.⸗Z.) 

— (Sſchopau.) Faſt die älteſten Bewohner des Ges 
birges können ſich nicht erinnern, daß im Monat März 
bei furchtbaren Stürmen ſo große Maſſen von Schnee 
gefallen, ſo daß viele Straßen gar nicht, die Haupt⸗ 
ſtraßen aber nicht ohne große Gefahr zu paſſiren find, 
— Den 11. März Nachts bei ſehr großem Sturm 
donnerte und blitzte es, worauf abermals heftiges Schnee⸗ 
geſtöber begann und faſt kein Tag vergangen iſt, wo 
nicht noch Schnee gefallen, ſo daß er bereits in hieſiger 
Gegend theilweiſe 10 und 11 Ellen hoch liegt. — Den 
11., 12. und 13. März hatte man Arbeiter maſſen⸗ 
weiſe auf der Hauptſtraße zwiſchen Marienberg und 
Zſchopau zum Auswerfen des Schnees angeſtellt, um 
nur dieſe Hauptſtraße zum Paſſiren offen zu halten, 
aber trotz der größten Anſtrengungen iſt es nicht gelun⸗ 
gen, und man hat ſich genöthigt geſehen, die Straße 
durch Waldungen und über Felder zu verlegen. Moll: 
wagen, welche, von Chemnitz kommend, hier durchpaſ⸗ 
ſirten, waren nicht mehr trotz aller Vorſpannung von 
8 und 10 Pferden weiter fortzubringen und' hatten 
ſchon auf der Tour von Chemnitz nach hieher mehre 
mals umgeworfen. — Alles Auswerfen auf den Stra⸗ 
ßen bleibt nutzlos, da der Wind in kurzer Zeit die auf⸗ 
geworfenen Schneedämme zuſammenwirft. (L. Z.) 

— (Rom.) Sogenannte Mißheirathen zwi⸗ 
ſchen Adeligen und Bürgerlichen kommen in Rom ſel⸗ 
tener vor als an anderen Orten. Der römiſche Adel 
vererbt, wie in England, ausſchließlich mit dem Titel 
und Lehn an den Erſtgeborenen, deſſen Geſchwiſter ohne 
adelige Titel nur mäßig dotirt werden. Eben darum 
aber ſchließen Adelige faſt ſtets nur mit den Adeligen 
Ehebündniſſe. Um ſo mehr wird die vom Herzog 
(Duca) Caffarelli mit einer Metzgerwittwe neulich 
eingegangenen Heirath beſprochen. Die Vorfahren des 
Duca waren Vertraute Kaiſer Karls V., der ſtets bei 
ihnen wohnte, wenn er hierher kam. Uebrigens iſt die 
Frau eine Venus. Doch hat der Duca ihretwegen 
ſein Commando der Leibwache des Papſtes, Guardia 
nobile, die bekanntlich nur aus Baronen, Marcheſen ꝛc. 
beſtehen kann, niederlegen müſſen, da feine Standes⸗ 
verwandten ihn zu rückſichtslos perſiflirten. — Am 24. 
Febr. traf hier ein dem Papſte durch den derzeitigen 
Biſchof von Algerien, Monſignore Dupuch, über⸗ 
ſandtes Geſchenk ein, das die Bewunderung von Di⸗ 
lettanten und Kennern in hohem Grad erregt. Es iſt 
ein aus den ſeltenſten und koſtbarſten antiken Steinen, 
meiſt Marmorplättchen, gefertigter Tiſch. Die natür⸗ 
lichen Fundgruben der größten Anzahl dieſer Steine 
kennt man in unſern Tagen nicht mehr. Der Erzbi⸗ 
ſchof, ein wohlerfahrener Mineralog und Kunſtkenner, 
ſammelte ſie unter dem Schutte der wiederaufgegrabe⸗ 
nen Baſilika des heil. Auguſtinus zu Hippo in Afrika. 
Der koſtbare Tiſch ſoll nach Anordnung des Papſtes 
in demjenigen Saale der vatikaniſchen Bibliothek auf⸗ 
geſtellt werden, an deſſen Eingange man jetzt die ſitzen⸗ 
den Statuen des Rhetors Ariſtides und des Biſchofs 
Hippolitus Portuenſis ſieht. (D. A. 8.) 

— Man meldet aus dem k. württembergiſchen 
O.⸗A. Herrenberg, daß der Mörder feiner fünf Kinder 
(f. vorgeſtr. 3.) am gten in Hagelloch, O.-A. Tübin⸗ 
gen, eingefangen und wohlverwahrt an das Oberamts⸗ 
Gericht in Herrenberg abgeliefert wurde. 


— Das „Journal de Conſtantinople“ meldet 
aus benannter Hauptſtadt unterm 21. und 26. Febr.: 
„Nachdem die Gewäſſer der drei Flüſſe feit dem Yen 
d. M. aus den niedern Quartieren der Stadt Adria- 
nopel zurückgetreten waren, konnte man die ganze Aus⸗ 
dehnung der Verheerungen in jener Stadt ausmit⸗ 
teln. Man zählt über 2000 Häuſer, welche in der 
Stadt zuſammengeſtürzt ſind, die vielen mehr oder 
weniger Beſchädigten ungerechnet. Obgleich man die 
Anzahl der dabei ertrunkenen Perſonen nicht 
kennt, ſo weiß man dennoch, daß ihre Anzahl nicht ſo 
groß iſt, als man anfänglich vermuthete. Sämmtliche 
längs den Niederungen gelegenen Dörfer haben ihr Vieh 
eingebüßt, und die Zerſtörung an den Gründen iſt ſo 
groß, als es nur geſchehen konnte. Die in Adriano⸗ 
pel anſäßigen Europäer haben ſehr gelitten. Die Mei⸗ 
ſten davon haben in Folge der Vernichtung des Dor⸗ 
fes Karajatz, worin ſie Beſitzungen hatten, große Ver⸗ 
luſte erfahren. Am meiſten litten die Vice⸗Conſuln 
Oeſterreichs, Frankreichs und Englands. Die 
katholiſche Kirche, welche auf Koſten eines edlen 
Wohlthäters erſt vor einem Jahre war erbaut worden, 
iſt vollſtändig in Trümmern, welches ein wahres Un⸗ 
glück für die Katholiken in Adrianopel iſt. Auch die 
ſchöne, ſteinerne Brücke, welche unter der Regierung 
des Sultans Mahmud angefangen und erſt kürzlich bes 
endigt wurde, hat große Beſchädigungen erlitten. Die 
Beſtürzung und das Elend der Einwohner hat ihren 
Gipfel erreicht, und Alles erwartet Hilfe von der Re⸗ 
gierung.“ f 5 

— Es heißt in einem Schreiben aus Macao vom 
15. Dezbr. im Journ. d. Debats unter Anderem 


\ 


Vor einigen Tagen hatten wir zu Canton ein zugleich 
furchtbares und großartiges Schauſpiel, einen 
Brand, welcher 15. bis 1600 Häuſer in Trümmer 
verwandelte. Zwei Tage nachher flog eine cochin⸗chine⸗ 
ſiſche Corvette mit ihrer ganzen Mannſchaft in die Luft; 
über hundert Matroſen kamen in den Fluthen oder durch 
das Feuer um; es war ein entſetzlicher Anblick. Es 
wurde dieſer Unfall ſowohl, wie der Brand zu Canton 
durch Brandſtifter veranlaßt, die ſolche Gelegenheiten 
zum Plündern der Magazine benützen. Sechs dieſer 
Ungeheuer wurden von der Polizei auf friſcher That 
ertappt; ſie wurden zum Hungertode verurtheilt, den ſie 
in öffentlicher Schauſtellung zu erleiden hatten. Ihre 
Leiden waren fürchterlich. Eine zahlreiche Volksmaſſe 
drängte ſich um die Verbrecher her und weidete ſich 
an deren langſamem Todeskampfe. Sollte man es aber 
glauben? Sogar Wetten wurden von einigen der gaf⸗ 
fenden Zuſchauer darüber abgeſchloſſen, wie viel Zeit 
noch dieſe Unglücklichen bis zu ihrem letzten Athemzuge 
hätten.“ 


Zweiſilbige Charade und Logog rip h. 

Die Erſte iſt ein dicker Strang, 

Von feſtem Stoff und äußerſt lang. 

Vom Römer wird die Zwei geſpeiſt 

Im Land, wo Milch und Honig fleußt. 

Die dem Lyäer Weihrauch ſtreu'n, 

Die werden oft im Ganzen fein. 

Stell' nun voran der Eins die Zwei, 

Und gib ein h jedweder bei, 

So zeigen Dir ſich Flügelthierchen ? 

Von winzig niedlichen Figürchen, 

Die man als räthſelhaftes Gift 

Im Reich der Pflanzenweſen trifft. 8 
s dt. 


. * Handelsbericht. 

Breslau, den 16. März 1844. Der Umſatz in Weizen 
war in dieſer Woche nur von geringer Bedeutung, die ſchlech⸗ 
ten Wege verhinderten die Zufuhre; indeſſen was von ſchwe— 
rer Waare zu Markte kam, fand willige Käufer, um Verla⸗ 
dungen zu komplettiren; für weißen Weizen zahlte man 
58—62 Sgr. pro Schfl., für gelben Weizen zahlte man 
54—58 Sgr. pro Schfl., geringe Waare ohne Liebhaber, in⸗ 


deſſen ging Einiges zu 50—52 Sgr. pro Schfl. um. 


In Roggen hatten wir ein belebtes Geſchäft, da bedeu—⸗ 
tende Partieen nach Sachſen gingen; die Preiſe blieben feſt 
von 35 bis 38½ Sgr. pro Schfl. 

Gerſte bleibt gefragt und wurde nach Qualität von 28 
bis 31 Sgr. pro Schfl. bezahlt; ein Gleiches vermögen wir 
vom Hafer zu berichten, der ſich auf 1820 Sgr. pro Schfl. 
behauptete. 

Erbſen ohne Veränderung auf 35—38 Sgr. pro Schfl. 

Schlaglein, poln. ungereinigter, 3 ½ Rthlr. pro Sack, gute, 
gereinigte Waare AY, Rthlr. pro Sack. 

In Rapps nur wenig Geſchäfte mit 80—81 Sgr. pro 
Schfl. und Rübſen mit 62—66 Sgr. bezahlt. 

Rohes Rüböl 1010 ½ Kthlr., raffinirtes bis 11 Rthlr., 
ohne Umſatz. 5 h 

Rothe Kleefaat, feine Waare, begehrt und mit 14 bis 
15 Rthlr. pro Etr. zu begeben, dagegen Mittelſorten ges 
drückt und mit 12— 13 Rthlr. zu notiren. Weiße Saat 24 
bis 25 Kthlr. pro Ctr., Mittelſorten von 18—22 Rthlr., zu 
welchen Preiſen Einiges gemacht wurde. 4 

Spiritus, Loco-Waare, 6% —Y, Rthlr. 1 Eimer à 80 % 
auf ſpätere Lieferung 77 Rthlr. 

Zink, ohne animirende auswärtige Berichte, in loco 
6% Rthlr. pro Etr, 

Wolle. Im Laufe dieſer Woche iſt Mehreres von un⸗ 
ſern Lagen abgeſetzt worden, namentlich polniſche Einſchuren 
zu den Preiſen von A4—50 Rthlr. pro Ctr., Gerberwollen 
von 40—44 Rthlr., und Schweißwollen von 46—50 Rthlr., 
auch Zigaierwollen fanden Abſatz zu 18—20 Rthlr., ſämmt⸗ 
liche Einkäufe waren für ausländiſche Rechnung. Im Woll⸗ 
Abſchluſſe auf den Schafen iſt zwar Manches ſchon gemacht 
worden, indeſſen doch nicht in dem Maaße, wie viel in frü⸗ 
hern Jahren bei gleichen Ausſichten; der Aktienhandel, wo 
man bequemer und ſchneller reich zu werden hofft, mag die 
ehemaligen Spekulanten abhalten. Man kann das bereits 
verſchloſſene Quantum in Schleſien auf eirca 2000 Ctr. an⸗ 
nehmen, wovon ein angeſehenes hieſiges Haus allein wohl 
die Hälfte kontrahirt haben mag. Bis jetzt iſt ungefähr 5 
bis 7 Rthlr. über vorjährige Preiſe bewilligt worden. 


Aktien ⸗ Markt. a 
Breslau, 16. März. Die beſſeren Berliner Berichte 
haben an heutiger Börſe einen ziemlich lebhaften Umſatz her⸗ 


vorgerufen. - 
Niederſchleſiſch-Märkiſche 117, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 114½, 
Glogauer Zweigbahn 113 ½ Brief, 
Oberſchl.⸗Cracau 113} 


Coſel⸗Oderberger 113 bezahlt. 
Köln⸗Mindener 111 Geld, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Zum bevorſtehenden Markt erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes 


Lager der neueſten 


Bijouterie⸗, Gold⸗ und Silberwaaren, 


die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Eduard Joachimsſohn, 


88 — 
el u f r u f. 


Eine Frage beſchäftigt jetzt das Nachdenken aller 
wohlwollenden Gemüther, die Frage, wie der drücken⸗ 
den Noth der armen Weber und Spinner des ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirges abzuhelfen ſei. Es iſt dies eine Le⸗ 
bensfrage; von ihrer Löſung hängt zunächſt die Erhal⸗ 
tung Tauſender ab, die auf einen Punkt des Elends 
gelangt ſind, wo eine entſcheidende Kriſis eintreten muß. 
Ohne ſchleunige Hülfe, gehen fie ihrem ſichern Unter: 
gange entgegen; ihr Untergang aber zieht unausbleib⸗ 
liche Verarmung der Gegenden nach ſich, deren Bevöl— 
kerung zum großen Theile aus ihnen beſteht, und kaum 
laſſen ſich die weitern davon abhängenden unglücklichen 
Folgen berechnen. 


Dies erkennend, haben ſich — ein ſchöner Beweis 
der Geſinnung heutiger Zeit — ſchon überall her Stim⸗ 
men erhoben, Deutſchland um Hülfe anrufend, das 
ſchon fo oft feine Bereitwilligkett bewährte, wo es Ret: 
tung galt. Die Spalten der Breslauer und Schle— 
ſiſchen Zeitung enthalten viele Berichte, in denen Bei⸗ 
ſpiele des bejammernswertheſten Elends vor Augen ge⸗ 
ſtellt werden. Solche Beiſpiele ſind nur den Orten 
entnommen, welche dem Geſichtskreiſe der Berichterſtat⸗ 
ter zunächſt lagen. Dies darf nicht zu dem Glauben 
veranlaſſen, daß gerade in jenen Orten die Noth am 
drückendſten ſei; ſie iſt überall, an jedem Orte, der von 
jener unglücklichen Klaſſe der Gewerbtreibenden bewohnt 
wird, dieſelbe. 


So iſt denn auch der Grafſchaft Glatz, vor allem 
aber das an Spinnern und Webern reichen Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſes, ſelten oder nie erwähnt, und dennoch 
iſt die Noth hier nicht geringer, als an irgend einem 
andern Orte. Es bedarf keiner Beiſpiele, um die Noth 
zu ſchildern, denn das Beiſpiel iſt die Regel, und be- 
darf nur eines allgemeinen Bildes. 


Keiner dieſer Unglücklichen vermag ſein Verdienſt 
höher zu bringen, als auf 12 Sgr. wöchentlich, alſo 
jährlich auf circa 30 Rthl. Dies ſetzt voraus, einmal, 
daß er unausgeſetzt Arbeit hat, was vielleicht bei kei⸗ 
nem einzigen der Fall iſt, dann aber auch, daß nicht 
nur der Mann ſelbſt, ſondern auch ſeine ganze Familie bei 
der Arbeit ununterbrochen thätig iſt. Von einem Ne⸗ 
benverdienſte durch die Frau oder Kinder, iſt alſo nicht 
die Rede. Das ganze Einkommen der Familie beſteht 
demnach in 30 Mehl. jährlich. Davon muß er bezah⸗ 
len: Klaſſenſteuer und Kommunalabgaben; wenn er Be⸗ 
ſitzer eines Häuschens iſt: Hypothekenzinſen und Abga⸗ 
ben an die Gutsherrſchaft; wenn nicht Miethe; davon 
muß er ſich und die Seinigen bekleiden, Feuerung für 
8 Monate des Jahres — denn ſo lange iſt es Win⸗ 
ter — kaufen, der Reſt bleibt ihm günſtigen Falls um 
Nahrung zu ſchaffen. Was aber kann er ſchaffen? 
Brot iſt zu theuer, der Reſt ſeines Geldes langt dazu 
nicht für das ganze Jahr, alſo Kartoffeln; ja wenn er 
dieſe nur noch immer bekäme. Sie ſind aufgezehrt bis 
auf den Reſt, welchen der Gutsbeſitzer nicht veräußern 
kann. Schon öfters iſt der Fall vorgekommen, daß ein 
ſolcher Unglücklicher nirgends Kartoffeln auftreiben konnte, 
und ſeine unglücklichen hungernden Kinder hinauswei⸗ 
ſen mußte, mit dem Beſcheide: „Sucht euch etwas zu 
eſſen, ich kann euch nichts geben.“ Und bei dieſem 
Elend zahlt der Unglückliche dennoch ſeine Steuer, er 
erfüllt feine Pflicht und leidet ſchweigend; kein Wort 
der Klage kommt über ſeine Lippen; vorzüglich in der 
Grafſchaft Glatz; und der Durchreiſende möchte ſchwer⸗ 
lich ahnen können, welches Elend die Hütten bergen, 
an denen er vorbeifährt. 


Wem möchte nicht ſolcher Jammer mächtig das 
Herz ergreifen? in wem möchte ſich nicht der Wunſch 
regen, ſolche Noth zu lindern? Wenn alle Wohlwollen⸗ 
den zuſammentreten, ſo kann, ſo wird geholfen werden, 
denn ihre Menge iſt groß, und wenn auch der Ein⸗ 
zelne nur wenig beitragen kann, fo iſt doch die Ge⸗ 
ſammtheit ſtark und mächtig. 


Es muß daher jedes dem Mitleid und Wohlthätig⸗ 
keitsſinn offene Herz erfreuen, und anfeuern, da ſich in 
Breslau und Schweidnig bereits Vereine gebildet ha- 
ben, welche ſich als Aufgabe geſtellt, die augenblickliche 
Noth jener Bedrängten zu mildern, und demnächſt auf 
Ergründung und Beſeitigung der Urſachen ihrer Noth 
hinzuwirken, und deren Mitglieder ſchon mit Energie 
Hand anlegen, Hülfe und Rettung in die düſtern Woh⸗ 
nungen des Kummers und Elends zu bringen. 


Wem aber läge es näher für dieſe nothleidenden 
Menſchen zu wirken, als denen, die unter ihnen leben, 
die ihr Elend täglich vor Augen haben, und wo könn⸗ 
ten Vereine unmittelbarer und ſchleuniger Hülfe leiſten, 
als an dem Sitze des Elends ſelbſt? Daher iſt es eine 
billige und gerechte Anforderung, daß zunächſt alle mit⸗ 
fühlenden Männer in den von dem geſchilderten Elende 
belaſteten Gegenden zu ſolchen Vereinen zuſammentre⸗ 
ten, und im Verein mit den ſchon beſtehenden und ſich 
noch bildenden den großen gemeinſchaftlichen Zweck zu 
verfolgen. 2 | g 


Von dieſer Ueberzeugung tief durchdrungen, und in 
dieſem Sinne, haben es die Unterzeichneten für eine 
von der Menſchlichkeit gebotene Pflicht angeſehen, einen 
ſolchen Verein unter dem Namen: 


„Verein Zur Abhilfe der Noth unter den Webern 
und Spinnern im Glätzer Gebirge, Habelſchwerdter 
Kreiſes“ 


zu bilden, deſſen Gründung von dem mitunterzeichneten 
Landrath v. Prittwitz in der Schleſiſchen und Breslauer 
Zeitung einigemal angekündigt worden. 


Wir wiſſen, was es bedarf, die Noth Tauſender 
zu lindern; dies ſchreckt uns aber nicht zurück, mit 
Vertrauen wenden auch wir uns an alle mitfühlenden 
Menſchen, und namentlich an die, welche ſich beſonders 
für unſere Gegend intereſſiren, mit der Bitte, uns 
milde Beiträge zukommen zu laſſen. Die Hülfe war 
ja nicht fern, wo es galt, augenblicklichen Schaden zu 
erſetzen, hier aber gilt es das Leben, und was mehr 
iſt, das moraliſche Wohl vieler Tauſende. 


Möchte unſere Bitte nicht vergebens ſein, möchten 
wir, wie wir es vertrauensvoll hoffen, bei recht vielen 
Theilnahme finden. 


Die für unſern Verein beſonders beſtimmten Ga⸗ 
ben der Liebe, wird in Breslau der Herr Kaufmann 
T. J. Urban, am Ringe Nro. 58, fo wie unſer Kaſ⸗ 
ſtrer, der Gräflich von Althan'ſche Oberverwalter Herr 
Reichart hierſelbſt, gern in Empfang nehmen, die 
eingegangenen Beiträge werden von Zeit zu Zeit ver⸗ 
öffentlicht und über die Wirkſamkeit des Vereins Be⸗ 
richt erſtattet werden. 


Mittelwalde, in der Grafſchaft den 9. März 1844. 
Beſchorner, Bürgermeiſter. 
Bittner, Pfarrer und Kreis-Schulen⸗Inſpector. 
Franz, Juſtitiarius. \ 
H atſch er, Kaufmann. 
Höcker, Kaufmann, 
John, Kaufmann. 
v. Motz, Königl. Ober⸗Zoll⸗Inſpect. u. Reg. ⸗Aſſeſſor. 
Oertel, Hauptzollamts-Rendant, 
Pohl, Apotheker. 
v. Prittwitz, Königl. Landrath. 
Raſchke, Rathmann,. \ \ 
Reichhardt, Gräflich v. Althan'ſcher Oberverwalter, 
Wenzel, Königl. Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſ. und Stadt⸗ 

Richter. 


In der Ueberzeugung, daß recht viele der verehrten 
Bewohner der guten Stadt Breslau ihre beſondere 
Theilnahme den eben fo fleißigen, als genügſamen, 
ſtill duldenden, und fo hart und ſchwer bedrängten Be⸗ 
wohnern der Grafſchaft zuwenden werden, wünſche ich 
nichts ſehnlicher, als daß außer einer recht reichlichen 
Betheiligung aus den ſchon vorhandenen und ſtets 
wachſenden Unterſtützungs-Fonds, auch der vorſtehende 
Aufruf zur Hülfe, von recht ſegensreichen Folgen ſein 
und ich in den Stand geſetzt werden möge, meinen 
lieben armen Landsleuten, durch meine ſchwache Mit⸗ 
wirkung ſo nützlich zu werden, als ſie es in der That 
verdienen, zu welchem Zwecke ich mich zur Empfang⸗ 
nahme und Abführung milder Gaben an den genann⸗ 
ten Verein von Herzen gern bereit erkläre. 

Breslau, den 16. März 1844. 

T. J. Urban, am Ringe Nro. 58. 


Mehrere große herrſchaftliche Wohnungen 
mit und ohne Stallung und Wagenremiſe ſind 
in einem neuen Hauſe auf der neuen Schweid⸗ 


; Blücherplatz Nr. 18, nahe der Junkeruſtraße. nitzer⸗ Straße je t bald oder zu Oſtern zu 


Die Hutfabrik von Robert Haſelbach, 


Blücherplatz Nr. 2, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Filz⸗ und ſeidenen Hüten en Bros und en detail, l erfragen, 


unter Zuſicherung billigfter und promptefter Bedienung. 


x 
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vermiethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu 


Zweite Beilage zu NE 
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66 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 18. März 1844. 


— = 


Eheater -Nepertoire, 


Montag, zum öten Male: „Linda von 


Dankſagung. 


Der Magiſtrat in Prausnitz hat, eingedenk 


Chamounix.“ Große Oper in drei Auf- des gedachter Stadt im Jahre 1833 wieder⸗ 


zügen, Muſik von Gaetano Donizetti. 
— Die Aufführung dieſer Oper findet in 
italieniſcher Sprache ſtart. Die Text⸗ 
bücher mit deutſcher Ueberſetzung ſind in 
der Buchhandlung von Graf, Barth u. 
Comp. und am Abende der Vorſtellung 
an den Eingängen à 3 Sgr. zu haben. 
Dienſtag, zum erſten Male: „Beſſer frü⸗ 
her wie ſpäter.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen von J. Heine. — 
Hierauf, zum 2ten Male: „Die Dop⸗ 
pel⸗Leiter.“ Komiſche Oper in 1 Akt 
von Planard, Muſik von A. Thomas; 
deutſche Bearbeitung von Karl Blum. 
Berlobungs: Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Kriminal⸗Richter und Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrn Fiſcher, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 9. März 1844. 
Emilie, verwittwete Kaufmann 
Gieſche, geb. Köppen. 
Verlobungs-Anzeige. 
Pauline Röhr. 
Adolph John. 
Schmiedeberg und Warmbrunn. 


Verbindungs- Anzeige. 

9 (Verspätet.) 2 
Die am 14. d. M. vollzogene eheliche 

Verbindung meiner Pflegetochter Thekla 

Uwahk mit dem Partikulier Hrn. Wach- 

telmann, beehre ich mich Freunden 

und Bekannten ergebenst anzuzeigen. 

Philipp Dloanschker. 


Thekla Wachtelmann, 
geb. Uwahk, 

Fidelio Wachtelmann, 
Nenvermählte. 


Verbindungs- Anzeige. ö 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

Dr. Louis Loewe, aus London. 

Emma Loewe, geb. Silberftein, 
Breslau, den 13. März 1844. 


Entbindungs-Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner lieben Frau Henriette, geb. 
“Silberfeld, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
statt besonderer Meldung hierdurch erge- 
benst anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 14, März 1844. 
H, Langer. 


„Todes Anzeige. g 
Heute früh 11 uhr entſchlief ſauft nach eis 
nem dreizehntägigen Krankenlager unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Dr. Knothe, geb. 
Weinhold, in ihrem faſt vollendeten 74ften 
Lebensjahre. Wir zeigen dies ſtatt beſonderer 
Meldung an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Gr. Glogau, den 14. März 1844. 
Dr. Röller, Profeſſor. 
Amalie Röller, geb. Knothe. 
Bertha Röller. 


Todes⸗ Anzeige. ö 

Geſtern ſtarb nach mehrwöchentlicher Krank⸗ 
heit der hieſige Königliche Stadtgerichts⸗Rath 
Franz Kriſten. Wir verlieren an ihm ei⸗ 
nen tüchtigen und fleißigen Mitarbeiter voll 
regen Eifers und bedauern aufrichtig ſeinen 
ſchon im kräftigſten Mannesalter erfolgten 
frühen Tod. 

Breslau, den 15. März 1844. 

Das Stadtgerichts⸗Kollegium. 


Todes- Anzeige. 
Am 2öften v. Mts. ſtarb mein Schwager, 
der Ingenieur W. v. Flemming in Zarki 


in Polen. 
C. F. W. Altmann, Stud. 


— 


R Zodes- Anzeige. 

Heute 12%, Uhr Mittags entſchlief ſanft 
nach ſechs wöchentlichen ſchweren Leiden an Ge: 
hirn⸗ und unterleibsentzündung unſere innig 
geliebte älteſte Tochter Eliſe, in ihrem fo 
eben begonnenen 16ten Lebensjahre. Tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
wir dies entfernt wohnenden Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Wohlau, den 16. März 1844. 

Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Gobbin und Frau. 


\ 


' Todes⸗ Anzeige. 

Am Löten d. M. Nachmittags 3 Uhr, ent⸗ 
ſchlief meine innigſtgeliebte Gattin und Mut⸗ 
ter dreier unmündiger Kinder, Charlotte, 
geb. Schmalz, aus Naumburg a. d. Saale, 
in Folge der Entbindung und hinzugetretener 
Bruſtwaſſerſucht. Dieſen unerſetzlichen Verluſt 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 

wandten, ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Sheilnahme bittend, ergebenſt an. 840 
Breslau, den 18. März 1844. \ 
Moritz Schuhmann, als Gatte, 
\ nebſt Kinder. 
Meinen Freunden und Feinden zur Nach⸗ 
richt, daß ich jetzt in Eichberg bei Hirſchberg 
bin. Girwert, 


= 
N 


fahrenen großen Brand-Unglüde, zur Ver⸗ 
theilung an die, durch das am 9. Februar 
dieſes Fahres auf dem Sande hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefundene Feuer, ihrer Habe beraubten Hülfs⸗ 
bedürftigen, eine Beiſteuer von Zehn Tha⸗ 
lern an uns eingeſandt. 5 
Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, ſtatten wir den mildthätigen Gebern 
im Namen der Betheilten den verbindlichſten 
Dank hiermit ab. 
Breslau, den 12. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
Reſidenz⸗Sadt. 


U. 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag, den 28, März Abends halb 
7 Uhr wird die hiesige Sing-Akademie zum 
Besten der armen Weber das Oratorium: 
Paulus, von Mendelssohn, 
aufführen. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 20. März, Abends 6 Uhr, 
Herr Profeſſor Dr. v. Boguslawski über 
den am 22. November 1843 entdeckten Ko⸗ 
meten von kurzer Umlaufszeit, und Herr Pri⸗ 
vat⸗Docent Dr. Duflos eine Mittheilung 
des Herrn Hütten⸗Inſpektor Menzel zu 
Tarnowitz. } 


Ich wohne jetzt Ohlauerſtr. 64. 
Bamberger, Schnürmiedermacher. 


Die neueſte Nummer des „Mäßigkeits⸗ 
Heroldes für die Preußiſchen Staaten,“ der 
durch alle Poſtämter für 15 Sgr. pro Jahr- 
gang zu beziehen iſt, hat die Preſſe verlaſſen. 


Musikalien-Leih- Institut 
der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 


Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 ch 


Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rtll. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Schulbücher. 

So eben hat die Preſſe verkaſſen: 

G. Geppert, Methodiſch geordneter 
Lehrgang zum Unterricht in der deut⸗ 
ſchen Sprachlehre. Nach Dr. Becker's 
Grundſätzen für geförderte Volksſchu⸗ 
len und die Elementarklaſſen höherer 
Lehr-Anſtalten bearbeitet. Zweiter 
Theil: der zuſammengeſetzte Satz. Geh. 
71½ Sgr., in Partieen von mindeſtens 

25 Exemplaren à 6 Sgr. 

Der im vorigen Jahre erſchienene erſte Theil 
dieſes Werkchens (den einfachen und den er: 
weiterten einfachen Satz enthaltend) — Preis 
5 Sgr. — worde von den Herren Lehrern 
mit ſo entſchiedenem Beifall aufgenommen, 
daß die Fortſetzung ſicher willkommen gehei⸗ 
ßen wird. 

Als ein nicht minder geſchätztes Hülfsbuch 
beim deutſchen Sprach⸗Unterricht empfehle ich 
auf's Neue: fi 

Geppert, Gutſche und Stütze, 
Methodiſch geordnetes Aufgabenbuch 
zum Unterricht im deutſchen Styl. 
Für Volksſchulen und die Elementar⸗ 
klaſſen der Gymnaſien und Real⸗An⸗ 
ſtalten bearbeitet. Zweite Auflage. 
Ir Thl. 5 Sgr., Ar Thl. 7 ½ Sgr. 

O. B. Schuhmann, 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung, 
Albrechtsſtr. Nr. 53. 


In G. P. Aderhol Buchhandlung in 
Breslau iſt eben lan 


Kommentar 


zu den Königlich Preußiſchen 


Stempel⸗Geſetzen, 
enth. das Geſetz wegen der Stempelſteuer 
vom 7. März 1822, den Stempel⸗Tarif 
von demſelben Tage, und die in Bezug 
auf beide ſpäterhin ergangenen geſetzlichen 
Beſtimmungen ꝛc., nebſt Tabellen über 
die Berechnung der Stempelſätze. Von 
O. K. F. G. Schmidt, 
Ir Band, 
enth. die ſeit dem Erſcheinen des zweiten 
Bandes ergangenen geſetzlichen Beſtim⸗ 
| mungen und Verordnungen. 
Gr. 4. Preis 1 Rthl. 20 Sgr. 
1 


4 . \ 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: f 


Das Selbſtbewußtſein, 


forenſiſch aufgefaßt von 


r. Joh. Wendt 


Königl. Geheimer Medizinalrath und Direktor der mebiginifcien Lehranſtalt in Breslau. 
8 8. Geheftet, 15 Sgr. 2 


Preußiſche Renten-Verfiherungs-Anftalt. 


In der Bekanntmachung des Kuratoriums der Anftalt vom 8, c. im Nr. 63 dieſer Zei⸗ 
tung, iſt es nicht ausgeſprochen, von wem die Angriffe, welchen die Direktion ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, ausgegangen ſind. Es könnte jedoch ſcheinen, als ſei ich dabei nicht theilnahmslos 
geblieben, und dies veranlaßt mich, Nachſtehendes zu erklären: 

Wenige Wochen nach Erſcheinung des Rechenſchafts-Berichtes von 1842 ftellte ich der 
hieſigen Haupt⸗Agentur die tabellariſche Zuſammenſtellung der 4 Rechenſchafts-Berichte, nebft 
einem nur flüchtig geſchriebenen nicht zur Veröffentlichung beſtimmten Aufſatz, mit dem An⸗ 
heimſtellen zu, Abſchrift davon dem Direktorio mittheilen zu wollen. Es iſt dies auch ge⸗ 
ſchehen, und die Direktion erwiederte der Agentur in einem mir unerfor dert vorgeleg⸗ 
ten Schreiben: Auf eine etwa intendirte Veröffentlichung dieſes Aufſatzes 
legen wir keinen Werth, da einem Jeden, der auf die Sache eingeht, das 
Unhaltbare und Sophiſtiſche der Sch.... Anführungen einleuchten müßte. 

Nach dieſer indirecten Aufforderung zur Veröffentlichung kann wohl in der erfolgten 
kein Angriff gefunden werden. \ 

In der Schrift Beleuchtung des Zuſtandes 2c, habe ich nur Thatſachen aufgeſtellt, 
und mich jedes Vorwurfs über die bisherige Verwaltung der Direktion ent⸗ 
halten. Ich habe nur, geſtützt auf die Erfahrung der verfloſſenen Jahre, den Zweifel 
ausgeſprochen, daß eine namhafte Verminderung der Verwaltungskoſten möglich ſein 
werde. Wenn ich im Eingange geſagt, daß die Verwaltung der Beſtimmung nicht 
nachgekommen, in den Rechenſchafts-Berichten eine vollſtändige ueberſicht 
von der Verwaltung und den Ergebniſſen der Anſtalt zu gewähren, fo ift 
dies auch nur eine Thatſache. Es liegt hierin kein Vorwurf für die Direktion, 
wenn damit die früher gegen Herrn Haupt⸗Agenten Weiß ausgeſprochene Aeuße⸗ 
rung eines der Herren Direktoren verbunden wird, wonach die Direktion ſelbſt 
die Faſſung der Rechenſchafts-Berichte als ungenügend erkannt hat, Es iſt 
ſonach meine Aeußerung nur eine Beſtätigung des Urtheils der Direktion. 

Meine Entgegnung vom 7. v. M. iſt ferner kein Angriff der Direktion, ſon⸗ 
dern nur eine Vertheidigung auf den von ihr gegen mich gerichteten Angriff; 
allein auch hierin habe ich der Direktion keinen Vorwurf gemacht, ſondern nur Irrthü⸗ 
mer nachgewieſen. 5 8 

Daß es mir nur um die Sache allein zu thun iſt, und ich die Perſon von derſelben 
wohl zu unterſcheiden wiſſe, glaube ich dadurch dargethan zu haben, daß ich auf die per⸗ 
ſönlichen Angriffe der Direktion, eines Ungenannten, des Herrn Haupt⸗ 
Agenten Weiß und endlich des Herrn Otto Müller aus G. nichts erwidert 
habe. Breslau, den 16. März 1844. Schnepel. 


ee eee ee e e e es ö tees III 
1 Das von einer hohen Behörde conceſſionirte N 


“> 2 ey * 5 * 8 . 

8 Militair⸗Bildungs⸗Inſtitut, 8 
ch unter Direktion des Premier⸗Lieutenants von Pleſſen zu Berlin, Invaliden⸗Straße ; 
h Nr. 57, ſtellt ſich zur Aufgabe, die demſelben anvertrauten Eleven, auf ſichere Weiſe, 


W durch die beſten Lehrer, meiſt Offiziere, zu der Ausbildung zu führen, welche zum Port: & 
© v’epee- Fähnrich und Offizier⸗Examen erforderlich iſt. Auch junge Leute, die in der . 
85 Stadt bei den Ihrigen wohnen, können Antheil an dem Unterrichte nehmen. Gleichfalls ® 
ea nimmt das Inſtitut junge Leute zur Erlernung einer beſſeren Disciplin auf. Mit dem 2 
e Inſtitute iſt eine Turnanſtalt verbunden. — Auskunft wird ſofort ertheilt, 5 


TTT 


Neuhäuser Steinkohlen- Aktien, 


zu 200 Rthl. Preuss. Ct., welche jährlich (am 1. Juli) zehm Thaler Zins 
und eine Dividende ertragen, sind noch mit 10 % Aufgeld, also gegen Einsen- 
dung oder Anschaffun 

laufenden Zins von Anhalt u. Wagener in Berlin, B. Metzler sel. 
Sohn u. Comp. in Frankfurt / M. und Joh. Lorenz Schäzler in 
Augsburg zu erhalten, bei welchen Wechselhäusern Zins und Dividende 8. Z. 
erhoben werden können. 


en Licht über eine Sache! 


Die verdiente Anerkennung des Herrn Elkner von Herrn Krauſe, i 
No. 63 der priv, ſchleſiſchen Zeitung, ſcheint doch wohl ein Bichen auf 1905 15 
geheuren Irrthum zu beruhen, wozu wir uns berufen fühlen, den Herrn Krauſe hierüber 
etwas aufzuklären. Herr Elkner hat allerdings dem Herrn Krauſe einen dergl. Wagen 
gebaut, aber nicht wie derſelbe behauptet aus eigener Idee, (denn wie kann man wohl fo 


etwas behaupten). x 
Pröhl, Stellmadyer-Meifter, Nichter, Schmiede⸗Meiſter, 


„In der Anonce des Herrn Krauſe (in No, 63 der priv. Schleſiſch. Zeitung), bin ich 
mit demſelben einer Meinung, daß man nicht erſt, um was Ausgezeichnetes zu leiſten, 
in London geweſen ſein muß, zumal wenn man ſich, wie es oben bezeugt wird, die Koſten 

dazu erſpart. Ad. Erpff, Jun., Wagenbauer, 


Literariſche Anzeige | 
für die Herren Kantoren, Organiſten und Lehrer. 


Bei A. E. Fiſcher in Haynau (Lager in Leipzig bei Kummer) ift fo eben erſchi 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen die 7 ſchienen 


Zweite Auflage von Jacob Feſttagsſänger, Ir Theil, 
enthaltend Geſänge für Advent, Chriſtnacht, Weihnachten, Sylveſter, Neujahr, Char⸗ 
freitag, Oſtern, Bußtag, Himmelfahrt, Pfingſten, Trinitatis, Michaelis, Erntefeſt 

und Todtenfeier. Preis 15 Sgr. 
Der zweite auch bereits erſchienene Theil 
enthält Geſänge für Taufe, Confirmation, Abendmahl, Kirch- und Orgelweihe, Re⸗ 


formationsfeſt, Bibelpredigt und Bibelfeſt, Miſſionspredigt und Miſſionsfeſt, Ein⸗ 


führung eines Religions-Lehrers, Feier des 18. Oktober, Geburts⸗Feier des Landes⸗ 
Fiürſten. Preis 15 Sgr. 
Die ehrenvolle Beurtheilung beider Theile in faſt allen pädagogiſchen Journalen dient 
hals kräftigſte Empfehlung dieſes Werkes, von dem die erſte Auflage binnen ſehr kurzer Friſt 
vergriffen wurde. 8 


D 


Bei feiner Niederlaſſung in Guhrau em⸗ 
pfiehlt ſich jener Stadt und ihrer Umgegend: 
Dr. Noſenthal, 5 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Der Herr, welcher aus Verſehen am 13. d. 
M., in der Weinhandlung des Hrn, Strecken⸗ 
bach, eine Biber⸗ Mütze ſtatt feiner ergriffen, 
wird erſucht, dieſelbe gegen Empfangnahme 
der ſeinen, an gedachtem Orte abzugeben. 


Die neu etablirte Kleiderhandlung 

.= 1 von N 

M. N. Wohlfarth, am Roſtmarkt 
Nr. 9 


5 , 

empfiehlt eine große Auswahl der modernſten 
Röcke und Beinkleider, als wie auch ein reich⸗ 
haltiges Lager der modernſten Schlaf⸗ und 
Morgenröcke, und ſichert dieſelbe bei der ſtreng⸗ 
ſten Reelität die möglichſt billigſten Preiſe, 


von 220 Thlr. Preuss, Ct, oder 385 fl., im 24 f- Fuss, und, 


Literariſche Anzeigen 0 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Stahel'ſchen Buchhandlung in Würzburg erſcheint für 1844: 
Der allgemeine 


Religions- und Kirchenfreund 
Kirchen⸗Korreſpondent, 


verbunden mit dem 


katholiſch⸗theologiſchem Literatur⸗Blatt. 
Herausgegeben von 
G. A. Saffenreuter. 

Neue Folge IV. Jahrgang. Der ganzen Reihefolge XVII. Jahrgang. 
Wöchentlich 2 Bogen gr. 4. mit monatlichen Umſchlägen und Beilagen. 
Abonnementspreis bei monatlichen Lieferungen durch den Buchhandel 
jährlich 4 Nthlr. 

Durch die Poſt wöchentlich mit nach der Entfernung berechnetem Auffchlag. 

Tendenz und Anordnung dieſer Zeitſchrift, die ſich ſeit ihrer 16jährigen Exiſtenz ſtets 
der regſten Theilnahme erfreute, bleiben dieſelben. 

Um nun aber die kirchlichen Nachrichten ſchneller zu liefern, ſo werden wir künftighin 
jeder Nummer unſeres Blattes, welches wöchentlich zweimal erſcheint, den Kirchen⸗Kor⸗ 
reſpondenten, der bisher getrennt erſchien, einverleiben, wodurch viel Raum erſpart und 
es uns möglich wird, daß wir den ſeitherigen Preis von 5 ½ Rthl. auf 4 Rthl. für den 
Jahrgang von 12 Monatsheften ermäßigen. Für dieſen Preis iſt unſer Blatt durch jede 
gute Buchhandlung Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz zu beziehen. Wer es durch 
die Poſt zu erhalten wünſcht, wolle daſſelbe bei den nächſtgelegenen löblichen Poſt⸗Expedi⸗ 
tionen (nicht direkt bei der Verlagshandlüng) beſtellen. 


ilothe a. 
Ein Sonntagsblatt fuͤr religioͤſe Belehrung 
und Erbauung. ; 


Herausgegeben von mehreren katholiſchen Geiftlichen, 
Achter Jahrgang 1844. 
Wöchentlich 1 Bogen auf Velinpapier. gr. 4. Mit hiſtoriſchen und literariſchen Beilagen. 
Abonnementspreis durch den Buchhandel in Monatsheften 
per Jahrgang 1 Rthl. 20 Sgr. 
Durch die Poſt mit einem nach Entfernung berechneten Auffchlag. 

Die Ausſtattung und der Preis dieſer Zeitſchrift bleibt den vorhergehenden Jahrgängen 
gleich. Wir bemerken hierbei, daß die Philotheg durch den Buchhandel in monatlichen 
Lieferungen mit Umſchlägen, und zwar künftig immer vier Wochen früher verſendet wird, 
um auch den entfernteren verehrl. Abonnenten noch rechtzeitig in die Hände zu kommen, 
wodurch ihr Gebrauch erhöht und einem allgemein ausgeſprochenen Wunſche genügt wird. 

Die früheren Jahrgänge, welche in zweiter und dritter Auflage erſchienen find, und ſtets 
durch wiederholte neue Auflagen vollſtändig erhalten werden, koſtet gebunden jeder 1 Rthlr. 
25 Sgr., und ſind in allen Buchhandlungen zu haben. . 

Ausführliche Proſpekte über beide vorſtehende Zeitſchriften find in allen guten 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max n. Komp., ſo wie bei 
E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben. 
JJ77%%%%%%%%S0500050G05S0%SG05%õ5065öõ5é[ ..... ͤ , ̃] ., §˙• ,, 

Bei uns iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau, ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Plefs zu haben: 


Gedichte 


n N 
Hoffmann von Fallersleben. 
gr. 12. broſch. Preis 2 Rthl. 
Leipzig, den 22. Febr. 1844. Weidmann'ſche Buchhandlung. 
Bei A. Schepeler in Berlin erſchien ſo eben und iſt bei art Max u. Komp. 
in Breslau, bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß, ſo wie 
in allen Buchhandlungen zu haben: . 


Berliner Stecknadeln 


von 
Erſtes Heft, mit einer Illuſtr. v. J. Böhmer. Preis 7½ Sgr. 


F. Wehl. 
In der Friedrich ' ſchen Verlagsbuchhandlung ift fo eben erſchienen und in allen ſoliden 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., jo wie bei 
&, G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleſt vorräthig: 


Erwiderung 


auf des 


’ 
Herrn Carl Welcker's, 
Abgeordneten der Badiſchen Zweiten Kammer, 
Schrift: 
Die geheimen Inquiſitions⸗Proceſſe gegen Weidig u. Jordan. 
Zur neuen Unterſtützung des Antrages auf öffentliches Anklageverfahren 
i und Schwurgericht, 
? Von dem \ N N 
Großherzoglich Heffifchen Hofgerichts-Rath Georgi zu Gießen. 
Preis: 5 Sgr. £ N 
Der Ertrag ift für den Verein zur Unterſtützung und Beaufſichtigung entlaſſener Sträf⸗ 
linge im Großherzogthum Heſſen beſtimmt. ; 
Bei H. L. Voigt in Königsberg in Pr. 


wie Natural⸗Gefällen der Einſaſſen aus Karge, 


iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei 
Aug. Schulz u. Comp., (Altbüſſerſtraße 
Nr. 10 an der Magdalenenkirche) vorräthig: 

Bannaſch, Darſtellung der Marine 
und das Gemälde einer Seeſchlacht 
(Trafalgar). Eine Vorleſung. 
10 Sgr. 

Hagen, Aug., Profeſſor. Ueber 
P. v. Cornelius. Eine Vorleſung. 
Geh. 5 Sgr. 

— — 
Große Holſteiner und Natives⸗ 

Bi in Sten, friſche Hambur⸗ 

ger Stinte empfing und er die 
Weinhandlung C. F. Werner, 

Schweidnizer Straße Nr. 28, vis-h-vis dem 

neuen Theater. 


Geh. 


Jedem das Seine! 
Nicht aus Blauholz oder einem andern 
Surrogat gekochte, ſondern aus dem beſten 
Gallus durch Deftillation gewonnene ſchwarze 
Dinte offerire zeitgemäß billig, und werde ich 
Wiederverkäufer bei Abnahme von 30 Quart 
noch beſonders berückſichtigen. 1% 
C. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62, 


Guͤter⸗Verkauf. 


Große Herrſchaften ſo wie einzelne 
Güter in Mecklenburg, Pommern, Weſtpreu⸗ 
ßen und der Mark weiſet auf frankirte Briefe 


den Herrn Käufern nach und bittet um Auf⸗ 


träge der Güter⸗Agent 


ige telgent Zimmermann in 
Friedland, Mecklenburg. i 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Vor⸗ 
werke Karge, Neuvorwerk und Liehne, im 
Bomſter Kreiſe, hieſigen Regierungsbezirks, 2%, 
Meilen von der Kreisftadt Wollſtein, 6 Mei- 
len von Meſeritz, 2½ Meilen von Züllichau 
und 2 Meilen von der Oder belegen, nebſt 
Brauerei, Ziegelbrennerei, Sommer- und Win: 
terfiſcherei auf dem Liehner und Swieten⸗See, 
fo wie auf dem Abrzycko⸗Fluſſe, ferner nebft 
dem Verlagsrechte über mehrere zugehörige 
Krüge und den Hand⸗ und Spanndienſten, fo 


Neudorf und Chwalim, auf 18 hintereinander 
folgende Jahre von Johannis 1844 bis Jo⸗ 
hannis 1862 im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahrens verpachtet werden. 

Das Areal der oben genannten drei Vor⸗ 


werke beſteht aus: 
14 Mg. 31 QR. Hof: und Bauſtellen, 
, , b Obſt⸗ und Dorfgärten, 


„ a 


2 „ 95 „ Feldgärten, 
13 „ 12 „ Weinbergen, 
1683 7. 123 7 e Acker, 
386 „ 93 „ zweiſchnittigen Wieſen, 
126 „ 158 „ einſchnittigen Wieſen, 
104 „ 109 „ raumen Hutungen, 
666 „ 16 „ beſtandenen Hutungen, 
4 „ 144 „ Rohrſchnitt, 
167 „ 78 „ Gewäſſern, 
33 7 158 7 Unland, 


3281 Mg. 59 RQ. in Summa. 

Das Minimum des jährlichen Pachtquan⸗ 
tums beträgt 3083 Kthlr. 12 Sgr. 1 Pf., 
incl. 760 Rtlr. Gold, die Pachtkaution 1500 
Rthlr. und die Kaution für die vom Pächter 
als Rendanten einzuziehenden Gefälle 500 
Rthlr., auch muß circa die Hälfte des Wer⸗ 
thes der vom Pächter käuflich zu erwerbenden 
Inventarienſtücke vor der Uebergabe baar be⸗ 
zahlt werden. 1 

Die Pachtbedingungen, Regiſter und Karten 
können täglich in unſerer Regiſtratur bei dem 
Hofrathe Schlöſgel eingeſehen werden; auch 
iſt ein Exemplar der Bedingungen der König⸗ 
lichen Adminiſtration zu Karge Behufs Vor⸗ 
legung an die Bietungsluſtigen zugefertigt 
worden. 

Die Gebote werden bis zum 14. April Mit⸗ 
tags um 12 uhr verſiegelt durch den Herrn 
Regierungs⸗Rath Kretſchmer in den Dienſt⸗ 
ſtunden auf der Königlichen Regierung hier⸗ 
ſelbſt angenommen, vor welchem die Bewer⸗ 
ber nach Vorlegung der Dokumente über ihre 
perſönlichen und Vermögens- Verhältniſſe und 
Erlegung einer Bietungs-Caution von 2500 
Rthlr., die bei der Uebergabe der Submiſſio⸗ 
nen ihnen vorzulegenden Pachtbedingungen zu 
unterzeichen haben. 

Die Auswahl unter ſämmtlichen Pachtbe⸗ 
werbern bleibt dem Königl. Miniſtero unbe⸗ 
dingt vorbehalten. 

Poſen, den 5. März 1844. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. a 

In Folge beantragten Aufgebots nachſtehend 

näher bezeichneter, angeblich verloren gegan⸗ 
gener Hypotheken⸗Inſtrumente: 8 

a) Vom 25. November 1817 und 16. Januar 
1818, am 10. November 1817 von dem 
Weißgerber David Benjamin Ritter, der 
Suſanna Eleonora Kleiner, geb. Peter⸗ 
mann, über 200 Rtlr. ausgeſtellt, welche 
ex decreto vom 25. November 1817 auf 
dem Grundſtücke No. 357 hieſiger Stadt, 
(ehemaliger Reifergaſſe), Rubr. III., No. 
3 eingetragen worden. 

b) Vom 22. November 1821, am 15. No⸗ 
vember 1821 von der Caroline, verehe⸗ 
lichten Siebenbrodt, geb. Scholz, dem Frei⸗ 
gärtner und Schneider David Ludwig zu 
Mahlen über 500 RNtlr. ausgeſtellt, welche 
ex decreto vom 22. November 1821 auf 
dem Grundſtücke No. 50 in Neu⸗Scheitnig 
(Hintergaſſe No. 8), Rubr. III., No. 4 
eingetragen worden. 

e) Vom 14. Juli 1812, von Anna Suſanna, 
verehelichten Bäniſch, geb. Pfeiffer, der 
Wittwe Anna Roſina Pfeiffer, geb. Ken⸗ 
ner, über 100 Rtl. ausgeſtellt, welche ex 
deereto vom 14. Juli 1812 auf dem Grund: 
ſtücke No. 50 der Friedrich Wilhelmsſtraße 
hierſelbſt (ſonſt Tſcheppine No, 16), Rubr. 
III., No. 7 eingetragen find; 

werden alle diejenigen, welche an die vorſtehend 
aufgeführten Poſten und die darüber ausge⸗ 
ſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, Geffio- 
narien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche zu machen haben, zur Anmeldung 
dieſer letztern auf 
den 26. Juni 1844, Vormittags 
; 11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch, 
in unſer Parteien⸗Zimmer hierdurch unter der 

Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Aus⸗ 

bleiben die obengedachten Inſtrumente werden 
für ungültig erklärt und die betreffenden Poſten, 
inſofern ſie bezahlt ſind, werden gelöſcht, über 
die nicht bezahlten aber den dazu Berechtigten 
neue Inſtrumente werden ausgefertigt werden. 
Breslau, den 1. März 1844. 
Königl. Stadtgericht. 2. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Kezerberg Nr. 31 (ſonſt Nr. 1150) belegenen, 
der 1 Chriſtiane Wilhelmine, 
verehelichten Gaſtwirth Weiß, geb. Kauff⸗ 
mann, gehörigen, auf 9¹⁴ Rihl. 14 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben wir einen 


* 


\ 


— 


Termin auf den 20. Mai 1844, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Dehmel in unſerm Parteienzimmer 
anberaumt. 5 une 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaftations-Regiftratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 7. Februar 1844. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Patent. 
Das in dem Fürſtenthume Oels und deſſen 
Oels⸗Bernſtädter Kreiſe gelegene, den Erben 
der Frau v. Scheliha, geb, v. Eicke, ge: 
hörige, landſchaftlich auf 49,429 Rtlr. 5 Sgr. 
9 Pf, abgeſchätzte, freie Allodial⸗Rittergut 
Jackſchönau 
wird zum Zweck der Auseinanderſetzung zur 
freiwilligen Subhaſtation unter nachſtehenden 
Bedingungen geſtellt. R 
8 1. Jeder Licitant beftellt, ehe er zum 
Bieten zugelaſſen werden kann, den zehnten 
Theil der Taxe baar oder in inländiſchen öf⸗ 
fentlichen Papieren nach dem Courswerthe 
als Caution. 
$ 2. Der Verkauf des Gutes geſchieht in 
Pauſch und Bogen ohne Gewährleiſtung und 
insbeſondere ohne Vertretung der Taxe. 
§ 3. Käufer übernimmt ohne Anrechnung 
auf das Kaufgeld das Rubr. II., Nr. 1, ein⸗ 
getragene irridimible Kapital von 400 Rthlr. 
§ 4. Käufer übernimmt auf Anrechnung 
des Kaufgeldes die Rubr. II. eingetragenen 
Hypotheken⸗Kapitalien von zuſammen 44,263 
Rthlr. 10 Sgr. Der Ueberreſt des Kaufgel- 
des wird am Tage der Uebergabe baar zum 
Depoſitum des Fürſtenthums⸗Gerichts einge⸗ 
zahlt, beim Ausbleiben der Zahlung aber von 
dem gedachten Termine ab mit 5 Prozent 
verzinſet. ‚ 
85. Käufer übernimmt die Verzinſung der 
gn aenen Kapitalien vom Tage Johannis 
J. an. 
§ 6. Bis zu Johannis d. J. beſtreiten die 
verkaufenden Erben alle öffentlichen Abgaben 
und Wirthſchafts⸗Ausgaben, die Befriedigung 
des Geſindes, der Dreſchgärtner und derglei⸗ 
chen ohne Ausnahme. 
$ 7. Gefahr und Nutzungen gehen mit dem 
Tage, an welchem die obervormundſchaftliche 
Behörde ihre Einwilligung in den Verkauf 
erklärt, auf den Käufer über. Acht Tage 
ſpäter hat Käufer die Natural⸗uebergabe des 
Gutes zu gewärtigen, wenn die verkaufenden 
Erben nicht geneigt ſein ſollten, ſchon früher 
die Uebergabe zu bewirken. 
98 Sämmtliche Koſten der Taxe und 
Subhaſtation ohne Ausnahme und der Ueber⸗ 
gabe fallen dem Käufer zur Laft, 
Der einzige Bietungs⸗Termin ſteht 
auf den 20. Juni d. J., Vor⸗ 
N mittags 11 uhr, 
in den Zimmern des Fürſtenthums⸗Gerichts 
an. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
ſchein können in der Regiſtratur des Fürſten⸗ 
thums⸗Gerichts eingeſehen werden. \ 
Oels, den 16, Februar 1844. ö 
Herzoglich Braunſchweig⸗ Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Eichen ⸗ Verkauf. 
In dem der Stadt Sprottau gehörigen 
Forſte zu Wittgendorf ſollen 30 Stück ſtarke 
Waldeichen (Schiffsbauholz) Mittwoch den 17. 
April, Vormittags 9 uhr, meiftbietend gegen 
gleich baare Bezahlung auf dem Stamme ver⸗ 
kauft werden. Dem Käufer ſteht es frei, die 
Eichen entweder bald fällen, oder noch eine 
Zeitlang ſtehen zu laſſen. Der Heideläufer 
in Saganſch⸗Küpper hat den Auftrag, die 
Eichen auf Verlangen zu weiſen. 
Sprottau, den 10. März 1844. 
Die Forſt⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 
Der Müller Robert Seichter zu Bärz⸗ 
dorf, Münſterberger Kreiſes, beabſichtiget auf 
dem daſelbſt gelegenen Hirtenberge eine hollän⸗ 
diſche Windmühle mit einem Mahl⸗ u. Spitz⸗ 
gange zu erbauen. In Gemäßheit des Edik⸗ 
tes vom 28. Oktober 1810 werden demnach 
alle Diejenigen, welche ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchs⸗Recht gegen dieſe Anlage zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre Ein⸗ 
wendungen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, hier anzumelden, widrigenfalls ſpä⸗ 
tere, nach bereits erfolgter Einholung der 
landespolizeilichen Genehmigung formirte Wi⸗ 
derſprüche unbeachtet bleiben müſſen. R 
Münfterberg, den 16. März 1844. 
Deer königliche Landrath. 
v. Wentzky. 


Eine ſichere Hypothek zu 5 pt. Zinſen, 
betragend 3500 Kthlr., iſt im Geffionemene 
zu acquiriren. 1300 und 700 Nthlr. 
werden zur erſten Stelle auf ländliche Grund⸗ 
ſtücke und 1500 Nthlr, gegen genügende 
Sicherheit auf ein hiefiges Haus und 5 pCt. 
Zinſen verlangt. Eine Reſtauration, 
Bierkeller, oder Schankgelegenheit mit Bil⸗ 
lard wird von Johanni o. zu miethen geſucht. 
Ein im beſten Bauſtande befindliches 
Haus mit bedeutendem Keller⸗ und Remiſen⸗ 
Raum, deshalb zu einer Handlung, Condito⸗ 
rei, wie zu jedem größeren Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, welches ſich auf 22,000 Rthlr. verzinſt, 
iſt für den Kaufpreis von 16,000 Kthlr. er⸗ 
werblich. Ein Näheres dei Lauge, Neue 
Kirchgaſſe Nr. 6., Nikolai⸗Thor. 


Zu verkaufen, auch zu vermiethen ſind 
zwei große, grundfeſte Bauden durch Herrn 


Henni 
Shmiebebrülde fer, 37, 


m 


Bekanntmachung. 

Außer dem hier domicilirenden Zimmermei⸗ 
ſter würde ein zweiter tüchtiger Zimmermei⸗ 
ſter bei mäßigen Anſprüchen ſehr wohl hier 
exiſtiren können, da ihm die häufigen Bauten 
in der Stadt und deren wohlhabenden um⸗ 
gegend ausreichende Beſchäftigung darbieten 


würden. 
Münſterberg, den 28. Februar 1844. 
4 Der Magiſtrat. 
Auktion. : 

Am 19ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſteigert werden: 

ein Plauwagen, ein Stuhlwagen, mehrere 
Pferde⸗Geſchirre, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles u. div. Hausgeräthe. 

Breslau, den 14. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auction. 

Dienſtag den 26. März d. J. und folgen⸗ 
den Tage, Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr an, ſollen in dem am hieſigen 
Markte sub No. 37 belegenen Haufe 24 Eimer 
Rum in 4 Stück⸗Fäſſern, mehrere Colonial⸗ 
Waaren, beſtehend in 4 Ctr. Reiß, 1 Ballen 
Pfeffer, 2 Etr. Kaffee, 3 Ctr. große Roſinen, 
ferner eine Menge von Färbe⸗Stoffen, darunter 
70 Pfd. feines Delgrün, eine gleiche Quan⸗ 
tität Königsgelb, 150 Pfd. Schmack, 3 Er, 
Blauholz und verſchiedene andere Waaren, 
als: 4 Etr. Schuhmacher⸗Hanf, mehrere Ctr. 
Cichorien, 12 Ctr. weiße und braune Soda⸗ 
Seife, mehrere Ctr. diverſe Rauchtabake, 15 
Etr. Glauberſalz und gegen 200 Stück Kiſt⸗ 
chen mit Cigarren öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Der Zuſchlag erfolgt 
nur gegen baare Zahlung. 

Landeshut, den 12. März 1844. 

Soyka, 
königl. Auctions⸗Commiſſar. 

Viele Zufendungen von Schäfereibeſitzern un 
ſers Landes, enthaltend Notizen über deren 
Schafheerden, welche dieſelben in einer zweiten 
Ausgabe der „Schleſiſchen Schafzucht“ (Bres⸗ 
lau bei W. G. Korn 1843) aufgenommen 
wünſchen, beſtimmen mich, nach genommener 
Rückſprache mit der Verlagshandlung, einen 
Nachtrag zu dieſem Werke zu liefern, da es 
ſich mit einer zweiten Auflage noch verziehen 
wird. Zu dem Ende fordere ich denn alle 
Herren Schäfereibeſitzer unſerer Pro⸗ 
vinz, denen daran gelegen, daß auch 
ihre Heerden bekannter werden möch⸗ 
ten, auf, mir gütigſt 
Züchtungsart, dermaligen Standpunkt und er⸗ 
haltene Wollpreiſe zukommen zu laſſen. Soll: 
ten Befiger größerer Schäfereien wünſchen, daß 
ich mich perſönlich von deren Zuſtande über⸗ 
zeugen möchte, um darnach ein kompetentes 
Urtheil öffentlich über dieſelben abgeben zu 
können, ſo bin ich bereit, gegen Erſtattung der 
Reiſekoſten desfallſigen Einleidungen zu folgen, 
ſo weit es nämlich die Zeit bis in die erſten 
Tage des Mai's geſtattet. 

Münſterberg, den 8. März 1844. 

J. G. Elsner. 


Guts⸗ Verpachtung. 


Das eine Meile von Breslau gelegene Gut 


10 Deffentliches Aufgebot. 

e Diejenigen, welche 3 

J) an das für den Eliſabeth Haas ner ſchen 
Sohn, Namens Franz, aus dem Kinder⸗ 
Vergleiche de dato 4. Mai 1771 et con- 
firmato den 31. Dezember ej. a. auf der 
Gärtnerſtelle Nr. 4 zu Heidau eingetra⸗ 
gene Muttergut von 8 Kthl, und 2 Kthl. 
12 Sgr. Ausſatz, ſo wie an die aus dem 
Joſeph Haasner'ſchen Kauf de confir- 
mate den 5. September 1803 auf dem: 
ſelben Grundſtücke eingetragene väterliche 
Zuwendung ven 7 Kthl. und von 6 Athl. 
3 Sgr. 9% Pf. Vatertheil, für den ab⸗ 
weſenden Johann Franz Haaßner aus 
dem über den Nachlaß des Joſeph Haas⸗ 
ner sen. unterm 3. Mai 18055 . 

9) an die angeblich verloren gegangene Aus⸗ 
fertigung der Erbforderung über den An⸗ 
dreas Heerde'ſchen Nachlaß vom 6. Mai 
1825, verbunden mit der Rekognition vom 
11. Mai 1826, über das für die Andreas 
Heerde ſchen Kinder auf dem Bauergute 
Nr. 12 zu Groß⸗Neundorf eingetragene 
Vatergut per 56 Rth. 8 Sgr. 9 Pf.; 

3) an den angeblich verloren gegangenen Con⸗ 

ſens vom 8. Januar 1780 als Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument über das auf der Gärt⸗ 
nerſtelle Nr. 25 zu Groß⸗Neundorf für 
die Frau Catharina, verwittwet geweſene 
Siegmundin, anjetzo verehelichte Langerin, 
Erbſcholzin in Weizenberg, haftende, und 
zu Folge Recognition vom 10. Oktober 
1785 an die Mathias Linke'ſche Vormund⸗ 
ſchaft in Groß⸗Neundorf cedirte Kapital 
von 128 Rthl.; 

4) an die beiden angeblich verloren gegange⸗ 
nen Recognitionen vom 13. Nopbr. 1784 
über, 7 Rthl. 3 Sgr. 10 Pf. Vatergut 
und 2 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. Ausſätze für 
die fünf Petraſch'ſchen Kinder, und vom 
1. April 1789 über 10 Rthl. 27 Sgr. 
1 Pf. Vatergut für dieſelben Kinder, ein: 
getragen auf der jetzt den Joſeph und 
Katharina Niekiſch'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rigen Robothgärtnerſtelle Nr. 8 zu Gru⸗ 
nau, wobei namentlich der Zettelträger 
Schwienow und die verehelichte Einwoh⸗ 
ner Pachaly, geborene Schwienow, in 
Berlin zur Geltendmachung ihrer An⸗ 
ſprüche an dieſe beiden Dokumente auf 
gefordert werden; 

5) an das für den abweſenden Andreas Krau⸗ 
delt zu Folge Verfügung vom 15. April 
1803 auf der Freigärtnerſtelle u. Schmiede 
Nr. 7 zu Gießmannsdorf eingetragen ge⸗ 
weſene und zum Depoſitum eingezahlte 
Erbgut per 7 Rthl. 24 Sgr. 9% Pf., 

und 

6) an das ex hypotheca vom 2. Juli 1787 
für den abweſenden Soldaten Felix Haucke 
auf der Freigärtnerſtelle und Schmiede 
Nr. 59 zu Wieſau eingetragene elterliche 
Erbgut von 18 Rthl. 22 Sgr. 7 Pf. und 
Ausſtattung von 2 Rthl. 24 Sgr., ſo 
wie an die auf derſelben Stelle für die 
im Kaufkontrakte des Lorenz Haucke vom 
5. Juli 1801 sub Nr. 7, 9, 10, 11, 13 
und 14 genannten Gläubiger intabulirten 
Poſt, als: 

a) für den Schwarzviehtreiber Barthel 


aus Schnellewalde von . 4 Rthl.] Weſſig, 508 Morgen 117 QR. Acker und 
p) einem Anderen per ... 4 22 Morg. 11 QR. Gärte enthaltend, wird 
c) den Anton Stenzel in Termino Johanni d. J. pachtlos, und ſoll mit 
Bielau per „ ider dazu gehörigen Nutzung der Brau- und 
d) den Joſeph Florian, Weiß⸗ Brennerei, Schmiede, den Geld- und Getreide: 
gärber in Weidenau, per 15 Zinſen und der Jagd auf anderweitige neun 
e) den Joſeph Sauckel in Jahre, im Wege der Submiſſion, verpachtet 
Arnsdorf mit 3½% werden. 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen, ſo wie die 
Darſtellungen der Nutzungszweige gedachten 
Gutes, liegen zur Einſicht bei dem mitunter⸗ 
zeichneten v. Stein. 

Breslau, Ohlauerſtr. 44, im März 1844. 
Graf Ludwig Schlabrendorf'ſche 
Vormundſchaft. 

Frhr. v. Stein, Graf v. Schaffgotſch, 

als Mit⸗Vormund. als Mit-Vormund. 


— —— — 
Offener Förſterpoſten. 

Auf dem Dominium Geppersdorf bei 
Strehlen wird zu Johanni d. J. die erſte För⸗ 
fterftelle erledigt. Hierauf reflektirende, mit 
guten Zeugniſſen verſehene Förſter, welche nach⸗ 
weiſen können, daß fie die nöthigen Kenntniſſe 
und Erfahrungen beſitzen, um einem größern 
Holzgeſchäft ſelbſtſtändig vorſtehen zu können, 
mögen ſich entweder ſchriftlich oder, was wün⸗ 
ſchenswerther iſt, perſönlich bei mir melden zu 
Breslau, Ring Nr. 19; vom 1. April ab 
Wallſtraße Nr. 14. \ 


Br. v Pelet⸗Narbonne. 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 


zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 


1) den Weber Hoffmann in 
Weidenau mit 
g) den Kürſchner Franz Schnei⸗ 

der daſelbſt mit 2 
beifammen von 32 ½ Kthl. 


als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtigen Inhaber Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, werden hiermit aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb dreier Monate, ſpäteſtens aber in den 
anberaumten Terminen, und zwar 
a) wegen der Intabulate ad 1 den 12. 
Juni k. J., Vormittags 11 Uhr, in der 
Gerichts⸗Kanzlei zu Bielauz 
wegen der Inſtrumente ad 2, 3 und 4 
den 31. Mai k. J., früh um 11 uhr, 
in der Kanzlei des unterzeichneten Rich⸗ 
ters hierſelbſtz ? Ta 
y) wegen der Poſt ad 5 den 31. Mai 
k. J., Nachmittags um 4 Uhr, auf dem 
c Schloſſe zu Gießmannsdorf, 
un „ 


o) wegen der Poſten ad 6 den 8. Juli 
k. J., Nachmittags um 4 uhr, auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Wieſau, 

zu melden und ihre Anſprüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls die Inſtrumente ad 2, 3, 4 für 
welt iet Aeg 119 Intavulate, über 0 
welche dieſelben ausgefertigt werden, im Hy⸗ bung gi tiſch⸗rheumgtiſcher Schmer⸗ 
pothekenbuche, ſo wie die ad 1 und 6 ah zen, und allen ev. u EIERN ent: 

botenen Hypotheken⸗Forderungen unter Aufer⸗ ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 17/5 Rtl. 
legung eines ewigen Stillſchweigens gelöſcht, ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
die Auszahlung der Poſt ad 5 aber an die für Breslau und Umgegend, bei 

ſich gemeldete Eigenthümerin bewirkt werden Carl J. Schreiber, 

wird. ! Blücherplatz Nr. 19. 

Neiſſe, den 8. Dezember 184 Gin end gr d 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bielau, Handarbeiten geübt iſt, ſucht, da es nur auf 

Groß⸗Neundorf, Kathedral⸗Kirchen⸗Antheils, gute Behandlung ſieht, unter billigen Bedin⸗ 

der Fürſtbiſchöflichen Ober⸗Hoſpitalsgüter, der gungen ein Engagement als Gehülfin in einer 

Güter Gießmannsdorf, Zaupitz und Jentſch, häuslichen Wirthſchaft. Das Nähere beim 

und der rittermäßigen Scholtiſei Wieſau. ] Herrn Kaufmann Wachner, Schmiedebrücke 
5 Gabriel, in der goldenen Weintraube. 
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Nachweiſe über Zahl, 12 


Die Strohhut⸗Fabrik von it 


P. E. Glaßmacher 


aus Dresden, 


empfiehlt einem hochzuverehrenden Adel und 


geehrten Publikum auch zu dieſem Markt ihr 
aſſortirtes Lager von Strohhüten und allen 
in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, verſichert 
prompte und reele Bedienung und bittet um 
gütigen Beſuch. Sein Stand iſt Naſchmarkt 
dem Palmbaum gegenüber 
FTT 
Schwarz ſeidene Stoffe, 
Herren: und Damen⸗Hemden, 
. Weiten, baumwollene und ſeidene, 
Hals⸗ und Taſchentücher, 
weiße Waaren u. Stickereien, 
wollene u. baumwollene Stoffe, wor⸗ 
unter eine Partie Kattüune, 

14 Berliner Ellen 1½ Kthl. 

14 1 tl. 2½ Sgr. 
empfiehlt in neuer reichhaltiger Aus⸗ 
wahl einer gütigen Beachtung: 

Carl J. Schreiber, 
3 Blücherplatz Nr. 19. 
eee eee eee 


Karpfen⸗Strich. 


Das Frei⸗Standesherrliche Rent⸗Amt zu Mi: 
litſch bietet 30 Schfl. ſchönen Karpfen⸗Strich 
zum Verkauf an. 


Ein mit guten Atteſten verſehener, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Pottaſchſieder 
findet auf der Herrſchaft Borek im Großher⸗ 
zogthum Poſen ein Unterkommen. 


Kauſchere Weine, 


beſonders Ober- und Nieder⸗Unger, empfiehlt 

in jeder Qualität zu billigen Preiſen die Wein: 

Handlung M. Pniower, 
Nikokolai⸗Straße Nr. 78. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt unter Zu⸗ 
ſicherung möglichſter Billigkeit: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 
Verkaufs- Anzeige. 

Zu Neudorf⸗Commende, vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor, iſt die Erbſaß⸗Stelle sub Nr. 64 
nebſt Garten aus freier Hand zu verkaufen 
und beim Eigenthümer zu erfragen. f 
18,1939»0H0»6)10 T 
Wiederverkäufern empfehlen wir un⸗ E03 
T fer Lager feiner Toilett⸗Seifen und X 
Parfümerien, eigener Fabrik, zu den N 


@) 


= 


308909809000 
e 10HOHOHOMONO) 


© 


9 billigften en gros-Meßpreifen und Be⸗ r 
dingungen. Bötticher u. Comp. G 
Ring Nr. 56. 5 


* 
8 eee eee 
Mit vorräthigen Brük⸗ 
ken⸗Waagen empfiehlt 
ſich unter Garantie: 

H. Herrmann, 
Brückenwaagenfabrikant, 

Nikolaiſtr. 58, nach Oſtern Neueweltgaſſe 36 

Vorige Woche iſt mir eine Brille mit ſil⸗ 
bernem Geſtelle verloren gegangen. Der ehr: 
liche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine 
angemeſſene Belohnung an Unterzeichneten ab⸗ 
zugeben. J. G. Elmgren, 

- Gold- und Silber: Arbeiter, 

4 Neueweltgaſſe Nr. 45. 

Breslau, den 18. März 1844. 


Trockene Waſchſeife, 


noch vom vorigen Jahre lagernd, den Cknr. 
13% Rthl., 20 Pfd, für 88 Sgr., 1 Pfund 
4½ Sgr. \ 1 
Nollen⸗Varinas, 
ganz wurmſtichig, das Pfund 12½ Sgr., 
16 und 20 Sgr., in ganzen Rollen billiger, 
empfiehlt: Ig. Stöbiſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


Hausbeſitzer, 


welche noch für Termin Oſtern und Johanni 
Wohnungen, Gewölbe, Geſchäfts⸗Lokale und 
Nahrungen zu vermiethen haben, wollen die⸗ 
ſelben gefälligſt in meinem Commiſſions⸗Com⸗ 
toir, Biſchofsſtraße Nr. 7, anmelden. 


E. Berger. 


Mit feinen Meſſern, wie mit einer 
Auswahl hohlgeſchliffener Maſirmeſſer em: 
pfiehlt ſich beſtens: 5 


E. Steinhauſer, 


Inſtrumenten⸗ und Meſſer⸗Fabrikant, 
5 Altbüßerſtraße Nr. 15, 


n . 
Junge Leute, moſaiſchen Glaubens, welche 
als Lehrlinge in hieſige Handlungen einzutre⸗ 
ten wünſchen, finden ſofort unterkommen durch 
E. Leubuſcher, Reuſche Straße Nr. 16. 


Eine leichte, etwas gebrauchte Chaiſe; 
neue mit Leder und Drillig gedeckte Wagen 
ſtehen Meſſergaſſe Nr. 24 zu verkaufen. 

Billig zu verkaufen 
ſind: eine gut geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe 
mit 12 Riegeln und ein Zähltiſch von Zucker⸗ 
kiſtenholz mit Marmorplatte: 

Hummerei Nr. 17, eine Stiege hoch. 
Geübte Putzmacherinnen finden ſofort 
dauernde Beſchäftſgung; Ring Nr. 51, 


\ 


Ein Handlungs⸗Lehrlin 

it guten Schulkenntniſſen 1 ſo⸗ 

gleich in meiner Handlung eintreten. 

e e 

aure Kirſchen tragende, junge Bäumche 

zum Einpflanzen wünſcht bald zu u * 
N. P. Nathan, Antonienftr, 31. 
Ein 5% oktaviger Flügel 

von gutem Ton, ſteht für 25 Rthl. zum Ver⸗ 

kauf Mehlgaſſe Nr. 7, eine Treppe hoch. 

Ein Deſtillateur⸗Gehülfe, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, mit guten Zeugniſſen verſehen, der ſchon 
mehrere Jahre in dieſem Geſchäfte gearbeitet 
und gereiſt iſt, ſucht unter mäßigen Bedin⸗ 
gungen ein baldiges Unterkommen. Zu erfra⸗ 
gen Reuſcheſtr. Nr. 64, in der Lederhandlung. 


Lichtbilder⸗Portraits 


à 1%, Rthl., Sitzung 1 Minute, werden an⸗ 


gefertiget Albrechtsſtraße Nr. 22 im deutſchen 
Haufe 
Schönes gelbes Wachs 
lagert zum Verkauf im Spezerei⸗Wagren⸗Ge⸗ 
wölbe Weißgerber⸗ und Nikolaiſtr.⸗Ecke. 
Gänzlicher Ausverkauf 
von neuen und alten Herrnſachen Schweidni⸗ 
terſtraße an der Brücke. 


Ein junger Mann erbietet ſich gegen mäßi⸗ 
ges Honorar die Führung der Bücher 
zu übernehmen. Näheres Schweidnitzerſtraße 
Nr. 34 par terre. 

Eine Bonne, welche franzöſiſch ſpricht und 
Elementar⸗ Unterricht ertheilen 1 5 nn 
zum 1. April d. J. ein Unterfommen, wenn 
fie achtbare Empfehlungen aufweiſen kann. 
Gefällige Meldungen mit Angabe der früheren 
Conditionen find nach Conſtadt (Kreuzburger 
Kr.) unter der Adreſſe B. y. S, poste re- 
stante zu richten. 


Es können unter ſehr billigen Bedingungen 
bei dem Unterricht fremder Sprachen u, Muſik 
noch einige Penſionärinnen Aufnahme finden. 
Wo weiſet nach der Herr Commiſſionär 

Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. 


Graupenſtraße Nr. 1 ſind noch zwei Ver⸗ 
kaufslokale zu vermiethen und ſofort zu 
übernehmen. 


Eine Wohnung, erſte Etage, enthaltend 3 
Stuben, Kabinet, Alkove, Küche, nebſt Zube⸗ 
hör iſt Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 


1 Zu vermiethen 
iſt eine freundliche, meublirte Stube am Rath: 
hauſe Nr. 6, der großen Waage gegenüber. 


Eine Wohnung von 6 Stuben, Alkove ze. 
in der erſten Etage, an der Promenade, zu 
Oſtern c. beziehbar, auf Verlangen auch ge⸗ 
theilt, und mit Stallung wird nachgewieſen 
Sandthor, neue Junkernſtraße Nr. 8, in der 
erſten Etage. 


Ohlauer und Biſchofsſtraßen⸗Ecke Nr. 69 
ſind 2 Stuben nebſt Kabinet und Zubehör zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 1, eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen für 
einen einzelnen Herrn iſt ein kleines Zimmer 
meublirt, auch unmeublirt, am Roßmarkt Nr. 
11 in der dritten Etage. a 


Zu miethen geſucht wird zu Johanni eine 
Gräupner⸗ oder Bäudler⸗ Gelegenheit in der 
Stadt oder vor dem Thore. Das Nähere 
Oderſtraße Nr. 14, beim Wirth 2 Stiegen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Piecen nebſt Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, iſt Bürgerwerder Nr. 2 baldigſt 
zu vermiethen; desgleichen ein Keller, welcher 
welcher ſich zu einem Wein⸗Lager oder derglei⸗ 
chen ſehr gut eignet. Das Nähere in der 
Badeanſtalt. ) 


Term, Ostern zu beziehen: Heiligegeist- 
strasse Nr, 21, par terre, 4 Zimmer, Al- 
kove und Beigelass, nach Bedarf zu thei- 
len; Pferdeställe und Wagenremisen. — 
Term. Johanni; Sandstrasse Nr, 12, Bel. 
Etage, 6 Zimmer, Balkon und Beigelass. 


Ein auch zwei anständige Zimmer, mit 
und ohne Meubles, sind bald oder zu 
Ostern zu beziehen. Näheres Fr.-Wilh.- 
Str. No. 70, 2te Etage links. 


„Ohlauer Straße Nr. 4, im dritten Stock, 
iſt eine unmeublirte Vorderſtube von Oſtern 
ab zu vermiethen. 


Die Remiſe im Vorderhauſe, Reuſcheſtraße 
Nr. 46, iſt von Oſtern d. J. ab zu er 
then. Das Nähere Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 
beim Kretſchmer⸗Mittels⸗Aelteſten Müller. 


Der Schuhmacher⸗Keller 
am Ringe Nr. 44 iſt vom 1. April ab an⸗ 
derweitig zu vermiethen. Näheres bei dem 
Wirth. ö f 


ä — — — — vu.) ñ— 

6 Piecen, 2 Kabinets, Küchen und Beige⸗ 
laß, ſind Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 B. von 
Oſtern ab zu beziehen. Das Nähere bei dem 
Haus hälter. 2 


Die 


— \ 


* ® 
A Gegen Herrn Reis. en 
eere Worte, hohle Diatryben, auf keine Thatſachen — wenigſtens nicht auf als wahr 
erwieſene — baſirte Hape ER 5 unhöfliche Ausfälle zeigen allein ſchon, 
daß Jemand unrecht hat, ſich getroffen fühlt und dadurch feinem Aerger Luft machen, und 
wo möglich die leichter Glaubenden induciren will. Für das nur iſt das „Schlußwort“ des 
Optikus Reis in der Beilage zu Nr. 65 der Bresl. Zeitung zu erklären. Es iſt aber darin 
kein Punkt meines „Résumé“ in der Beilage zu 63 daf, widerlegt. In feiner Bemerkung 
ad 1 hätte derſelbe aber wenigſtens doch ſagen müſſen, von welcher Akademie er ein Pa⸗ 
tent als akademiſcher Künſtler beſize. Sein Uebergehen deſſen läßt keiner andern 
Annahme Raum, als daß er gar kein ſolches beſitzt. ö 
ad 2 diene ihm noch zur Entgegnung, daß ich zwar gern zugebe, daß in deſſen Heimath 
Niemand Optikus werden kann, bevor er nicht über die phyſiologiſchen Beſtimmun⸗ 
gen des Auges ein Examen abgelegt hat. Dadurch wird er aber noch nicht „Okuliſt, 
Augenarzt.“ Denn wenn Jemand eine Prüfung zu beſtehen hat und darin wegen 
verwandter Hilfswiſſenſchaften oder wegen der nöthigen Vorkenntniſſe oder wegen 
wiſſenſchaftlicher Bildung überhaupt, 3. B. auch in der Mathematik, Phyſik, Geogra⸗ 
phie, Geſchichte u. . we examinirt wird, ſo erlangt er dadurch noch nicht das Prä⸗ 
dikat eines Mathematikers, Phyſikers, Geographen, Hiſtorikers ꝛc. Berlin zählt 
unter ſeinen 150 Optikern und Mechanikern nicht einen Okuliſten, wohl aber berühmte 
Künſtler genug, als Schick, der als Verfertiger von Mikroſcopen einzig daſteht, 
Piſtor (Geheimrath), Dörfell u. a. m. Ueber die Waaren und Kenntniſſe des 
A 2c. Reis habe ich mich noch nirgends tadelnd ausgeſprochen; dieſe intereſſiren mich 
nicht; eben ſo wenig gehen ihn meine Waaren und meine Kenntniſſe etwas an. Es 
bleibt alſo durchgehends bei dem, was ich geſagt habe, bis Reis ſich beſſer, als bis⸗ 
her, rechtfertigen wird, wenn er es kann, was jetzt aber mit vollem Fuge zu bezweifeln. 
f VL. H. Seifert. 


Die Militair⸗Effekten⸗Fabrik 
von J. Klebe 
in Berlin, Lin denſtraße Nr. 61, 


empfiehlt ſich hierdurch ganz ergebenſt zur Uebernahme son Helm⸗Lieferungen, ſowohl 2% 


für einzelne Bataillone als auch für ganze Regimenter, und verſpricht die Arbeit gut, etats⸗ 
mäßig und pünktlich zu liefern. 5 

Eben fo übernimmt die Fabrik die Anfertigung vorzüglich ſauber gearbeiteter Offtzier⸗ 
Helme zu billigen Preiſen. 


Fuͤr Tuch⸗ und Kleiderhaͤndler. 


Ein zweiter Transport der ſo ſchnell vergriffenen %, Bukskins, außer dieſen Herkules: 
Palitos, Briſtolee ꝛc. find wieder in ſehr reichhaltiger Auswahl angekommen und werden zu 


billigen Preiſen offerirt: Reuſcheſtraße Nr. 14, im goldnen Schwerdt. 


Neuigkeiten 
zum Laͤtare⸗ Markt 1844 


von 


A. F. Brandt, aus Glauchau in Sachſen. 
Stand Riemerzeile, vis-à-vis der Kurzwaaren⸗Handlung Hrn. Hilſcher, an der Firma kenntlich, 
Leichte wollene und halbſeidene Stoffe fürs Frühjahr 
ö I. zu Damen⸗Kleidern: 
Balzarine ombre, Poil de Cheyres prima, 
. Barege. fagonne, Victoria Peking, 


Assantrin, Silvie, 
Donna Maria, Isabella, 
Maria Stuarts, Milanollo, 


jo wie Tucher und Schürzen in allen Größen. um die mir letzten Markt fo zahlreich ges 
wordene Abnahme zu erhalten, und zu vermehren, verkaufe ich ſämmtliche Warren zu den 
billigſten Fabrik⸗Preiſen. 


Wappen⸗Comtoir 
von C. F. Kettnich in Berlin, 


welches nach einer Beſtimmung des Königl. Minifterii des Innern und der Polizei, vom 24. 
Auguft 1840 errichtet, iſt im Beſitz aller europäiſchen Familien⸗Wappen, jo wie auch Länder⸗ 
und Städte⸗Wappen, nebſt den dazu gehörigen hiſtoriſch⸗genealogiſchen Beſchreibungen. Die 
Anfertigung eines bürgerlichen Familien Wappens mit der hiſt.⸗genealogiſchen Beſchreibung 
koſtet: auf Pergament⸗Papier 2 Rthl., auf gewöhnlichem Schreib⸗Papier 1 Rihl. 12% Sgr. 
dieſelben ohne Beſchreibung; erſteres 1 Rthlr. 15 Sgr., letzteres 1 Kthlr. Betreffende Briefe 
werden franco, und die, welchen der Betrag nicht beigefügt iſt, mit Angabe, ob daſſelbe hier 
durch Poſtvorſchuß, oder auf anderweitige Anweiſung zu erheben iſt, erbeten. 


Feſte Preiſe. 


Von den in den Niederlanden und Frankreich perſönlich eingekauften Waaren 


haben wir die erſte Sendung erhalten, und empfehlen wir die neueſten Pariſer 
Herren⸗Hüte in Filz und Seide, Beinkleider⸗ und Weſten⸗ 


gentilſten und eleganteſten Deſſins. 


N 


Stern und Weigert, 


Ring⸗ und Nikolai⸗Straße Nr. 1, Eingang Nikolai⸗Straße. 


Strohhut⸗Fabrik von C. G. Teichmann 
a aus Dresden | 


iehlt ſich mit einem reichhaltigen Lager aller Gattungen Strohhüte für Damen und 
1 keller Facon, in Italieniſchem Schweizers und Baſt⸗ Geflecht zu den mög: 
lichſt billigen Preiſen. Stand am Ring, ſchrägüber der Oderſtraße. . l 
— — ———T — ũẽ Z — — 


Die Dampf, Maſchinen⸗Fournier⸗Niederlage von 
oh. J. Bergmann in Berlin, 


bei Gebrüder Bauer in Breslau, 
ei Ge | rin ; 
n Neuſche Straße Nr. 51, N 
empfiehlt eine große Auswahl Mahagoni, Pyramiden, ſchlichte, ſtreiſige und Polixander⸗ 
Fourniere, Mahagni⸗ und Polixander⸗Holz in Blöcken und Bohlen, Elfenbein⸗Claviaturen, fo 
wie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen. Auswärtige Aufträge 
werden beftens effektulrt. 


Stoffe in den 


—— 


N ® 

Ligarren- Offerte. 

( Aechte Ia Alemana Super. à 55 Rtlr. pro Mille. 
* 7 57 dito Prima à 50 „ „ 57 
= „ hi, Empresa Super, a 45 „ 5 
8. 7 31 dito Prima 1 35 „ „ „ 
5 „ zz. Woodville Prima à 40 „ „ „ 

„ Zi Tulipan a 


* 
empfing und verkaufe zu obigen Preisen, so wie alte abgelagerte Hamburger und Bre- 
mer Fabrikate von 10 bis 20 Rtir. pro Mille stets zu haben sind bei 
Breslau, d. 18. März 1844. Leopold Neustaedt, 
\ vormals Friedrich Scholz & Comp., Herrenstr. No, 


30. 


% 


. | 8 


* Bekanntmachung. i 5 

Dem hieſigen verehrlichen Publiko, zunächſt dem wiſſenſchaftlich kundigen Theile deſſelben 
für die meinen optiſchen Apparaten geſchenkte gewogene Aufmerkſamkeit und Begünſtigung 
hierdurch ehrerbietigſt dankend, erlaube ich mir noch die Anzeige, daß die Ausführung ſpäter⸗ 
hin gehäufter Beſtellungen und begehrter optiſchen Apparate und Augengläſer mich beſtimmt 
haben, meine optiſchen Apparate und Brillengläſer in bisheriger Weiſe im Gaſthof zur golde⸗ 
nen Gans, Zimmer Nr. 36, zur beliebigen Auswahl bereit zu halten und zur gefälligen Be⸗ 
nutzung einzuladen, weil ſonſtige Beſchäftigungen mich veranlaſſen, von da an eine ander⸗ 


weitige Verfügung darüber zu treffen. 
J. Reis, Okuliſt und Optikus. 


Correſpondence nach Markt⸗Borau, Petrigau und Ottmitz. 5 

Da von dem 1. April d. J. an wöchentlich dreimal, nämlich: Dienſtags, Don. 
nerſtags und Sonnabends von Markt⸗Borau nach dem Poſtamte in Jordans mü hl 
ein expreſſer Bote gehen wird, den ſämmtliche correſpondirende Einwohner von Markt⸗Borah, 
ſo wie Herr von Leutſch auf Ottmitz und Herr Inſpektor Hübner zu Petrigau auf ge⸗ 
meinſame Koſten ſenden, ſo erſuchen wir unſere Correſpondenten, künftighin alle nach 
Markt⸗Borau, an Herrn von Leutſch, Herrn Inſpektor Hübner und an die Kirchen⸗ 
Kollegien, Schulenvorſtände und Wirthſchafts⸗Aemter von Markt⸗Borau, Petrigau und 


Ottmitz abzuſendenden Briefe, Pakete u. ſ. w. nicht mehr per Strehlen, ſondern per Jor⸗ 


dansmühl adreſſiren zu wollen. Markt⸗Borau, den 15. März 1844. 
VVV 


= Nicht zu überfehen!! 12 
2 J. G. Steinbach, 2 
5 Fabrikant aus Glauchau in Sachſen, = 
beſucht, aufgefordert durch das ihm früher gewordene Vertrauen, dieſen Lätare⸗Markt 28. 
02 


unter jeder jetzt beliebigen Benennung, Weſten in Piqué, Wolle und Seide, fo. wie 
Schürzen in allen Größen ꝛc. Um eine recht bedeutende Abnahme zu ſichern, verkaufe 18 
5 ich zu heimatlichen Fabrikpreiſen. ; 
Mein Stand iſt auf der Riemerzeile, der Handlung des Herrn Brachvogel ge: 
genüber, an obiger Firma zu erkennen. \ 5 


PPPFPTTVTTTCCTCTbTCTbTTTbTbTTTTTT HÖR 
Die Weißbaumwollen⸗Waaren⸗Fabrik von 


Robert Müller 


aus Lengenfeld im fächfifchen Voigtland, 


OO 


empfiehlt auch diefen Markt ihr reichhaltiges Lager eigener Fabrikate, als: Cambris, Jacon⸗ 


nets, geſtickte, brochirte und glatte Gardinen; ganz und halb Piquee, ſchotttiſchen 


Battiſt, Ballroben, Bettdecken, Damaſt, Drillichs, geſtreift und gemuſtert, in allen Breitenz 


@) 
5 mit feinen anerkannt neueften und beften Wollen und halbſeidenen Kleiderſtoffen, 


fo wie allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. — Obgleich die Preife in Baum: 


D oy N 1 
als fügen und herben Ungar-, Franz- und Muscat⸗Wein beſter Qualität, fo wie 


Specereiwaaren und beſtes gebackenes Obſt 


zum öſterlichen Gebrauch offeriren: > 


Bendix & Bergmann, 


Reuſche Straße Nr. 65, im goldnen Hecht. 


Die Hauptniederlage der eombin. Eiſengießereien Paulshütte 
bei Sohrau O/ S. und Maria ⸗Louiſenhütte bei Nikolai 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager roher und emaillirter Kochgeſchirre, ſo wie Oefen, Ofen⸗ 
töpfe, Waſſerpfannen, Küchenausgüſſe, Keſſel, Pferdekrippen, Pferderaufen, Falzplatten, Roſte, 
landwirthſchaftliche Maſchinen u. ſ. w. Beſtellungen auf alle Arten Maſchinentheile und 
Bauartikel werden von uns angenommen, und zu den Hüttenpreiſen, frei ab Breslau, notirt. 

Strehlow u. Laß witz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 


Gut und beſonders billig, 


Klein ſtark Concept, pro Rieß 1 Kthlr., 

klein Maſchinen⸗Concept, pro Rieß 1%, und 1¼ Kthlr., 

groß Maſchinen⸗Concept, pro Rieß 1% Rthlr., 

klein Maſchinen⸗Kanzlei, pro Rieß 1½ und 1¾ Rthlr., 

weiß Patent⸗Kanzlei, pro Rieß 1 und 2. Kthlr., 7 

Velin⸗Poſt, pro Rieß 174, Rtlr., pro 10 Buch 25 Sgr., 

feines Bath⸗Poſt, pro Rieß 2 Rtlr., pro 10 Buch 1 Rtlr., 

halb weißen Schrenz, pro Ballen 5 Rtlr., pro Rieß 16 Sgr., 

Stahlfedern zu 1, 2, 3, 4 und 5 Sgr. pro Dutzend, 

feinſte Stahlfedern zum Zeichnen und Schnellſchreiben, pro Dutzend 7½, 10 und 

15 Sgr., ſo wie fe 

dergleichen mit dem Portrait des Napoleon, pro Dutzend 15 Sgr., 

Reiſe⸗Dintenfäſſer in Leder⸗Etuis von 12½ Sgr. bis 2%, Rtlr. 
empfiehlt: 


Louis Sommerbrodt, 


Kunſt⸗Verlags⸗ und Papierhandlung, 

- Albrechts-Straße Nr. 13, neben der Königlichen Bank. 

Die Tiſchzeug und Leinwand⸗ 
andlung von 


Ein Kandidat 


der evangel. Theologie wird in die Gegend 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone, 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Da⸗ 
maſt⸗ u. Schachwitz⸗Tafelgedecken, dgl. 
Handtücher, bunt, weiß, naturell und ſeidene 
Caffee⸗, ſowie Deſſert⸗Servietten zur ge⸗ 
neigten Abnahme. 


. Beſten fetten 4 
Limburger Kaͤſe 


empfing und offerirt billigſt: 
lin C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Neuer Boden 


(erſte Etage zu vermiethen), 
nur 14 Stufen hoch, mit bequemer Anfahrt, 
im Thurmhofe an der eiſernen Brücke, am 
1. April zu beziehen. Zu vergeben durch Buch⸗ 
halter Hanke, Reuſcheſtr. Nr. 38. 

100 Stück ſchwere Maſtſchafe, 
mit Körnern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Groß⸗Wilkau bei Nimptſch. 

Offener Bedientenpoſten. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unver⸗ 
heiratheter Bedienter, findet zum 1. April c. 
einen Dienſt auf dem Dom. Groß⸗Wilkau bei 
Nimptſch. 


wolle ſehr geſtiegen, werde ich, um mir auch dieſen Markt eine recht bedeutende Ab⸗ 
nahme zu ſichern, nur eine unbedeutende Preiserhöhung eintreten laſſen. Mein Stand iſt, 
wie früher, oberhalb der Riemerzeile der Nikolaiſtraße zu, und an obiger Firma zu erkennen. 
— . — — — — — V— — 


von Bromberg, womöglich zu Oſt ern d. 
J., zu einem 6jährigen Knaben auf mehrere 
Jahre als Hauslehrer gewünſcht. Bedingung 
iſt außer dem nöthigen Realunterricht die Un: 
terweiſung im Franzöſiſchen und in der 
Muſik. Kenntniß des Polniſchen iſt unnö⸗ 
thig. Nähere Auskunft auf portofreie An⸗ 
fragen, worin aber um gefällige Angabe der 
perſönlichen Verhältniſſe gebeten wird, er⸗ 
theilt der Paſtor Herrmann in Lorenz⸗ 
berg bei Strehlen. 


Ein im vorgerückten geſetzten Alter, er⸗ 
fahrener Kaufmann ſucht als Buchhalter 


und Korreſpondent ein Engagement bei 


ganz beſcheidenen Anſprüchen. Wer von 
ſeinen Dienſten Gebrauch machen kann, 
dem wird Herr Kaufmann W. Regner 
in Breslau, Ecke des Ringes und der 
Ohlauerſtraße, das Nähere mitzutheilen 
die Güte haben. 


Spargelpflanzen, 
echte Darmſtädter Sorte find zu haben, 2⸗ 
77 K a eat 5 Sgr., jährige à Schock 

r. bei x 
J. G. Pohl, am Wäldchen Ar. 5. 


N 


— 


Dritte Beilage 


Auffallend billiger gr 

Carls⸗Straße Nr. 1, Ec 
ſoll ein großes Lager ganz moderner Schnittwaaren ſchleunigſt geräumt werden, es 
tenswerth find folgende Waaren: Kleider⸗Kattune, carirt und geſtreift, 
Kleider (18 Ellen haltend), dunkel und hell, von 2 Rtlr. ab. 3 Ellen gro 
ab. ½ breite bunt carirte Camlotts (Poil de Cheder) allerneueſte geſch 
à 5 Sgr. d. Elle. % breite bunt carirte Halb⸗Merinos à 3½ Sgr. d. 
couleurt, mit ſchönſtem feidenen Glanze, von 8 Sgr. pro Elle ab. 


ranzen u. Borten für 1 Sgr. d. Elle. Eravatten⸗Tücher in Sammt und Seide für 
x j dergl. Tücher und Shawls, 


25 Sgr. das Stück. Schwarze Mailänder Taffte, 
Blonden, Spitzen ꝛc. ꝛc. 


FFF 
5 An das ſchreibende Publikum, 


die Herren Beamten, Kaufleute, Akademiker und ſonſtiges reſp. Publikum, welches 
1 viel mit Schreiben accu iſt, können für dieſes Genre eine glückliche Acquiſition 


machen durch E. Mitſeh els aus London 


neuerer Zeit im civiliſirten Europa berühmt gewordene 


Metallſchreibfedern, 
5 


welche der eigenen Zurichtung wegen, theils durch Compoſition der Metalle, theils 88 
55 durch die Schleifart ſo geschaffen ſind, daß ſie für 60—70 verſchiedene Schriftarten 22 


= 


= 
232080888 


A 


und j jer ſich eignen, und zwar fo, daß ſelbſt Perſonen, denen es frü⸗ 
her 1955 1905 bern ſchreiben, ſich mit Wohlgefallen hieran ge⸗ 8 
wöhnen und die beſten Gänſekiele gern entbehren. a N & 

Der Agent des genannten Hauſes iſt mit einem aſſortirten Lager dieſes 
Fabrikates in Breslau zum Markt (im Gaſthof zum blauen Hirſch) einge⸗ 
troffen, und um jeder irrigen Meinung irgend einer Aufſchneiderei vorzu⸗ 
beugen, wird derſelbe entweder bereitwillig vor dem Ankauf unentgeltlich 
Proben hergeben, oder jede paſſende Gattung im Verkaufslokal durch vor⸗ 
heriges Probiren ausſuchen laſſen. 

Die Preiſe find auffallend billig geſtellt, und werden ſolche Grosweiſe à 12 
Dutzend, von 5 Sgr. bis 2 Rthlr., und Dutzendweiſe von 1 Sgr. u. ſ. w. abgegeben. 


ee nee 
CCC 
R Neue Erfindung, 


wodurch das Schleifen der Naſir⸗ und Federmeſſer, 
ſo wie der chirurgiſch⸗anatomiſchen Schneide⸗Inſtru⸗ 
mente, auf Steinen unnöthig wird! 
Der Erfinder der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen “) 
J. P. Goldtſchmidt (Alexanderſtraße Nr. 47) in Berlin 


hat neuerdings einen 


Prismatiſch⸗magnetiſchen Apparat 


erfunden, welcher die wichtigſten Bedingungen eines Schärfungsmittels erfüllt, in⸗ 
dem die abgeſtumpften Raſir⸗ und Federmeſſer, fo wie chirurgiſch⸗anatomiſche 
Schneide⸗Inſtrumente den höchſten Grad Schärfe und Feinheit wieder erhalten, und 
es geſchieht dies in einer ſolcher Schnelligkeit, daß ein paarmaliges Auf⸗ und Ab⸗ 
ſtreichen hinreicht, um den Zweck zu erreichen, und Jedermann iſt im Stande, wie 
auf einem gewöhnlichen Riemen es ſelbſt zu behandeln. — Es hat die Vorzüge 
gegen das Abziehen oder Schleifen auf Steinen, daß ſich die Meſſer durchaus nicht 
abnutzen, indem der Stahl nicht irritirt wird, und den Schneide⸗Inſtrumenten keine 
Nachtheile herbeiführen kann. Der Grad der Schärfe, welchen die ſtumpfeſten 
Schneide⸗Inſtrumente auf dieſen Streichriemen erhalten, iſt der Art, daß der zart⸗ 
fühlendſte Bart beim Raſiren nie verſpüren wird, daß ein Meſſer auf dem Geſichte 
ſich befindet, und auf dieſe Weiſe wird jede Qual, über die ſo oft beim Raſiren 
geſeufzt wird, beſeitigt. 

Auf die bei dieſem Apparat beigefügten Kupferplatte wird, mit Hülfe der dazu 
gehörenden Magnet⸗Compoſition, der dicke runde Schnitt, eben ſo die kleinen Schar⸗ 
ten und andere Unregelmäßigkeiten an der Schneide herausgebracht, was beſonders 
3 für Bewohner kleiner Städte und dem platten Lande um fo erwünfchter fein muß, 

da die früher noch obgewalteten Mängel durch dieſen vollkommenen Selbſtſchleifer 
2. gänzlich verſchwinden. 
Diejenigen Herren, die bereits im Beſitze unſerer frühern chemiſch⸗ elaſtiſchen 
Streichriemen find, erhalten dieſe Gattung Kupferplatten, incl, Magnet⸗Compoſition 
3% zu 1 Rrhlr. 5 Sgr. 
Das auswärtige reſp. Publikum wird erſucht, ihre Beſtellun⸗ 
3% gen Irameo ungejäumt einzuſenden, da mein Aufenthalt im Gaſt⸗ 
of zum blauen Hirſch (Ohlauer Straße) nur während den 8 Markt⸗ 
Tagen ſein wird. 
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3% 


3 „Die Preife find feſtgeſetzt, mit Holzſchrauben 20 Sgr., 1 Rtlr., 1 Rtlr. 5 Sgr., 
mit Eiſenſchrauben 1 Rtlr. 5 Sgr., 1 Rtlr. 15 Sgr. und 2 Rtlr., Prisma mag⸗ 
3% netiſche Schärfer, incl. Metallplatte und Compoſition, 3 Rthlr. a Stück. Die 
= Ba 5 Riemen Da bis 12 Jahre. > 

% einer Auswahl der vorzüglichſten engliſchen Raſirmeſſer 
3% für deren außergewöhnliche Qualität ich ee, werde ich 

diesmal verfehen fein, und namentlich aus den berühmten Fabri⸗ 
3% ken von John Barber, James Bingham Johſon u. a. m. 

Die Preiſe find pro Stück 8 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 1 Rtlr. und 1 Kthlr. 

* 15 Sgr. von dem beſten indiſchen Wootz⸗Stahl. 
23 J. P. Goldſchmidt, aus Berlin. 

) Welche 1837, 1838, 1839 und 1842 in Berlin, London, Paris und Wien 
Ken Een. Ex find, Brevets und Patente erlangt haben. 
Strohhuͤte en gros & en détail 


!!!!.CC. ˙ K 


für Damen und Kinder, ſowohl in verſchiedenen Geflechte, als in den ſchönſten 


diesjährigen Facons; desgleichen eine Auswahl Florentiner Herren- und Knaben⸗ 


Strohhüte; N 
| franzoͤſiſche Glacé⸗Handſchuhe 


für Damen und Herren, in eleganter Waare, empfiehlt preiswürdig zur geneig⸗ 


ten Beachtung: 8 
B. Perl jun., 


Schweidnitzer Str. Nr. 1 im Gewölbe. | 


ganz modern und ächtfarbig, de 
ße wollene Umſchlage⸗Tücher, j 
mackvollſte Muſter a 5—6 Sgr. pro Elle. %, breite Erep 
Elle. 
9% breite Gardinen⸗Mulls, fein à 2½ Sgr., bunt carirt 3 Sgr., brochirt mit Bordure 6 Sgr. 


2 Ä | 
zu NE 66 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 18. März 1844. 


oßer Ausverkauf von Mode⸗Waaren. 


Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch, 


ſind deshalb die Preiſe auffallend billig aber feſtgeſtellt. Als ganz vorzüglich beach⸗ 
das vollſtändige Kleid für 1 Rtlr. Mouſſeline de Laine⸗ 
in Auswahl von mehreren 100 Stück, von 22 ½ Sgr. 
de Rachel und Chines 
9% breite Camelots und Orleans, glatt und gemuſtert, ſchwarz und 


6 Sgr. das Stück. Große ſeidene Taſchentücher, ganz waſchächt, für 
Schleier, feinfte franzöſiſche lange und kurze Glacee-Handſchuhe, Strümpfe 


i 


, E. Auſtrich aus Paris 


Schmuck: und Toilette⸗Gegenſtänden von 8 
künſtlichen Brillanten, Imitation de & 


287 

IA, 

7 7 Ce) 

Diamant, Smaragde, Nubins, . 

| Topaſe 26, = 
beftehend in Halsgeſchmeide, Ohrgehängen, Ringen, Bracelets, Collier = Schlöffern, 
Natur nicht nachſtehen, und iſt man im Stande, denſelben Zweck auf eine nicht fo 

koſtſpielige Weiſe zu erreichen. 4 

Die täufchende Aehnlichkeit iſt von der Art, daß ſelbſt Sachkenner erſt nach tech⸗ 


Broches, Buſennadeln ꝛc., welche an Pracht und Schönheit den Produkten der db 
niſcher Unterſuchung zur Ueberzeugung der künſtlichen Nachahmung gelangen können. 


8 Das Lager iſt während der 3 karktzeit, im Gafthof zum blauen Hirſch 
es Zum egenwaͤrtigen Jahrmarkt 
empfieh E 
8 die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Jakob Heymann 


Karlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im Gan⸗ 
zen als im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen, als: 
% breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 2½—3 Sgr. die Elle, 
breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand beſter Qualität a 4—4½ Sgr. die Elle, 
breite Kleider- und Schürzen⸗Leinwand a 2½ Sgr. die Elle, 
breiten rothen und blauen Bett⸗Orillich a 3, 4—4%½ Sgr. die Elle, 
7, und % breiten reinleinenen Drillich z 6—7½ Sgr. die Elle, - 
% breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5—20 Rthlr. das Schock, 
& breite geklärte und ungeklärte Kreas⸗Leinwand a 5—15 Rthlr. das Schock, 
eſten⸗Leinwand in halben Schocken 22 ½ Nthlr. das halbe Schock, 
% und %, breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzügen a 3—6 Sgr. die Elle, 
Feine weiße Piqué⸗Röcke von 1—1 ½ Rthlr. das Stück, 
Waage Sie Kaffee⸗Servietten und Kommoden-Decken von 10 Sgr. bis 1½ Rthlr. 
as Stück, 
al A ede zu 6, 12, 18 und 24 Perſonen von 1½—20 Rthlr. 
as Gedecke, 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern 6 Stück für 18 Sgr., 
Handtücherzeug in Schachwitz von 2— 4 Sgr. die Elle, 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 2¼—6 Rthlr. das Dutzend, 
% breite karirte Halb⸗Merino's (die neueſten Deſſins), zu Schlafröcken für Herren ſich 
eignend, à 2½ Sgr. die Elle, 7 
Futter⸗Kattun, Parchent, bunte Hals- und Taſchentücher ꝛc. ꝛc. 
PS. Für die Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 


Zu außerordentlich billigen Preiſen 


werden nachſtehende Waaren verkauft: Camelot's, hell und dunkel, zu 8, 9 und 11 Sgr. z 
Poil de Chevre, a 5½ u. 6 Sgr.; Crep de Rachel, à 5 u. 6 Sgr.; Mouſſeline de Laine⸗ 
Kleider, Thidet's und andere wollene Zeuge zu billigen Preiſen; große wollene Uumſchlage⸗ 
Tücher; Muſſeline de Laine⸗Tücher 7 a 7 Sgr., % a 12 und 1%, à 25 Sgr.; ächtfarbige 
Kattun⸗Tücher a 4, 5 und 7 Sgr.; Piqué; Parchend; Kambric; Baſtard; Mull; Piqué⸗ 
und Reif⸗Röcke; Strümpfe; Handſchuhe u. ſ. w. Für Herren: baumwollene Unterjaden und 
Unterbeinkleider, von 20 Sgr. an; ſchwarze und bunte ſeidene Halstücher; Taſchentücher, 
von 6 Sgr. an bis zu 1 Rthl.; Weſten; Socken; empfiehlt: 
N Wolff Landsberger, 
Ring, in der Bude, ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Kellers. 


C. C. Wuͤnſche, Ohlauerſtraße Nr. 24, 


empfiehlt die von ihm verfertigten Roß haar⸗Zeuge, erſtens in verſchiedenen Fabrika⸗ 
ten, als: ganzen Röcken, Krauſen, Tournures, Beſätze von Unter⸗Röcken und Kleidern, Hals⸗ 
tücher⸗Einlagen für Herren, Steifen in Militär⸗Kragen und Mützen, Pariſer Plaſtons 
oder Bruſtwattiruugen in Herren⸗Röcke (neueſte und bequemſte Mode, zumal für den Som⸗ 
mer), zweitens aber auch in ganzen Stücken und einzelnen Parthien zum Wieder⸗ 
Verkauf oder Anfertigung der oben genannten Gegenſtände, Sommer: Mützen u. ſ. w. 
Ei bei ihm graues und weißes Schnurzeug zu den billigſten Fabrikpreiſen zu 
ziehen. 


e C. T. Wehrmann aus Sachſen 


empfiehlt ſeine ſeit einer Reihe von Jahren bekannten Artikel in Stickereien und genähten 
Sachen auf Mull, Battiſt, Brüßler⸗ und Spitzengrund, als: große und kleine Kragen, Ber⸗ 
ten zum Ausputz der Kleider, geſtickte Taſchen⸗Tücher, Streifen, Manchetten, Haubenfonds, 
Kindermügchen, ächte und unächte, ſchwarze und weiße, Zwirn⸗ und Valencienner Spitzen, 
ächte gektöppelte Spitzen⸗Shawls, fo wie auch genähte von Brüſſeler Grund, ſchwarze und 
weiße Blonden, desgleichen Blonden⸗Grund und dergleichen noch mehrere zu dieſem Fache ge⸗ 
hörende Artikel. — Stand wie gewöhnlich auf der Riemerzeile, der Putzhandlung der Char⸗ 
lotte Jonas gegenüber, und an der Firma zu erkennen. 


us geneigten Aönahme empfehle ic) alle Arten Sichſſche difeme und Scha⸗ 
mot⸗Oefen, Koch⸗ und Bratröhre. Desgleichen nehme ich alle Beſtel⸗ 


2 


4 


YA 


lungen an zur Anfertigung von Oefen, Hoch: und Heizapparaten, 


Laternen⸗Ständer, Laternen⸗Arme, Monumente, Grabkreuze, 
Gruftplatten, Balken itter, Grab: und Garten-Einfafjungen, 
Thurmgitter, Flügelthüren und Thore, Brückengeländer, und 
gußeiſerne Gartenmeubles, dieſelben werden 4 Wochen nach vorherge⸗ 
gangener Beſtellung von mir geliefert. J. R. Schepp in Breslau, 

\ ae ee /e 


U 


Eh 


DWSDeie Haupt-Niederlage 
der Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik von J. G. Mielke in Frankfurt a. O. 


fuͤr Schleſien 


bei Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechts⸗Straße, vis-A-vis der Poſt, 


empfiehlt ihr wiederum aufs Beſte ſortirte Lager von feinſten Vanille ⸗, feinſten Gewürz 
Cacao ⸗Maſſen, a 
Content, Speiſe⸗, Jagd: und Galauterie⸗Chocoladen 
abrikpreiſen mit üblichem Rabatt. 


Geſundheits⸗Chocoladen⸗ Fabrikaten, nebſt allen Sorten: 
Thee's, Chocoladen⸗Pulver, Leipziger 
nebſt Chocoladen⸗ Plätzchen mit und ohne Vanille zu den bekannten 
Ferner die beliebten Althee⸗, Bruſt⸗, Malz⸗, Mohrrüben⸗, Vanill 
Bonbons, Gerſten⸗ Zucker, eandirten Calmus in Sch 
Küchel zu den billigſten Preiſen. 


„ homöopathiſchen und 
Cacao Kaffee, Cacao⸗ 


e:, Eitronen⸗ und Choeoladen⸗ 


eiben, gebrannte Mandeln und bunte 


Baumwollene Strickgarne, roh, gebleicht und bunt, 


in allen Qualitäten, ſowohl im Ganzen als Einzelnen; eben 
Lager von 


ſo unſer vollſtändig ſortirtes 


ſaͤchſiſchem und ungariſchem wollenen und franzöſiſchem ſeidenen 


Beuteltuch 


empfehlen zu billigen aber feſten Preiſen: 


— ä — 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre 


In Bezugnahme auf unſere ergebene Anzeige vom Aten d. Mts. beſtätigen wir hiermit, 
daß der erſte Eilwagen, 


von Berlin am 15ten und 
von Breslau am AGten d. Mts. 


abgehen und die Expeditionen unausgeſetzt einen Tag um den andern von beiden Orten 
ſtattfinden werden. 

Die Annahme der zu verſendenden Güter findet durch uns täglich ſtatt, die Abſendung 
geſchieht nach der Reihenfolge der Einlieferung ſtets mit dem erſt abgehenden Wagen, wes⸗ 
abe auf jeden Frachtbrief — wovon vorſchriftsmäßige Exemplare bei den Unterzeichneten zu 
aben ſind — die Abgangszeit durch einen Stempel vermerkt wird, welche hinſichtlich der 
Lieferungsfriſt nur allein maßgebend iſt. Die Beförderung der Güter von Berlin erfolgt 
jederzeit mit dem Frühperſonenzuge der Berlin⸗Frankfurter Eifenbahn und ab Frankfurt a. d. O. 
mit Relaispferden. Die Wagen werden durch Condukteure begleitet, fie treffen nach 3 Tagen 
e Uhr in Breslau ein, ſo daß die Ablieferung der Güter noch denſelben Vormitkag 
erfolgen kann. 0 \ 

Von Breslau gehen die Güter Abends 7 uhr ab, fie treffen am Zten Tage früh in 

Frankfurt a. d. O. ein, gehen mit dem nächſten Zuge der Eiſenbahn nach Berlin, und wer⸗ 
den noch an demſelben Tage zu Händen der Empfänger abgeliefert. 

Alle mit dieſen Fuhren zu verſendende Güter gehen unter Aſſekuranz gegen Feuer⸗ und 
Elementarſchäden, wofür die geringe Prämie à 2 Sgr. pro Tag und Mille, in den betref⸗ 
fenden Frachtbriefen beſonders nachgenommen wird. Daher iſt es nothwendig, daß der Werth 
in 100 1 den oder Dispoſitions⸗Scheinen angegeben werde, widrigenfalls die Verſiche⸗ 
rungshöhe für 

au ſeidene Waaren a Etr. Brutto 800 Rthl., 
wollene und halbſeidene Waaren 200 = 


* 


leinene Waaren 4 „ 150% 
baumwollene Waaren s = 20020 
kurze Waaren = = 50 = 
Indigo 12 „ 200 
Thee 5 : 100 ⸗ 
Bücher : : 10 : 
Garn aller Art . = 60 = 
ungenannte Gegenſtände : el 


als angemeſſen erachtet und beſorgt wird. Dann aber erfolgt im Falle eines Unglücks die 
Entſchädigung nur nach den vorſtehenden Sätzen, oder dem durch die Fakturen etwa ermit⸗ 
telten geringeren Werthe. Für Kleidungsſtücke, gebrauchte Effekten, Bücher und Kunſtſachen, 
überhaupt ſolche Gegenſtände, die nur einen imaginaiven Werth haben, wird nur eine Ga⸗ 
rantie à 1 Kthl. pro Pfund geleiſtet und erſetzt, falls ſie gänzlich verunglücken oder verloren 
gehen ſollten. — Mit dieſen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach Bres⸗ 
lau über Breslau hinaus und auf den Seiten⸗Touren gelegenen Orten befördert. 
Das Frachtlohn von Berlin a Breslau iſt a 1¾ Rthl, pro Etr. 
5 : s Breslau à Berlin iſt A 1½ Kehl, 5 excl. Aſſecuranz 
und ſo in angemeſſenen Verhältniſſen nach den Zwiſchenorten feſtgeſetzt worden. 
Meubles, Spiegel und Gemälde in Rahmen zahlen eine Mehrfracht A 25%. 
In Grünberg werden ſich die Herren Wilhelm Goldſtü cker und Emanuel Schay, in 
Eroſſen der Herr E. A, Kirchner mit der Annahme und Abſendung der Güter für dieſe 
„Fuhren befaſſen. Fe NT Y 
Die Verſendungen der ordinären Frachtgüter nach und von Schlefien durch das 
gewöhnliche Frachtfuhrwerk erleiden durch dieſe Eilfuhre keine Abänderung, vielmehr 
werden wir gemeinſchaftlich bemüht ſein, auf dieſer Tour ſtets einen geregelten und pünktli⸗ 
chen Frachtverkehr zu unterhalten und jederzeit die entſprechendſten Frachtbedingungen und 
Lieferzeit ſtellen. Br 
Berlin und Breslau, den 11. März 1844. 0 
Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G. Henze, 
Phaland u. Dietrich, Moreau Vallette in Berlin. 
Herrmann und Comp. in Frankfurt a. d. O. 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. 
P RR RER 


u 


€ Der Ausverkauf 5 
7 von Tuch, Bukskins und andern Wollwaaren wird fortgeſetzt bei 5 
8 Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


... ver wwet 
Die Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur 
bon F W. Zaruda, 

Ring Nr. 48, am Naſchmarkt, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkte iht wohlaſſortirtes Lager aller in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagender Artikel, in ſchöner Arbeit und zu angemeſſenen billigen 3 reiſen. 


* 


* 


ſer viertelſährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mi 
2 bab die Chr onik allein koſtet 20 Sgr. 


20 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die 
meh Perle 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 S 


1 7 & 4 


Krambs und Stetter, vorm. Bedau, Ring Nr. 38. 


Angekommene Fremde. 

Den 15. März. Goldene Gans: Herr 
Landes ⸗Aelteſter v. Lieres a. Plohmühle. Hr. 
Ob.⸗Amtm. Sabarth a. Glauſche. HH. Partik. 
Wiedemann u. Kaufm. Pärbe a. Warmbrunn, 
Hr. Kaufm. Bernhardt a, Brieg. — Hotel 
de Si leſie: Hr. Bar. v. Zedlitz a. Rauſſe. 
Hr. Gutsbeſ. Stahn genannt Bax a. Mlietſch. 
Hr. Ob.⸗Ingenieur Wollenhaupt a. Liegnitz. 
DD, Kaufl. Gorig a. Leipzig, Rathſam aus 
Eſchwege. — Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. 
Graf v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau. Hr. Kaufm. 
Samuelſon aus Liverpol. — Drei Berge: 
Hr. Gutsbeſ. v. Haugwitz a. Romolkwitz. HH. 
Fabrik. Ziegra u. Kaufm. Fuchs a. Dresden. 
Hr. Schichtmſtr. Walter a. Waldenburg. HH. 
Kaufl. Leſſer a. Landsberg, Goldſtücker aus 
Berlin, Klemm a, Stettin, Borchert a. Poſen. 
Goldene Schwert: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. 
Hoverden a. Hünern. HH. Kaufl. Reichel a. 
Löbau, Flatau a. Berlin, Carona a. Schweid⸗ 
nitz, Capelle a. Bremen. — Blaue Hirſch: 
Herr Gutsbeſ. v. Debſchütz a. Pollentſchine. 
Hr. Rendant Alexi a. Schweidnitz. — Zwei 
goldene Löwen: Fr. Kaufm. Mamroth a. 
Poſen. — Hotel de Saxe: Herr Kaufm. 
Schmeltz a. Berlin. — Rautenkranz: Hr. 
Partik. Mierzwinski a. Warſchau. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Kaufl. Gogler a. Wüſtewalters⸗ 
dorf, Neugebauer a. Langenbielau. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Generalpächter Caps a. Dürr⸗Brokoth. Hr. 
Gutsbeſ. Stephan a. Peiskern. HH. Kaufl. 
Girndt a. Langenbielau, Pflücker a. Walden⸗ 
burg. 

en 16. März. Goldene Gans: 
Durchlaucht Prinz v. Hohenlohe-Ingelſingen 
a. Koſchentin. Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Hr. v. Düesberg a. Berlin. Hr. Gr. v. Eſter⸗ 
hazy a. Wien. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Schwei⸗ 
nis a. Berghoff, v. Puttkammer a. Schicker⸗ 
witz. HH. Lampenfabrikant Friedländer und 
Kaufm. Leſſer a. Berlin. Hr. Regier.⸗Referend. 
Schönwald a. Merſeburg. HH. Kaufl. Michae⸗ 
lis a. Glogau, Rupprecht a. Elberfeld, Ma⸗ 


rivedel a, Leipzig, Schmidt a. Poſen. — Weiße | 


Adler: HH. Gutsbef, Bartelt a. Banners, 


Univerſitäts 


1 
Barometer 
3 — 


. 


15, März. 1844. t 


Morgens 6 uhr. 27“ 7, 32 1, 3/— 
Morgens 9 Uhr. 7,68|+ 2, 1— 
Mittags 12 Uhr. 7,32)+ 3, 0|+ 
Nachmitt. 3 Uhr. 7, 66/7 3, 5/7 
Abends 9 uhr. 6, 68 ＋ 2, 1— 


Temperatur: Minimmm — 1, 2 Maximum + 2, 


7 l 


Hanel a. Eſcheſchdorf. Hr. Lieutn. v. Hatt⸗ 
mann a. Berlin. Hr. Graf v. Walewski a. 
Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Kaufmann Hoppe a. 
Magdeburg. — Hotel de Sileſie: Herr 
Fürſtenthumsgerichtsrath Schliemann a. Oels. 
Hr. Proviantmſtr. Aſſig a. Koſel. HH. Kaufl. 
Hilbert a. Langenbielau, Sachs a. Frankfurt 
a. O. — Drei Berge: Hr. Oekonom Pohl 
a, Kalkau. H. Kaufl. Schröder a. Bremen, 
Ströbel a. Brieg. Hr. Oekonom Guttmann 
a, Ratibor. HH. Juſtizverweſer Maſchke u, 
Lieutn. Graf v. Reichenbach a. Bunzlau. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufl. Königsber⸗ 
ger a. Poſen, Cohn u. Marcuſe a. Berlin. — 
Blaue Hirſch: Hr. Forſt⸗Cand. Puſch a. 
Oels. Hr. Lieut. Menzel a. Neiſſe HH. Dr. 
Grund u. Kaufm., Goldſchmidt a. Berlin. — 
Deutſche Haus: Hr. Apotheker Burchart 
a. Reval. Herr v. Gellhorn aus Neumarkt. 
Hr. Oekonom Müller a. Jauer. — Goldene 
Hecht: Hr. Kaufm. Schleſinger a. Berlin. 
Weiße Roß: Fr. Kaufm. Jüttner a. Bol⸗ 
kenhain. — Rautenkranz: Hr. Partikulier 
Kreutz a. Wartenberg. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Löwinſohn und Munk a. Poſen, 
Färber a, Beuthen in O/ S. g 

Privat Logis. Albrechtsſtr. 17: HH. 
Kaufleute Barheine u. Werge a. Berlin. — 
Reuſcheſtraße 64: Hr. Kaufmann Wiggert a. 
Greiffenberg. — Schweidnitzerſtraße 17: Hr. 
Kaufm. Lorenz a. Hirſchberg. — Ritterplatz 8: 
Hr. Studioſus Großmann a. Berlin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 16, März 1844, 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. . |2 Mon.] — 140% 
Hamburg in Banco . . [a Vista — 9 
BFECCFRVFTEN 2 Mon.] 150% — 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon — (6.24 ½ 
Leipzig in Pr. Cour. . [a Vista] — — 
Dita ge dn Messe — nn 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien 2 Mon. 104% 104 ¼ 
Berlin . . e ee a Vista 100% — 
Did e e en 2 Mon.] 99% — 
Geld- Course. 
Holländ. Rand Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 96 — — 
Friedrichs d'or — 113% 
Löuisdiorg. Zu. vo. oneage > 111% 2 
Polnisch Courant —— — 
Polnissh Papier-Geld . . .. . 94 — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 105% 
Effecten- Course, 1555 
uss, 
Staats-Schuldscheine ı3% | 101,1 — 
Seehdl.-Pr.-ScheineaöoR. | — | 90½% — 
Breslauer Stadt-Obligat. | 3%, || 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 105% — 
dito dito dito 3% 100 a 
Schles.Pfandbr. v. 1000R. 3% 100% — 
Sr.] dito dito 500 . 3½% — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 105 = 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3 100% u 
Eisenbahn Actien 0/8. 4 || 126 — 
dito dito Prioritäts | 4 105 — 
dito dito Litt. B. 4 127% 126%, 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 a 
dito dito Prioritäts | 4 — —— 
Disconto 4 
— — 
Sternwarte. 
Thermometer 
; N feuchtes | Wind, Gewölk. 
ere s. HAN 
inneres | äußeres niedriger, 


1, 2) 0, 4 NW 12° überwölkt 
0, 1, 1% Federgewölk 
2,92 1,4 S 0% halbheiter 
210.0 s, ee 


— m :ſ:2r ng, 


2 Oder 0, 0 


18 5 | Thermometer 
16, März. 1844. arometer — dt N „ 

3. L. | inneres, (Außeres abdrigrr Wind. Gewölk. 
Morgens 6 uhr. 27“ 5,6 2, 2 7 1, 6 1, W 159%, überwölkt 
Morgens 9 uhr. 6,4 f 3, 0% 3, 0% % 4 SW 18 7 
Mittags 12 uhr. 6,64 . 3, 9 / 5, / 1, S 17°| ” 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,88 . 4, 00, 4, 6, 1,8 W 20 55 
Abends 9 uhr.“ 750 J 3, 3/7 1, 4 va [SW 14/0 „ 

5 Temperatur: Minimum + 1, 4 Maximum + 5, 4 Oder 0, 0 

Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 16. März. 
\ \ 


Höchſter. 


G er ſte: 


A 
gr.; ſo daß alſo den 


Mittler. 


Weizen: 2 Kl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 26 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. IM. 
1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. — Rl. 
Hafer: — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 


t ihrem Beiblatte „Die S chleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
uswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


6 Sgr. 


Niedrigſter. 
1 Kl. 17 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. — Pf 
— Rl. 26 Sgr. — Pf. 
— Rl. 20 Sgr. — Pf. 


9 Pf. 
3 Sf. 
9 Pf. 

6 Pf. 


28 Sgr. 


